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Das Wort der Woche 


Die Schanze, die wir vor uns aufrichlen, 
iſt die Wahrheitsliebe, die Ehrlichkeit, der 
unbeugſame Gerechligkeitsſinn und die fried- 
fertige Hilfsbereifichaft, Aus unſeren Reihen 
können wir aber niemanden entbehren, es ſei 
denn, daß er dieſe Schanzen ſelbſt unterhöhlte 
und damit feine Brüder ſchädigt, daß er ſich 
ſelbſt im Nebel verbirgt. 


Erwin Wittſtock, 
Bruder, nimm die Brüder mil. 
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Politik der Woche 


In den Vereinigten Staaten von Amerika 


iſt der Kampf um das Amt des Bundes⸗ 


I 


. 


aufzuſtellen. 


v 


präſidenten in das erſte Stadium getreten. 
Die vierjährige Amtszeit des jetzigen Prä⸗ 
ſidenten Rooſevelt geht im November zu 
Ende, und es heißt nun, die Kandidaten 
Die Wahl dieſer Kandidaten 
findet ſtets zu Beginn des Sommers ſtatt. 
Da nur zwei Parteien in Frage kommen — 
die Republikaner und die Demokraten — iſt 


die Aufſtellung der Kandidaten ebenſo wich— 


4 


im November. 


tig, wenn nicht gar wichtiger als die Wahl 
Die Republikaniſche Partei 


iſt nun am 9. Juni in Cleveland zuſammen⸗ 


1 


getreten. Dieſer Tagung kam diesmal nicht 


die Bedeutung zu, wie ſonſt, da es als ſicher 


erſcheint, daß Rooſevelt wieder für die 
Demokraten kandidieren und auch mit ziem⸗ 
licher Sicherheit ſiegen wird. Die Frage 
ſeiner Gegenkandidatur hat deshalb in 
Amerika nicht die Leidenſchaften entfeſſelt, 


wie ſie in anderen Jahren regelmäßig an 


der Tagesordnung waren. Hinzukommt, 


daß die Republikaner keinen Mann haben, 
der mit einiger Ausſicht Rooſevelt gegen⸗ 


übergeſtellt werden könnte. Alf Landon, 
Gouverneur von Kanſas, auf den ſchließlich 


die Wahl fiel, iſt ein unbeſchriebenes Blatt, 
der außerhalb ſeines Landes nie eine Rolle 
geſpielt hat. Seine Aufſtellung dürfte denn 


auch mehr von ſachlich⸗taktiſchen Geſichts⸗ 


4 punkten aus erfolgt ſein. 
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Die Regierungszeit des — jüdiſchen — 
Miniſterpräſidenten Leon Blum hat unter 
einem ungünftigen Stern begonnen: Unter 


dem Druck der Maſſen hat ſich Blum dazu 


10 


6. 


zöſiſchen Arbeiter bezeichnen kann. 


entſchloſſen, der Kammer Geſetzesvorlagen 


zu unterbreiten, die man als Sieg der fran⸗ 
Dieſer 


Sieg, den die Arbeiter unter dem Druck der 
Streikbewegung errungen haben, iſt unver⸗ 
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Anerkennung der 


gleichlich größer, als ſie ihn ſich je erträumt 
hätten. 7: bis 22prozentige Lohnerhöhung, 
kollektiven Arbeitsver- 


träge, Einrichtung von Betriebsräten, 40⸗ 
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mußte. 
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Stundenwoche bei unveränderten Löhnen, — 
das ſind Zugeſtändniſſe, die die Anterneh⸗ 


merſchaft angeſichts des unter revolutio⸗ 


nären Formen gehandhabten Streiks machen 
Man ſollte meinen, daß ſich die 
Arbeiter mit dieſem Siege zufrieden geben 
würden. Dem iſt aber durchaus nicht fo. 
Trotz der allenthalben zwiſchen Arbeitgebern 


und Arbeitnehmern geſchloſſenen Abkommen 


Br 


rau. 


wollen die Streiks nicht nur nicht abflauen, 
ſondern ſie nehmen ſogar noch an Umfang 
Die Arbeiter erkennen die Abkommen 


einfach nicht an, ſondern ſtellen immer neue 
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Forderungen. Ganz offenſichtlich iſt hier 
der bolſchewiſtiſche Einfluß ſpürbar, ein 


Einfluß, der ſich in erſchreckendem Maße in 


ganz Frankreich bemerkbar macht und der 
das Land ungewiſſen Zeiten zutreibt. Noch 
iſt teilweiſe der Eindruck über die errunge⸗ 


nen Erfolge der Arbeiterſchaft rege, doch 


hat dieſer einerſeits den Appetit nach noch 
größeren Forderungen erweckt, und anderer— 


Der Botſchafterwechſel in Paris 


Günſtige Aufnahme der Ernennung Euhaſiewiez' in Frankreich 


Warſchau, 12. Juni. Nach Pariſer Meldun- 
gen hat die Ernennung von Kukaſiewicz zum 
Botſchafter in Paris in den dortigen politi- 
ſchen Kreiſen eine gewiſſe Senjation hervor⸗ 
. Botſchafter Lukaſiewicz war drei 

ahre lang, von 19211924, Sekretär bei der 
Geſandtſchaft in Paris und erfreute ſich am 
Quai d'Orſay des beſten Rufes. 

Eine amtliche franzöſiſche Agenkur erklärk: 
Herr Kukaſiewicz gehört zu den Diplomaten. 
die hart und oft unbeugſam die Inkereſſen 
ihres Landes vertreten, aber dabei ſoviel 
Loyalität, Einfachheit im Umgang und guken 
Willen beweiſen, daß fie ſchnell eine Atmo- 
ſphäre gegenſeiligen Vertrauens ſchaffen. Im 
allgemein iſt die Ernennung des Bolſchafters 
Lufafiewicz in den diplomaliſchen und poli- 
tiſchen Kreiſen Frankreichs günſtig aufge⸗ 
nommen worden. Im Zuſammenhang damit 
meldet die Preſſe, daß der neue franzöſiſche 
Außenminiſter Delbos den Botſchafter Frank- 
reichs in Warſchau, Noel, zu einer Rüd- 
ſprache nach Paris beruſen hal. 


glladkowſki in Bommerellen 


Gdingen, 12. Juni. Heute früh iſt der Mi⸗ 


niſterpräſident in irgen eingetzoflen. Er) 
m Gebäude de 


erſchien um 8 Uhr früh s Re 
gierungskommiſſariats zur Inſpezierung und 
hielt dann eine Beratung mit dem Wojewo⸗ 
den Kirtiklis und dem Regierungskommiſ⸗ 
ſars Soköt ab. Im Anſchluß daran begab ſich 
der Miniſterpräſident nach Graböwek, dem 
Schauplatz der Zwiſchenfälle am Dienstag, 
ferner nach Klein Katz, wo er das ſogenannte 
„Hölzerne Warſchau“, eine Gdinger Notſied⸗ 
lung, beſichtigte, die Wegebauarbeiten in Katz 
in Augenſchein nahm und dabei in längeren 
Geſprächen mit den Ortsbewohnern ver⸗ 
weilte, um perſönliche Eindrücke über die Not⸗ 
lage zu gewinnen. Von Katz aus begab ſich 
der Miniſterpräſident nach Neuſtadt (Wej⸗ 
herowo). N 


Die deulſch⸗-polniſchen 


Handelsbeziehungen 


Mitte Juni begibt ſich die deutſche Regie⸗ 
rungskommiſſion nach Polen, um den Ein⸗ 
und Ausfuhrplan für Juli im Einvernehmen 
mit den polniſchen Stellen feſtzuſetzen. 

Der deutſch⸗polniſche Warenaustauſch ent⸗ 
wickelt ſich immer günſtiger, ſo daß die bei⸗ 
derſeitige Ausfuhr im Juli mindeſtens den 


für Juni feſtgeſetzten Betrag von 14 Millio⸗ 
nen Zloty erreichen wird. 

Die deutſch-polniſchen Verhandlungen 
wegen Verlängerung der Kreditfriſten für 
die deutſche Ausfuhr nach Polen gehen ihrem 
Ende entgegen. Es handelt ſich dabei um eine 
Forderung der deutſchen Ausfuhrfirmen, die 
auf dem polniſchen Markt einer ſcharfen 
Konkurrenz ausländiſcher, gegen langfriſtige 
Kredite von 18 Monaten verkaufter Waren 
begegnen und ſich daher mit ihren Zahlungs- 
friſten entſprechend einſtellen müſſen. 


Sejmſitzung am 17. Juni 
Warſchau, 12. Juni. Der Sejmmarſchall 
hat für Mittwoch, den 17. d. Mts., eine 
Sitzung des Sejms anberaumt. 


die wirkſchaftlichen Ber- 
änderungen in Oſtoberſchleſien 


Die „Gazeta Polſka“ beſchäftigt ſich in einem 
Artikel mit den wirtſchaftlichen Veränderungen 
in Oſtoberſchleſien. Oſtoberſchleſien produzierte 


Paris, 12. Juni. Nachdem die franzöſiſche 
Kammer geſtern nacht die erſten vier Sozial⸗ 
geſetze der Volksfrontregierung — darunter 
das Geſetz über den bezahlten Urlaub — 
angenommen hat, begann heute die Debatte 
über den Geſetzentwurf, der die Einführung 
der 40⸗Stunden⸗Woche vorſieht. Nach zum 
Teil ſcharfer Ausſprache, die um 9.30 Uhr 
früh begann und ohne Innehaltung der 
ſonſt üblichen Mittagspauſe bis zum Spät⸗ 
nachmittag durchgeführt wurde, wurde der 
Geſetzesvorſchlag ſchließlich mit 385 gegen 
175 Stimmen in ſeiner Geſamtheit angenom⸗ 
men. Der Entwurf iſt noch am Nachmittag 
an den Senat gegangen. Die Kammer hat 
ſich vertagt. 

Paris, 13. Juni. Das am Freitag von der 
Kammer angenommene Geſetz über die Ein⸗ 
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70 Prozent der Eiſenproduktion und fait 100% 
der Zinkproduktion. Die ganze Induſtrie iſt in 
21 großen Unternehmen mit einem Geſamt⸗ 
aktienkapital von 932 Mill. Zloty konzentriert. 
Bis zum Jahre 1925 betrug der Anteil des deut⸗ 
ſchen Kapitals an dieſem Unternehmen 61 Pro⸗ 
zent. Heute beträgt der deutſche Anteil 51 Pro⸗ 
zent, der Anteil Polens 21 Prozent, der Ver⸗ 
einigten Staaten 13 Prozent (Gieſche⸗Konzern), 
Frankreichs 9 Prozent uſw. Die leitenden Stel⸗ 
len der Induſtrie ſeien zwar zu einem großen 
Teil in polniſche Hände übergegangen, aber 
40 Prozent der leitenden Beamten ſeien noch 
immer Angehörige der deutſchen Minderheit 
oder gar Reichsdeutſche. Die Zahl der polniſchen 
Handwerker hat ſtark zugenommen und in den 
Vorſtänden der Innungen ſeien von 155 Mit⸗ 
gliedern 144 Polen. Im Kleinhandel iſt der Be⸗ 
ſitzttand der Deutſchen auf 10 Prozent und im 
Großhandel auf 50 Prozent zurückgegangen. 95,2 
Prozent aller landwirtſchaftlichen Betriebe in 


Oſtoberſchleſien über 60 Hektar befinden ſich noch 


in deutſchem Beſitz. Seit dem Jahre 1926 wur» 
den vom polniſchen Bodenamt ſowie der An⸗ 
ſiedlungsgeſellſchaft 20 000 Hektar parzelliert 
und 9548 neue Siedlerſtellen geſchaffen. Da im 
Laufe der letzten 15 Jahre das Nationalbewußt⸗ 
ſein der Bevölkerung in Oſtoberſchleſien er⸗ 
wacht iſt und ſich mehr als 90 Prozent zum Po⸗ 
lentum bekennen, ſo wird in dem Artikel die 
Forderung aufgeſtellt, daß der Beſitzſtand der 
Deutſchen auf wirtſchaftlichem Gebiet weiter zu⸗ 


75 Prozent der Geſamtkohlenproduktion Polens,! rückgedrängt werde. 


Einführung der 40⸗Stundenwoche 
| in Frankreich 


die franzöſiſche preſſe äußert Bedenken 


führung der 40⸗Stundenwoche gibt den 
Blättern weiter Anlaß zu Betrachtungen 
über die Auswirkungen dieſer Maßnahme. 
Das „Echo de Paris“ erinnert daran, daß 
es in der ganzen Welt kein Land gebe, in 
dem man der Induſtrie zur Bekämpfung 
der Kriſe neue Laſten der Art einer Lohn⸗ 
erhöhung von 35 v. H. auferlege. Das 
Experiment der 40 ⸗Stundenwoche ſei im 
übrigen nicht neu. Hoover habe verſucht, es 
durchzuführen und ſei geſcheitert. Dabei 
ſeien die Vereinigten Staaten eine Welt für 
ſich. Frankreichs Induſtrie ſei aber darauf 
angewieſen, ans Ausland zu verkaufen. Die 
franzöſiſchen Preiſe ſeien zweifellos aber 
bereits 55 die höchſten in der Welt. Man 
unternehme daher ein gefährliches Experi⸗ 
ment. Wenn der Berichterſtatter in der 


ſeits beginnt er ſchon die ganze Lebens⸗ 
haltung in direkt kataſtrophaler Weiſe zu 
beeinfluſſen. 


Wirklichkeitsgetreu ſchreibt die „Iournee 
Induſtrielle“ von einer „Quadratur des 
Zirkels“ und bemerkt, bei der Einführung 
der 40⸗Stundenwoche bei gleichem Wochen⸗ 
lohn und unter Berückſichtigung des be⸗ 
zahlten Urlaubs werde die Lohnerhöhung 
nicht durchſchnittlich 12% ausmachen, wie es 
im Grundabkommen vom 7. Juni vorgeſehen 
ſei, ſondern 35%. Dieſe Neubelaſtung könne 
die Erzeugung nicht tragen. Würden die 
35% aber den Preiſen zugeſchlagen, jo trügen 
die Verbraucher die Koſten der Operation. 
Dann müſſe Frankreich ſeinen Zollſchutz ver- 
ſtärken, und dadurch würde eine weitere 
Preiserhöhung im Inland hervorgerufen. 


Schon heute kann man ſehen, daß das Blatt 
vollkommen richtig geſehen hat; die Preiſe be⸗ 


grunde die 3. Internationale mit ihren 
Drahtziehern ſteht, iſt nicht abzuſehen, wann 


der Kreislauf von den Lohnforderungen 


ginnen bereits zu ſteigen, beſonders die 


Lebensmittelpreiſe haben ſtark angezogen. 
Die Gefahr iſt alſo groß, daß den Arbeitern 


die Früchte des Sieges durch die Teuerung! noch auf einen Widerſtand im Innern. In 


über die Preiserhöhung zu neuen Lohnforde⸗ 
rungen und damit die allgemeine Streik⸗ 
unruhe beendet wird. Eins ſtehte heute ſchon 
feſt: daß Blums Experiment kläglich Schiff⸗ 
bruch erlitten hat und daß er zu einem 
Spielball ſeiner bolſchewiſtiſch aufgeputſchten 
Volksmaſſen geworden iſt. 


Während in Paläſtina die Erregung der 
Araber weiter im Steigen begriffen iſt und 
der Widerſtand gegen die engliſche Mandats⸗ 
regierung immer größer wird, ſteht auch der 
Ferne Oſten neuerdings wieder vor neuen 
Kriegswirren. Die Kantonregierung, die 
über ein ziemlich geordnetes Heerweſen ver⸗ 
fügt, hat ein Heer von 200 000 Mann gegen 
das Vordringen Japans von Norden und 
Nordoſten aufgeboten, das bereits in die 
Provinz Hunan einmarſchiert iſt. In Kan⸗ 
ton hofft man, Japans Expanſion erfolgreich 
entgegentreten zu können, doch ſtößt man 


wieder entwunden werden. Da im Hinter- Nanking betreibt Tſchiangkaiſchek eine Poli⸗ 
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tit ſtaatsmänniſcher Verantwortung. Er hai 
erkannt, daß China durch die jahrzehnte- 
langen Generalkskriege durch Na: 
turkataſtrophen, durch die Auseinander⸗ 
ſetzungen mit dem Kommunismus und durch 
ſoziale Kämpfe derartige Wunden geſchlagen 
wurden, daß es die innere Geſchloſſenheit 
für einen offenen Widerſtand gegen Japan 
nicht aufbringen kann. Er erſtrebt deshalb 
eine Atempauſe, um die notwendigen Macht⸗ 
mittel erſt wieder ſchaffen zu können. Das 
will aber Kanton nicht verſtehen, das infolge 
der räumlichen Entfernung vom Schauplatz 
des japaniſchen Vordringens die Dinge ganz 
anders betrachtet als Nanking. Es hat 
deshalb Tſchiangkaiſchecks Ruf, Beſonnenheit 
zu wahren, abgelehnt und beſchloſſen, das 
Heer marſchieren zu laſſen. f 

Noch ſind die Dinge im Fluß, noch läßt 
ſich die Lage nicht überblicken. Wird der 
Konflikt vermieden werden können wird es 
zu einer Einigung zwiſchen Nanking und 
Kanton kommen, wird Rußland bei einer 
Verſchärfung der japaniſch⸗chineſiſchen Gegen⸗ 
ſätze eingreifen? So viele Fragen, ſo viele 
ungelöſte Probleme. B+P; 
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Kammer im ganzen nut eine Preisſteige— 
rung von 8 v. H. im Großhandel und non 
5 v. H. im Kleinhandel vorjah, jo müſſe man 
in Wirklichkeit je nach den Induſtrien eine 
Preisſteigerung von 10 bis 18 v. H. er⸗ 
warten. 

Die „Figaro“ meint, die ſich aus 

40⸗Stundenwoche ergebenden höheren Ge— 
ſtehungskoſten würden nur tragbar ſein, 
wenn ſie ſich auf einen erhöhten Verbrauch 
verteilten. Andernfalls werde das geſamte 
Lebensniveau ſinken. 
„Der Verband franzöſiſcher Erzeuger nimmt 
in einer Veröffentlichung zu der in manchen 
Zeitungen verbreiteten Auffaſſung Stellung, 
als ob er in den Verhandlungen am 7. Juni 
den Grundſatz der 40⸗Stundenwoche ange⸗ 
nommen habe. Der Verband erklärt, ſeine 
Vertreter hätten in der Verhandlung ihre 
grundſätzliche Zuſtimmung vom Einheits⸗ 
rahmenvertrag und vom bezahlten Urlaub 
gegeben, Die Frage der 40⸗Stundenwoche 
ſei jedoch nur in einer ſehr unbeſtimmten 
Art angeſchnitten worden. Die Erzeuger⸗ 
vertreter hätten dem Miniſterpräſtdenten 
und den Arbeitervertretern nicht verhehlt, 
daß die Einführung der 40⸗Stundenwoche 
noch ernſtere Folgen haben werde als die 
Lohnerhöhungen. Sie häten hinzugefügt, 
daß die Induſtriellen einem Geſetz über die 
10 Stundenwoche loyalerweiſe folgen müß⸗ 
ten, daß aber die Verantwortung für dieſes 
Experiment der öffentlichen Gewalt zufalle, 
Im „Journal“ ſchreibt ein ſozialiſtiſcher 
Abgeordneter, daß die Einführung det 40. 
Stundenwoche in der Linie zur. wirtſchaft⸗ 
lichen Entwicklung liege. Sie fei außerdem 
auch logiſch, denn wozu ſeien die gewaltigen 
Fortſchritte der Technik nütze, wenn fie 
nicht den Menſchen die Mühen erleichtern 
ſolle. Das große Wirtſchaftsexperiment der 
Regierung laſſe daher eine Neuordnung der 
Dinge erkennen. i 


Die wirlſchaftlichen Folgen 
der Lohnerhöhungen 


Während die der Regierung naheſtehenden 
Blätter mit Befriedigung die bisher erreichten 
„Siege der Arbeiterſchaft“ hervorheben, ver⸗ 
ſuchen die Blätter der Rechten nach uweiſen, 
daß die Tatſachen dem ausgegebenen Stſchwort 
einer Entſpannung nicht entſprechen. Mit einer 
gewiſſen Beunruhigung heben die Rechtsblätter 
hervor, daß 

am Dienstag zum erſten Male ſtreitende 

Arbeiter über die Boulevards gezogen 

ſeſen, und die Paſſanten mit ethobener Fauſt 
begrüßt hätten. Auch glauben ſie feſtgeſtellt zu 
haben, daß in manchen Fabriken, in denen die 
Arbeit wieder aufgenommen werden ſollte, 
Kommunisten die Arbeiter entgegen den Ab⸗ 
machungen zur 
bewegen verſucht hätten. Tatſächlich hat die Re⸗ 
gierung in einer Verlautbarung vor Provoka⸗ 
teuren warnen müſſen. 
Allmählich beginnt man ſich ernſthafter mit 
den wirtſchaftlichen Auswirkungen der neuen 
Abkommen zu befaſſen. Auf der Rechten wird 
einmütig die Auffaſſung vertreten, daß 

eine allgemeine Preiserhöhung und Lebens⸗ 

1 verteuerung unvermeidlich 

ei, während die Linke ſich dagegen verwahrt, 
daß durch unberechtigte Preisſteigerungen die 
Arbeiter um die Früchte des Kampfes gebracht 
werden ſollen. Die Arbeitgeber ſcheinen je doch 
nicht gewillt zu ſein, die Koſten der unmittel⸗ 
baren oder mittelbaren Lohnerhöhungen ſelbſt 
zu tragen. So ſehen ſich die Kraftfahrer, die 
zunächſt erfreut waren, am Montag überhaupt 
wieder Betriebsſtoff zu bekommen, vor der un⸗ 
angenehmen Ueberraſchung, daß die Preiſe für 
Benzin ſeit der vorigen Woche um etwa 6—8 
v. H. erhöht worden find. Die Textilinduſtrie 
iſt bereits mit der Forderung an den Staat 
hetangetreten, einen Ausgleich zu erhalten, um 
ausfuhrfähig zu bleiben. 

Zu dieſer auch für die franzzöſiſche Ausfuhr 
ſehr wichtigen Frage nimmt das Wirtſchafts⸗ 
blatt „Journs induſtrielle“ untet der Ueber⸗ 
ſchrift „Quadratur des Kreiſes“ Stellung. 
Anter Einrechnung der Verkürzung der Ar⸗ 

beitszeit von 48 auf 40 Stunden bei gleichem 

Wochenlohn und unter Berückſichtigung des 

bezahlten Urlaubs werde die Lohnerhöhung 

im Durchſchnitt nicht 12 v. H. betragen, wie 

in dem grundſätzlichen Abkommen vom Mon⸗ 

tag vorgejehen ſei, ſondern etwa 35 v. 9. 
Das Blatt hält es für unmöglich, daß die Er⸗ 
77 in ihrer Geſamtheit in der Lage ſel, 
dieſe Neubelaſtung zu tragen. Wenn aber die 
Erzeugung dieſe Erhöhung nicht auf ihre Kun⸗ 
den abwälzen könnte, müßte ſie die Pforten ihrer 
Betriebe ſchließen und die Arbeitsloſigkeit 
werde zunehmen. Könnten die 35 Prozent aber 
den Preiſen zugeſchlagen werden, ſo trügen die 
Verbraucher die Koſten der Operation. Wie 
Jouhaux in Genf ſelbſt zugegeben habe, würden 
die Erzeugniſſe immer teurer werden. Frank⸗ 
reich müſſe daher ſeinen Zollſchutz verſtärken, 
was zu einer weiteren Preiserhöhung im In⸗ 
nern führen würde. Der einzig mögliche Aus⸗ 
gleich, ſo meint das Blatt, liege in einer Sen⸗ 
kung der übrigen Generalunkoſten wie z. B. der 
Steuern und des Zinsſatzes. In den Ankündi⸗ 
gungen Leon Blums ſeien zweifellos Andeutun⸗ 
gen in dieſer Richtung zu finden. Es ſei jedoch 
ſchwierig daran zu glauben, vor allem deshalb, 
da jeder Tag neue Pläne für weitere Ausgaben 


brächte, die den Staatshaushalt in eine Sac⸗ 


gaſſe führen müſſen. 


Fortführung des Streites zu 


MPoſener Tageblaff. 


Unter der Maske der Demokratie 


Neue Sowfelverſaſſung 


Moskau, 12. Juni. Amtlich wird der Ent⸗ 
wurf der neuen Somfetverfaſſung bekannt 
gegeben, der nach einem Vortrag Stalins 
von dem Zentralvollzugsausſchuß angenom⸗ 
men wurde. Der Verfaſſungsentwurf iſt, ſo⸗ 
weit es in der amtlichen Mitteilung heißt. 
den „Werktätigen zur Begutachtung varge: 
legt worden“ und ſoll nunmehr vom Rüte- 
kongreß beraten werden, der zu dieſem Zweck 
auf den 25. 11. d. Is. einberufen wurde, 


Der Verfaſſungsentwurf beſteht aus 12 
Kapiteln und 146 Paragraphen. Der erſte 
Teil behandelt die Grundlagen des ſtaatlichen 
Lebens. Im Kapftel „die höchſten Organe 
der Staatsgewalt“ wird vorgeſehen, daß an 
Stelle der bisherigen Körperſchaften, die die 
höchſte geſetzgebende und vollziehende Ge⸗ 
walt ausübten, und zwar des Rätekungreſſes 
und des Zentralvollzugsausſchuſſes, der 
Oberſte Rat der Somjetunion iritt, der nah 
der neuen Verfaſſung die einzige geſetz⸗ 
gebende Gewalt des Landes bildet, während 
ſein Präſidium zugleich die höchſte ausfüh⸗ 
rende Gewalt beſitzen ſoll. . g 
Der Oberſte Rat wird auf die Dauer 
von 4 Jahren gewählt, und zwar, wie es 
der Entwurf beſtimmt, auf „der Grund- 
lage des allgemeinen direkten und ge⸗ 
heimen Mahlrechtes.“ 


Jeder Bürger der Sowjekunſon vom 18, 
Jahre ab ſoll das aktive und paſſive Wahl- 
recht beſitzen. Dieſe demokratiſche Maske, mit 
der ſich die bolſchewiſtiſchen Partei bekleidet, 
um im Sinne einer Verſtärkung der Volks⸗ 
front im Auslande propagandiſtiſch zu wer⸗ 
ben, wird aber wieder in dem Artikel berich⸗ 
tigt, in dem es heißt, daß das Recht zur Auf⸗ 
ſtellung von Kandidaten außer der Kommu⸗ 


niſtiſchen Partei nur noch die Gewerkſchaften. 


die Jugendverbände, Genoſſenſchaften und 


Bürgerkrieg in Südchina 


Nanking⸗Truppen in Kweitſchau einmarſchiert 


Nanking, 12 Juni. Es wird hier beſtätigt, daß 
33000 Mann Nanking⸗Truppen aus der Pro⸗ 
ping Hunan in die Provinz Kweitſchau mar: 
ſchiert jind, Dieſe Tatſache wird hier als bedeut⸗ 
ſam angeſehen, weil der Vorſitzende des Nats 
von Hunan, Lunggun, an die Kanton⸗Kegierung 
telegraphiert hat und darum gebeten hat, die 
Truppenbewegungen follten eingeſtellt werden 
da ſie zum Bürgerkrieg führen könnten. f 


Hongkong, 12. Juni. Nach chineſiſchen Berid- 
ten aus Kanton find ſüdlich von Hengtſchau in 
der Provinz Hunan Kämpfe zwiſchen nord⸗ und 
ſüdchineſiſchen Truppen ausgebrochen. 


Nanking, 12. Juni. Der Präſident des Na⸗ 
tionalen Rates, Linſen, erhielt ein Telegramm 
des Kwangtung⸗Generals Tſchentſchitang, in 
welchem der Führer der Kwangtung ⸗ Truppen 
mitteilt, daß er feinen Truppen den Befehl ge⸗ 
geben habe, den Vormarſch nach Norden einzu⸗ 
ſtellen. 7 


Dieſes Telegramm hat die Spannung etwas 
gelöſt und die Lage gebeſſert, jo daß die Zentral- 
regierung in Nanting wieder Hoffnung gefaßt 
hat, daß der Bürgerkrieg vermieden werden 
kann. 


Allerdings bezieht ſich der Befehl des Ge⸗ 
nerals Tſchentſchitang zur Einstellung des Vor: 
marſches wahrſcheinlich nur auf die Kwangtung⸗ 
Truppen. Es waten ſedoch Bisher vor allem 
Kwangſitruppen, die in die Provinz Human hin⸗ 
ein vorgedrungen ſind und bereits in der Nähe 
der Hauptſtadt von Hunan, Hengtſchau, ſtehen 
ſollen. Die Gerüchte von einer Spaltung zwiſchen 


* 


Kwangtung und Kwangſi haben ſich im An⸗ 


ſchluß an dieſe Entwicklung verſtärkt. Man führt 
dieſe Spaltung auf die verſchiedene Haltung der 
beiden Provinzen Nanking gegenüber und auf 


Offener Bürgerkrieg in Südſpanien 
Zuſammenſtöße zwiſchen Lintsraditalen — Geheime Bewaffnung 
\ der Jugend gefordert 


Madrid, 12. Juni. Die Führer der beiden 
tepuhltkaniſchen Parteien, aus denen ſich die 


«| döjen. werden, um allein 


Regierung zuſammenſetzt, ſind äußerſt beſorgt 


über den zunehmenden linksradikalen Einfluß 
auf die Arbeiterſchaft und die Gewertſchaften. 
EN Elemente macht man für zahlreiche 
Zwiſchenfälle, Streits und 1 die chaoti⸗ 
ſchen Zuftände, die gegenwärtig in Malaga 
herrſchen, verantwortlich. Dort haben ſich die 
Straßenkämpfe zwiſchen den ſozialiſtiſchen und 
den 0 7 ů 500 70 Arbeitern fortgeſetzt. Die 
Schießereien haben bisher drei Tote gefordert. 
Die Todesopfer ſind ein Kommuniſt. ein So⸗ 
zialiſt und ein junges Mädchen, das von einer 
verirrten Kugel getroffen wurde, i 


Wie von anderer Seite ergänzend berichtet 
wird, erklärte in Badajoz der zu den „gemäßig- 
ten“ Sozialdemokraten gehörende Leiter der 
paniſchen Oktoberrevolution, Gonzalez Pena, 
er einzige Ausweg aus der bedrohlichen Lage 


| 


kulturelle, d. h ebenfalls kommuniſtiſche Or⸗ 
aniſationen beſitzen. Wenn alſo Stalin ſich 
in dieſem Entwurf auch zu einem gewiſſen 
Teil die weſtlichen Wahlmethoden zu eigen 


gemacht hat, ſo iſt andererſeits Vorſorge ge⸗ 


troffen, daß der kommuniſtiſche Geiſt unver⸗ 
fälſcht aufrechterhalten bleibt und die Macht 
der kommuniſtiſchen Diktatur nicht etwa Ein⸗ 
buße erleidet. 
Als Spiegelfechlerei muß es anmulen, 
wenn man in dem neuen Verfaſſungs⸗ 
entwurf lieſt, daß die jogenannfen „bür- 
gerlichen Freiheiten“ den Sowjetbürgern 
gewährleiſtet werden. 
Zur Tarnung ſeiner Regierungsmethoden 
kann Stalin ſich unbedenklich die im Weſten 


da der ganze Unterbau feines Staates durch 
die ausſchließliche Beherrſchung des Appara⸗ 
tes im kommuniſtiſchen Sinne geſichert er⸗ 
ſcheint. 


Hinſichtlich der ſtaatlichen Verwaltung 
zeigt der neue Entwurf der Verfaſſung eher 
die Tendenz einer Verſtärkung der zentralen 
Gewalt. 


So wird nicht nur das Juſtizweſen und zum 
Teil auch das Bankweſen endgültig zentral ge: 
regelt, ſondern es wird nunmehr auch ver⸗ 
faſſungsmäßig feſtgelegt, daß der geſamte 

uſtändigkeitsbereich des Kommiſſariats für 
Schwerinduſtrie und ſomit die induſtrielle 
Grundlage der Kriegswirxtſchaft (Kohle, 
Eiſen. Naphtha uſw.) der Zuſtändigkeit der 
Bundesrepubliken entzogen bleibt und allein 
Moskau unterſteht. Ebenſo kommt, dem Ein⸗ 
rücken Georgiens, Armeniens, Aſſerbeidſchans, 
Kaſakſtans und Kirgiſiens in die Reihe der 
ſogenannten Bundesrepubliken mehr äußer: 


umgehenden Schlagworte zu eigen machen, | liche Bedeutung zu. 


Landon Kandidat der Republikaner 


Abſchluß des Parteitages 5 


Cleveland, 11. Junf. Im Laufe des Donners⸗ 
tag ſind alle anderen Bewerber der Republika⸗ 
niſchen Partei um die Präſidentſchaftskandida⸗ 
tur zurückgetreten, jo daß nur noch Landon 
übrigblefbt. Als Kandidat der Republitaniſchen 
Partei für die Vizepräſidentſchaft wird vor allem 
And genannt. ; 


Cleveland (Ohio), 12. Juni. Am Donners⸗ 
tag wurde ſofort nach Beginn der Abendſitzung 
des republikaniſchen Parteftages das vom Ent⸗ 
ſchließungsausſchuß ausgearbeitete Programm 
verleſen und ohne Widerſpruch angenommen. 


Mit den Worten „Amerika iſt in Gefahr, und 
die Zukunft unſerer Jugend ſteht auf dem Spiel“ 
beginnt das Programm der Republikaniſchen 
Partei, das zunächſt ſcharfe Angriffe gegen die 


Meinungsverſchiedenheiten in der Frage des 
Vormarſches nach Norden zurück. 
Nanking, 12. Juni. Der Vorſitzende des 
Vollzugsausſchuſſes, Marſchall Tſchiangkaiſchek, 
hat ſich in einer längeren Rede auf einer 
Sonderkonferenz ausführlich über die gegen⸗ 
en Lage geäußert. Er führte u. a. folgen⸗ 
es aus: | 


Tſchlangkaiſcher über die Lage 


Zwiſchen den beiden Provinzen Kwangſi und 
Kwantung und ‚det Zentralregierung beſtehen 
leine großen Differenzen. Die Zentralregierun 
hat in den letzten Jahren immer nur ein Zie 
vor Augen gehabt: die Kräfte der Nation zu 
einigen und zu jtärfen. Solange für den Frie⸗ 
den nach außen nur noch die geringiten Möglich⸗ 
keiten beſtehen, würden wir von unſeren fried⸗ 
lichen Gedanken nicht abgehen. Bevor wir nicht 
in äußerſter Bedrängnis ſind, werden wir nicht 
von Opfern reden. Wenn auch jetzt die Grenze 
erreicht wäre, daß wir umjere friedlichen Ge⸗ 
danken verlaſſen müßten, dürfen wir dieſe Ent⸗ 
ſcheidung auch nicht von wenigen Perſönlichteiten 
fällen laſſen. 

Wir werden jetzt die zweite Zentral-Exekutiv⸗ 
Vollverſammlung einberufen, damit alle Ver⸗ 
treter die wirkliche Lage mit beſonderer Sorg⸗ 
falt prüfen können. Dieſe ſollen die Arbeit der 
Zentralregierung des B n halben Ihe 
res untekſuchen und ihre Richtlinien für die 
kommenden Beſchlüſſe geben. Die Zentraltegie⸗ 
rung achtet die Meinung der Vertreter aus 
Fr und Kwantung ſehr; ſie hofft, daß ſich 
die Abgeſandten dieſer Provinzen lebhaft be⸗ 
teiligen werden, um den großen Entſchluß zu 
faſſen. Wir glauben feſt, daß Kwantung und 
Kwangſi ſich nicht von der Zentralreg erung 
15 \ egen den äußeren 
Feind zu kämpfen, und daß ſie auch nicht unter 
dem Vorwand der auswärtigen Politik einen 
Bruderkrieg entfeſſeln werden. 


ſei die Bewaffnung der Jugend der Marxiſten. 
Dieſe müſſe ſich die Waffen hinter dem Rücken 
der Behörden verſchaffen. Gonzalez 
klärte ſich ſelbſt bereit, wie einſt in 
mieder zu den Waffen zu greifen. 


Die allgemeine Unordnung, die durch die Zu⸗ 
lommenſtöße zwiſchen den Partelen der radi⸗ 
kalen Linken im Süden vexrurſacht worden iſt, 
wird noch verſchärft durch Gerüchte. wona 
gleichzeitig in mehreren nordſpaniſchen Garni⸗ 
ſonen, vor allem in Huesca, Burgos und Pamp⸗ 
long ein Militärputſch ausbrechen ſollte, der 
aber rechtzeftig von den Behörden verhindert 
morden ſei. Die Blätter melden dazu, die Re⸗ 
gierung habe dieſe Gerüchte weder beſtätigt, 
noch dementiert. Es ſei jedoch bekannt gewor⸗ 
den, daß gegen den in Pamplona weilenden 
Polizeichef Primo de Kiveras, General Mola. 
ein ee erlaſſen worden iſt. Mola konnte 
fi) bisher dieſem Haftbefehl entziehen. 


ena. „ei= 
ſturien, 


von Präſident Rooſepelt verfolgte Politik ent» 
hält. 7 


Das Parteiprogramm tritt dann weiter für die 
Rechte der Einzelſtaaten der Union, für den 
Ausgleich des Staatshaushaltes ohne Erhebung 
neuer Steuern und für die Aufhebung zahlrei- 
cher Geſetze Rooſevelts ein. Bezüglich der Fi⸗ 
nanzpolitik wird eine geſunde Währung befür⸗ 
wortet, die auf alle Fälle erhalten werden müſſe. 
Im Zuſammenhang wird gegen eine weitere 
Entwertung des Dollars Stellung genommen. 
Weiter wird die Bereitſchaft angekündigt, mit 
anderen Staaten zum Zweck der Stabiliſierung 
der Währung zuſammenzuarbeiten. 


Auf das Gebiet der Außenpolitik übergehend 
wird nachdrücklich auf die Aufrechterhaltung und 
Förderung des Friedens hingewieſen, was. je 
doch nicht zu Bündniſſen und politiſchen Bin⸗ 
dungen führen dürfte. Wörtlich heißt es dann: 
Gemäß der traditionellen Außenpolitik der Ver⸗ 
einigten Staaten und entſprechend dem wieder⸗ 
holt geäußerten Willen des amerikaniſchen Bol: 
kes verſprechen wir, daß die Vereinigten Stans 
ten nicht Mitglied des Völkerbundes oder eines 
internationalen Gerichts werden würden. . 


Ohio, 12. Juni. Der republitaniſche Barteis 
tag in Cleneland fand am Freitag nach Erledi⸗ 
gung einiger Geſchäftsordnungsſachen ſeinen 
Abſchluß. / 


Bölferbundrat zum 26. Juni 
einberufen 


Genf, 12. Juni. Der Präſident des Völker⸗ 
bundrates hat den Völkerbundrat auf den 
26. Juni, 17 Uhr, zur Fortſetzung ſeiner 
92. Tagung einberufen. 


In der amtlichen Verlautbarung hieriiber 
wird daran erinnert, daß auf der Tagesord⸗ 
nung folgende Fragen ſtehen: 1. der Streit 
zwiſchen 5 und Italien, 2. der in 
Locarno am 16. Oktober 1925 abgeſchloſſene 
Garantievertrag zwiſchen Deutſchland, Bel⸗ 
gien, Frankreich, Großbritannien und Ita⸗ 
lien, 3. die Niederlaſſung der aus dem Irak 
ausgewanderten Aſſyrer, 4. der Bericht über 
die letzte Tagung des Ausſchuſſes für die 
Sklaverei. 


Dan Seeland 
verſucht es noch einmal 


Brüſſel, 12. Juni. Miniſterpräſident van 
Zeeland iſt vom König Freitag abend erneut 
mit der Regierungsbildung beauftragt wor⸗ 
den. Er hat den Auftrag angenommen, nach⸗ 
dem er vorher eine beinahe zweiſtündige Un⸗ 
terredung mit dem König gehabt hatte. Der 
König hat van Zeeland erklärt, daß das 
gta Wohl die unverzügliche Bildung 
einer neuen Regierung erfordere. 

den Eindruck, daß der König einen außer⸗ 
ordentlich ernſten Appell an van Zeeland ger 
richtet hat. - 

Die Lage im Inneren hat ſich am Freitog 
weiter verſchärft. Die Streikbewegung in den 
Induſtriegebieten hat bedenklich an Umfang 
zugenommen. 

Die Entſcheidung über die Zuſammen⸗ 
ſetzung des neuen Kabinetts wird für Sonn⸗ 
abend erwartet. In Verhandlungen mit den 
Parteien dürfte ſich van Zeeland nicht mehr 
einlaſſen. 8 


Thomas verläßt das Unterhaus 


London, 11. Juni. Der frühere Kolonial⸗ 
miniſter Thomas hat heute im Unterhaus 
ſeinen Rücktritt als Abgeordneter ange⸗ 
kündigt, während er gleichzeitig ſeine Un⸗ 
ſchuld beteuerte und verſicherte, niemals be⸗ 
wußt ein Budgetgeheimnis verraten zu 
daten? “ e a 


darſtellte. 


Sonntag, 14. Juni 1936 


Weltpolitik und 


Weltmächte 


Von Axel Schmidt. 


Es iſt noch nicht lange her, daß das Wort 
Großmacht den Gipfelpunkt der Entwicklung 
Inzwiſchen iſt der Begriff Welt⸗ 
macht in Gebrauch genommen worden, der, 
ſo könnte man ſagen, den Komparativ des 
bisherigen Superlativ Großmacht bildet. 
Es gab bis zu Beginn des großen Krieges 


im Grunde genommen nur eine Weltmacht 


— England. Höchſtens hätte man noch das 


zariſche Rußland dazu rechnen können; alle 
andern Staaten: Frankreich, Amerika, 
Deutſchland waren Großmächte. Vielleicht 
iſt auch der tiefſte Grund für den Ausbruch 
des Weltkrieges in der Tatſache zu ſuchen, 
daß England meinte, das deutſche Volk mit 
ſeiner wirtſchaftlichen Initiative, ſeinen 
induſtriellen Fähigkeiten, wäre auf dem 
beſten Wege, Weltmacht zu werden. 

Der Verſuch, den Aufſtieg Deutſchlands zu 


verhindern, iſt nur zum Teil geglückt, denn 


trotz aller Verluſte iſt die Lebensenergie 
dem deutſchen Volke erhalten geblieben, und 
es iſt jetzt wieder im Begriff, die Einbußen 
wettzumachen. Gewiß iſt durch die Bolſche⸗ 
wiſierung Rußlands England das große 
Glück in den Schoß gefallen, den in Aſien 
ſo läſtigen Konkurrenten loszuwerden. Trotz⸗ 
dem hat gerade England am wenigſten An⸗ 
laß, den Ausgang des Weltkrieges für ſich 
als Erfolg zu buchen. Frankreich iſt zwar 
trotz ſeines Zuwachſes an Macht eine euro⸗ 


päiſche Großmacht geblieben, Amerika aber 


hat erſt durch den Weltkrieg den Schritt 
von der Großmacht zur Weltmacht tun kön⸗ 
nen, indem es ſeinen finanziellen Einfluß 
auf Südamerika ausdehnte; vor allem aber 
ſind die Kräfte Japans in einem Grade 
gewachſen, daß es immer zielbewußter Welt⸗ 
machtpolitik zu treiben beginnen kann. Jetzt 
hat auch Italien ſeine Anſprüche als Welt⸗ 
macht angemeldet. 


Schon in dem Begriff Weltmacht liegt es, 
daß es im Grunde genommen immer nur 
einen Staat geben kann, der auf dieſes 
Prädikat Anſpruch hat. Blättert man in der 
Geſchichte zurück, ſo gab es abgeſehen von 
China, das ſeiner Größe nach immer als 
Weltmacht anzuſprechen war, bisher jedoch 
außerhalb des Weltgeſchehens gelebt hat, 
zur Zeit immer nur ein Weltreich. Es 
bleibe ununterſucht, ob man Aegypten, Aſſy⸗ 
rien und Perſien dieſen Namen beizulegen 
hat. Alexander des Großen Reich und Rom 
aber waren unzweifelhaft Weltreiche. Im 
Mittelalter hatte nur das Römiſche Reich 
deutſcher Nation Anſpruch auf dieſe Bezeich⸗ 
nung; in neuerer Zeit wurde dieſes Erbe 
von England angetreten. Sollte es jetzt 
möglich ſein, daß mehrere Weltreiche zu 
gleicher Zeit ihre Herrſchaft auszuüben ver⸗ 
ſuchen? 


Eine Teilung der Macht zwiſchen Amerika 
und England, den beiden nah verwandten 
angelſächſiſchen Völkern, wäre denkbar. 
England hat ſich bis auf Kanada von den 
beiden amerikaniſchen Kontinenten ſo gut 
wie zurückgezogen. Schwieriger wäre eine 
Abgrenzung der Intereſſen zwiſchen Japan 
und England vorzunehmen. Denn in Süd⸗ 
china überſchneiden ſich die Belange beider 
Staaten. Schlimmſtenfalls könnte ſich Eng⸗ 
land bis hinter Singapore zurückziehen. Die 
Frage allein bleibt, ob damit den japaniſchen 
Expanſionsplänen gedient wäre. Hat es doch 
den Anſchein, als ob dem japaniſchen Inſel⸗ 
volk der Sinn am ſtärkſten nach der oſtindi⸗ 
ſchen Inſelwelt und nach Auſtralien ſtände. 
Am härteſten ſtoßen die Intereſſen Englands 
und Italiens zuſammen. Das Mittelmeer 
mit dem direkten Weg nach Indien iſt in 
Gefahr, durch italieniſche Anſprüche ver⸗ 


riegelt zu werden. Es iſt bezeichnend, daß 


die Londoner Regierung für den äußerſten 


Fall ſchon den Ausbau Kapſtadts, als zwei⸗ 


tes Singapore, ins Auge gefaßt hat. 
Das Wunder der Bedrängung Englands 


im Mittelmeer hat das Flugzeug vollbracht. 
England befürchtet, und nicht mit Anrecht, 


daß Italien dank ſeiner großen Luftflotte 
und dem Beſitze von Sizilien und Tripolis 
in der Lage ſei, der engliſchen Flotte den 
Weg nach Indien zu verſperren. Nicht 


weniger bedenklich für England iſt es, daß 


Italien durch die Eroberung Abeſſiniens die 
Möglichkeit erworben hat, in Zukunft auf 


dem Indiſchen Ozean, der bisher ein eng⸗ 


liſches mare clausum war, ein gewichtiges 
Wort mitzuſprechen. 


Noch iſt gewiß Stalien weit davon ent⸗ 


fernt, eine Weltmacht zu ſein. Die Art 


Romanum im Auge hat. Dieſe Pläne und 


Abſichten Muſſolinis finden in der italieni⸗ 


ſchen Oeffentlichkeit den ſtärkſten Widerhall. 
Kürzlich hot im Rahmen einer Vortrags⸗ 
folge der ehemalige Kultusminiſter Prof. 
Ercole eine imperialiſtiſche Doktrin aufge⸗ 
ſtellt, die an Deutlichkeit nichts zu wünſchen 
übrig läßt. Sie gipfelt in dem Satz: „Ziel 
der faſchiſtiſchen Revolution iſt die Gewin⸗ 
nung des Primats der Ziviliſation in der 
Welt durch Italien.“ Ein anderer italie⸗ 
niſcher Gelehrter, Prof. Gentile, iſt beſtrebt, 
theoretiſch den neuen imperialiſtiſchen Be⸗ 
griff zu untermauern. Zu dieſem Zweck be⸗ 
müht er ſich, eine Syntheſe zwiſchen der 
antiken imperialiſtiſchen Tradition und der 
faſchiſtiſchen Revolution zu finden. Es paßt 
in dieſes Bild, daß der Duce die Leitung der 
für das kommende Jahr vorgeſehenen Welt⸗ 
ausſtellung empfangen und ihr die letzten 
Direktiven erteilt hat. Auf der Ausſtellung 
ſoll unter anderem das Imperium des 
Auguſtus durch eine hiſtoriſche Darſtellung 
wieder lebendig gemacht werden. Auch in 
Abeſſinien bereitet Italien große Pläne nor, 
um das Imperium Romanum tatkräftig 
auszubauen. Italien gerät auch hierbei in 
Konflikt mit England. Der Duce hat näm⸗ 
lich alle Beſchränkungen für die muſelmani⸗ 
ſchen Untertanen zugunſten der koptiſchen 
Kirche aufgehoben. In dem bezüglichen 
Dekret heißt es dann weiter: „Religion, 
Recht, die islamitiſchen Inſtitutionen, die 
arabiſche Sprache und Schrift und ihre Lehre 
und Verbreitung in den Schulen werden in 
ausdrücklichſter und feierlichſter Form be⸗ 
wahrt und geſchützt.“ 

Dieſe Maßnahmen ſind nur zu geeignet, 
die große Politik zu beeinfluſſen. Denn die 
übrige arabiſche Welt wird ihre Politik 
danach einrichten. Nicht nur die Bewohner 
Aegyptens, Syriens und Paläſtinas dürften 
dieſe Entwicklung mit höchſtem Intereſſe ver⸗ 
folgen, ſondern auch die übrigen vorder⸗ 
aſiatiſchen Staaten, die Türkei, der Iran, 
Perſien, Afghaniſtan und der Irak, die ſich 
ſehr zum Unbehagen Englands immer enger 
zuſammenſchließen, um ihre Unabhängigkeit 
gegen jedermann zu verteidigen. Schon jetzt 
ſpürt die Londoner Regierung bei ihren 
Verhandlungen mit Aegypten den Einfluß 
Italiens. 


Noch dürften, objektiv betrachtet, die 
Machtmittel des Britiſchen Reiches größer 
ſein, als diejenigen Italiens. Das engliſche 
Volk aber zeigte bisher keine Leidenſchaft, 
ſich für ſeine Vormachtſtellung einzuſetzen. 
Das hat der Duce richtig erkannt und mit 
raſchem Entſchluß in Oſtafrika zugegriffen. 
Freilich hat Italien gegenüber England ein 
gewichtiges Plus in die Waagſchale zu wer⸗ 
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fen. Seine Mütter gebären willig Kinder, 
die ſpäter arbeiten wollen, während die eng⸗ 
liſchen Mütter müde geworden ſind und die 
engliſchen Männer mehr auf Zinſen ihr 
Augenmerk zu richten ſcheinen als auf 
Arbeit. Das Imperium Romanum iſt auf 
dem Marſch. England mußte ſeine Pflöcke 
zurückſtecken. Die Frage bleibt, wollte es 


damit Zeit gewinnen, um die vernachläſſigte 


Rüſtung aufzuholen, oder hat England end⸗ 
gültig darauf verzichtet, di e Weltmacht in 
der Welt zu ſein? Verliert England auf die 
Dauer die Vorherrſchaft über das Mittel⸗ 
meer, ſo iſt es ſchwer zu erkennen, wie es 
ſeine Beſitzungen am Indiſchen Ozean — das 
Kernſtück ſeiner Weltmachtſtellung — feſt⸗ 
halten will. Man erinnert ſich unwillkürlich 
an die Römiſche Geſchichte, in der es keine 
Ruhe gab, bis daß die Punier in drei blu⸗ 
tigen Kriegen vernichtet wurden. Sollte ſich 
dieſes Kapitel der Römiſchen Geſchichte im 


Italien durch den Erwerb Abeſſiniens für 
die nächſten 50 Jahre mit der Aufſchließung 
des reichen Landes genügend zu tun. Man 
wird jedoch ſchwer glauben können, daß 
Italien ſeine ganze Kraft in eine Kolonie 
hineinſtecken will, deren Zugangspforte — 
der Suezkanal — mehr oder weniger in der 
Hand des engliſchen Konkurrenten liegt. 
Durch den italieniſchen Sieg iſt das Ge⸗ 
bäude der Britiſchen Weltmacht in Gefahr 
geraten, nicht mehr der Herr über die Welt⸗ 
ſtraßen zu bleiben, die es dringend benötigt, 
um ſeine über die ganze Welt verteilten 
Gebiete zuſammenhalten zu können. Ohne 
die Klammer des Mittelmeeres würde der 
Zuſammenhalt des Britiſchen Reiches lockerer 
werden. Ohne ſicheren Zugang zu Abeſſinien 
hinge wiederum die italieniſche Kolonie in 
der Luft. Hier ſtoßen zwei Intereſſengegen⸗ 
ſätze hart aufeinander, und derartige lebens⸗ 


| wichtige Fragen find bisher jtets mit dem 
XX. Jahrhundert wiederholen? Zwar hätte | Schwert entſchieden worden. 


Hintergründe 


des oberſchleſiſchen Hochverratsprozeſſes 


Dt. B.⸗Poſen. Hatte die polniſche Preſſe be⸗ 
reits die Angriffe des „Aufbruchs“ auf Dr. Ulitz 
dazu benutzt, um die behördliche Deutſchtums⸗ 
politik zu entlaſten („Alitz iſt am ganzen 
Elend ſchuld“), ſo bietet der Kattowitzer Prozeß 
ihr jetzt neuen Anlaß, um das ganze Deutſch⸗ 
tum zu belaſten und ſcharfe Maßnahmen zu 
verlangen. Man leſe den Leitartikel im „Kur⸗ 
jer Poznanſki“ vom 9. Juni 1936! Er betrachtet 
die Verurteilung der Kattowitzer Angeklagten 
als eine formale Angelegenheit. Die wichtigſte 
Folgerung ſei: eine Aenderung der polniſchen 
Politit den Deutſchen in Polen gegenüber. 


Kann eigentlich in Oberſchleſien dieſe Politik 
noch härter werden als ſte es jetzt ſchon iſt? 
Wirklichkeitsgetreu ſchildert der Soziologe a 
Chalaſinſti in feinem Buch „Antagonizm Polſto⸗ 
Niemiecki w oſadzie fabrycznej „Kopolnia“ na 
Görnym slaſtu“, Warſz. 1935, S. 136, wörtlich: 
„Polniſch⸗Oberſchleſien gehört uns und damit 
baſta. Es muß einer reitlojen Poloniſierung 
unterliegen.“ And in der Zeitſchrift „Nowa 
Kſiazta“, 1936, Heft 5, Seite 266 ſchreibt in 
ſeiner Reznfion über dieſes Buch kein geringerer 
als der Berliner Berichterſtatter der „Gazeta 
Polſta“, Kazimierz Smogorzewſki, Cha⸗ 
laſinſti hätte völlig recht. Oberſchleſien müſſe 
nicht nur „reſtlos poloniſiert“ ſondern beſſer 
„reſtlos entpeutſcht“ werden. Wenn ein 
repräſentativer Herold der deutſch⸗ polniſchen 
Verſtändigung ſo etwas ſchreibt, wie muß es 
dann mit der offiziellen Deutſchtumspolitik 
ausſehen? 


Wer die Preſſeberichte über den Prozeß lieſt, 
erhält trotz mancher Angaben der Angeklagten 
über ihre Not doch nur ein dürftiges Bild von 
dem entſetzlichen Elend, das heute in Ober⸗ 
ſchleſien herrſcht. Wer über die von dem nicht⸗ 
deutſchen Kommuniſten Maniura verführten 


aber, wie der Duce die italieniſche Politit | Arbeitsloſen und über die ganze deutſche Volks⸗ 


gruppe moraliſch rechten will, der halte ſich ein⸗ 
mal einen Tag bei den Not⸗Schächten in Katto⸗ 
witz⸗Orzeſze auf, gehe in die Erdbuden der Ar⸗ 
beitsloſen, laſſe ſich erzählen, daß im letzten 
halben Jahr allein in den Bieda⸗Schächten in 
Orzeſze 50 Mann beim wilden Kohlenfördern 
umgekommen ſind, daß die Hungerleider in den 
62 Meter tiefen Löchern in jeder Minute ihr 
Leben aufs Spiel ſetzen, um Brot für die Fa⸗ 
milie zu ſchaffen. Durchſchnittlich entfällt auf 
jeden der 100 000 Arbeitsloſen jährlich eine 
Unterjtügung von insgeſamt kaum 100 Zloty. 


In den „Deutſchen Monatsheften in Polen“, 


I, 4, ſchrieb vor längerer Zeit Johannes Golla 


über die Arbeitsloſigkeit in Oberſchleſien einen 
packenden Bericht, deſſen letzten Teil wir wie⸗ 
dergeben. Er wurde geſchrieben, ehe man vom 
NSDAB etwas wußte. 


„Oſtoberſchleſien iſt für ſeine alten Einwohner 
ein Land der Sorge, des Elends und des Lei⸗ 
des geworden. Und dieſes Leid iſt zum großen 


Teile deutſches Leid geworden. Denn der, der 
an erſter Stelle die Bitternis der Arbeitsloſig⸗ 


keit zu ſpüren bekam und ſie heute noch immer 
in erſter Reihe verſpürt, das iſt der Deutſche. 
Und dieſes Schickſal wird noch manchen treffen, 
die Zeit der Not iſt noch nicht zu Ende. Denn lei⸗ 
der ſpielen in der Wirtſchaft politiſche Momente 
eine große Rolle. Es iſt ein offenes Geheimnis, 
daß die Zahl der Deutſchen in der Induſtrie 
Oſtoberſchleſiens mit dem Ergebnis der Volks⸗ 


Jählung in Einklang gebracht werden ſoll. Aber 


nur dort, wo angeblich mehr Deutſche ſind, nicht 
auch dort, wo ſie in geringerer Zahl oder über⸗ 
haupt nicht zu finden ſind. 

Unter dem Drucke der Arbeitsloſigkeit leiden 


aber auch ſchon der Arbeiter, der Angeſtellte, 
wenn ſie noch Beſchäftigung haben. Denn die 


nur ſeine wirtſchaftliche Exiſtenz zu verlieren, 
ſondern überhaupt zur Untätigkeit verurteilt zu 
fein, ſchafft bei der bekannten Arbeitsfreudig⸗ 
keit der Oberſchleſier eine ſeeliſche Not, die mit 
den bisherigen Nöten, die der Oberſchleſier hat 
durchmachen müſſen, in keinem Vergleiche ſteht. 
Dieſe Not trifft die ſchon arbeitslos Gewordenen 
noch härter, ſo daß viele aus ihrem ſeeliſchen 
Gleichgewicht gebracht werden und in geiſtiger 
Verwirrung und Zerrüttung dahin vegetieren. 
Im Februar 1934 iſt im ſchleſiſchen Sejm feſt⸗ 
geſtellt worden, daß die Zahl der Nerven⸗ und 
Geiſteskranken in den letzten Jahren erheblich 
zugenommen hat. Unendlich groß iſt die Not 
der Arbeitsloſen und ihrer Familien. Mit den 
wenigen Groſchen, die ſie erhalten, ſollen ſie ihr 
Leben friſten, ſollen ſich Kleidung beſchaffen, 
ſollen noch Miete bezahlen. Blaß, hohlwangig 
und ausgemergelt ſind die Männer, abgehärmt 
und vergrämt die Frauen, die Kinder ſind reine 
Schattengeſtalten. Faſt jeden Tag werden 
Fälle gemeldet, daß Leute aus Schwäche, vor 
Hunger und Entkräftung auf der Straße zuſam⸗ 
menbrechen und ins Lazarett überführt werden 
müſſen. Viele mögen ſchon ſo umgekommen ſein, 
wenn auch kein Bericht dies meldet. 


Von ihren Hauswirten ſind die Arbeitsloſen 
nicht gern geſehen. Man kann dies verſtehen, 
wenn man bedenkt, daß die Wirte ſchon ſeit 
Jahren keine Miete von ihnen erhalten haben. 
Denn hier gilt, mangels einer geſetzlichen Re⸗ 
gelung, noch der primitive Grundſatz: Wer einen 
Arbeitsloſen als Mieter hat, hat die Folgen 
ſelbſt zu tragen. Damit iſt ein Teil der Folgen 
der Arbeitsloſigkeit von den davon Betroffenen 
auf den Hausbeſitzer abgewälzt worden. Der 
Hausbeſitzer hat den Verluſt des Mietzinſes und 
des von ihm verauslagten Waſſergeldes zu tra⸗ 
gen. Dieſer Zuſtand iſt um ſo unerträglicher, 


Furcht, abgebaut zu werden und damit nicht als er nicht den geſamten Hausbeſitz gleich⸗ 


| = _Pofener Zageblatı = Ar 1 


oberſchleſiſchen Not nicht hingewieſen hätten. — 
Die deutſche Volksgruppe in Polen hat mit dem 


mäßig trifft, ſondern vor allem den kleinen 


Hausbeſitzer, der oft mehrere Arbeftsloſe in ſei⸗ 


nem Haufe hat, vielleicht gar ſelbſt arbeitslos 
iſt. 

Da der Mieter bei Nichtzahlung der Miete 
infolge Arbeitsloſigleit auch nicht aus der Woh⸗ 
nung hinausgeſetzt werden kann, verſucht 
mancher Hauswirt ihn auf andere Weiſe, oft 
durch Schikanen oder Gewalttaten, aus ſeinem 
Hauſe herauszubekommen, und nur zu oft mit 
Erfolg. Der Arbeitsloſe findet natürlich keine 
andere Wohnung und ſo entſtehen dann überall 
im Lande die Elendswohnungen, oft Elends⸗ 
viertel, ein äußeres Zeichen der großen Not im 
Lande. In Wäldern, in Bahndämmen, auf 
Halden, in verlaſſenen Gemäuern, ſogar in 
Städten entſtehen dieſe Behauſungen, oft nur 
in den Untergrund ausgehöhlt, oft aus Brettern 
und Blech zuſammengeſchlagen. Manche Städte 
wurden durch das Entſtehen ſolcher Elends⸗ 
viertel genötig, primitive Randſiedlungen an⸗ 
zulegen und die Ausgaben hierfür auf Verluſt⸗ 
lonto zu buchen. Wo dieſe Behauſungen außer⸗ 


halb der Ortſchaften liegen, werden ſie ſorgſam 


ſauber gehalten und ſoweit möglich, mit Vor⸗ 
gärten, einigen Blumen und oft primitiven 
Malereien an den Türen verziert. Eine beſon⸗ 
ders gute Arbeitsloſenſiedlung iſt in der Nähe 
von Siemianowitz entſtanden, in der Nähe zu 
Bruche gegangener Notſchachtfelder. Es find 
kleine Häuschen, aus alten Ziegeln aufgeführt, 
mit Schornſtein verſehen, mit einem kleinen 
Gärtchen umgeben, ſauber und ordentlich ge⸗ 
halten. Die Bewohner dieſer Siedlung ſprechen 
in der Mehrzahl deutſch. Und doch ſieht die 
Volksmeinung in dieſen Arbeitsloſenſiedlungen, 
die doch nur ein Beweis der Tatkraft ihrer Be⸗ 
wohner ſind, die doch nur davon zeugen, daß 
die Leute ſelbſt in der größten Not nicht ver⸗ 
zweifeln, ſondern ſich zu helfen wiſſen, eben, 
weil ſie ſo außerhalb des bisher Ueblichen lie⸗ 
gen, ein Zeichen von Verwahrloſung und Ver⸗ 
wilderung, ſtellt dieſe Arbeitsloſen auf eine 
Stufe mit den Berufshaldenbrüdern und nennt 
ſie Hacharen. „Ach, wo die Hacharen wohnen“, 
ſagte eine Frau, als ich nach der letzten Siede⸗ 
lung fragte. Und ein Arbeitsloſer, der aber 
noch eine richtige Wohnung hatte, und den ich 
gleichfalls fragte, nannte ſie Brennoles, Brenn⸗ 
ſpiritustrinker. Vielleicht ſehr zu Unrecht. Ich 
habe den beſten Eindruck von dieſen Leuten ge⸗ 
wonnen. 


Eine große Gefahr wächſt mit der Arbeits⸗ 
loſigkeit herauf: die Verwilderung der Maſſen, 
das Einreißen von Zucht: und Rechtloſigkeit. 
Man bedenke, daß von den Zehntauſenden Ar⸗ 
beitsloſer Tauſende ſchon ſeit faſt 10 Jahren 
ohne Beſchäftigung ſind. Ueberall ſitzen Arbeits⸗ 
loſe herum, meiſtens find fie noch harmlos und 
dankbar für ein Stückchen Brot oder für eine 
Zigarette. Aber wer weiß, wie lange das noch 
dauern wird. Denn überall ſind kommuniſtiſche 
Hetzer am Werke. Und ſchon erheben ſich die 
Maſſen zu Aufmärſchen, ziehen demonſtrativ ſo⸗ 
gar über die Grenze. Eigentumsvergehen, Dieb⸗ 
ſtahl und Betrug, Ueberfälle und Raub, ſogar 
Geſchäftsplünderungen am hellen Tage inmitten 
der Städte häufen ſich in beängſtigender Weiſe. 
Bandenüberfälle auf abſeits liegende Häuſer 
ſind etwas Gewöhnliches geworden. Kindes⸗ 
ausſetzungen, Totſchlag und Mord haben eine 
ungewöhnliche Höhe erreicht. In den Wäldern 
knallen die Flinten, überall werden dort Schlin⸗ 
gen gelegt, der Wildreichtum iſt in Gefahr. 
Allerwärts machen ſich Fiſchdiebe bemerkbar. 
Ganze Dörfer haben ſich auf den Schmuggel 
verlegt. Auch der Menſchenſchmuggel, der Geld⸗ 
ſchmuggel aus Deutſchland, der Rauſchgifthandel 
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Erde und verfahren ihre Schicht als eigener 
Grubenbeſitzer. Es gab ſogar Großbetriebe 
dieſer Art. Ueber 10 000 Mann arbeiteten in 
dieſen Notſchächten, die den Gruben merkliche 
Konkurrenz bereiteten. Auf deren Antrag wer⸗ 
den die Notſchächte daher überall geſprengt. 
Seitdem ſitzen wieder Hunderten von Leuten 
auf den Halden, um Abfallkohle und Eiſenreſte 
zu ſammeln und ſich durch Verkauf dieſer Sachen 
etwas zum Lebensunterhalt zu verſchaffen. 
Trotzdem arbeiten noch Hunderte unter den 
ſchwierigſten Verhältniſſen, ſtändig von der Po⸗ 
lizei gejagt, in den Notſchächten. Auf manchen 
Gruben verſuchten Arbeitsloſe die Kohlenhal⸗ 
den auf eigene Rechnung abzutragen. In dem 
kohlenarmen Norden Schleſiens werden Kohlen⸗ 
züge, die nach Gdingen rollen, durch ganze 
Banden beraubt. Nicht vereinzelt iſt es vorge⸗ 
kommen, daß die Eiſenbahnſignale auf Halt ge⸗ 
ſtellt und feſtgebunden wurden, um die⸗Berau⸗ 
bung zu erleichtern. Daher werden jetzt die 
Kohlenzüge von bewaffneten Eiſenbahnern und 
Poliziſten begleitet. In ähnlicher Weiſe werden 
jetzt die Kohlenkähne auf der Przemſa beraubt. 
Andere Arbeitsloſe ziehen als Sänger von 
Hof zu Hof, ſchon in ganzen Kolonnen und 
Kapellen, oder pochen mehr oder weniger ſchüch⸗ 
tern an die Türen der Mitbürger. Im Herbſt 
aber ziehen Tauſende aufs Land, auf die Kraut⸗ 
und Kartoffelfelder der Domänen und Groß⸗ 
grundbeſitzer und ernten ab, wo ſie nicht ge⸗ 
ſät haben. Mancher kleine Beſitzer, deſſen Feld 
in der Nähe lag, ſah mit Bangen die Ankunft 
der Maſſen. Er konnte gegen ſie nichts aus⸗ 
richten, wenn ſie auch ſein Feld heimſuchten und 
mußte mit ihnen ſein eigenes Feld beſtehlen, 
um wenigſten einen kleinen Teil ſeiner Ernte 
zu retten. Auf dem Dominium Paniow gab es 
1932 und 1933 große Schlachten mit der Polizei. 
Ueberall werden die Zäune abgetragen und ver⸗ 
feuert, ſtehende Güterwagen werden erbrochen 
und beraubt, und im Winter werden ganze 
Wälder abgeholzt, um als Chriſtbaum Verwen⸗ 
dung zu finden. Groß iſt auch der Andrang zu 
den Gefängniſſen. 


Nichts zeigt aber deutlicher den Verfall von 
Sitte und Moral, als die Teilnahme von Kin⸗ 
dern an dieſen Taten, die, wenn ſie auch nur 
dem Trieb der Selbſterhaltung entſpringen, 
doch gegen das Geſetz find? Schulpflichtige Kin⸗ 
der werden ſogar zu Schmuggelbanden zuſam⸗ 
mengeſtellt, wie ſie ſich auch an allen anderen 
Unternehmungen kolonnenweiſe beteiligen. Auf 
Schritt und Tritt wird man auch in den Stra⸗ 
ßen der Städte und auf den Wegen der Ort⸗ 
ſchaften von halbwüchſigen Kindern angehalten, 
die wenigſtens etwas Zuckerzeug verkaufen 
wollen. 


Wer aber ſchon von der Zeit zermürbt iſt und 
zu keiner Hoffnung mehr die Kraft hat, wer den 
Mut nicht mehr aufbringt, auch unter Amgehung 
der Geſetze oder gegen dieſe für ſich und ſeine 
Familie zu kämpfen, der macht ſeiner Not ein 
plötzliches Ende. Ungewöhnlich groß iſt die 
Zahl der Selbſtmorde als Folgeerſcheinung der 
Arbeitsloſigkeit. Die Not und die Entbehrungen 
erhöhen die Sterblichkeitsziffern, die tödlichen 
Unfälle in den Notſchächten und auf den Halden 
häufen ſich. Das gräßliche Unglück, das am 
22. September 1934 auf der Halde des Klara⸗ 
ſchachtes ſich ereignete, wo gegen 50 Arbeits⸗ 
loſe von einer ungeheuren Stichflamme erfaßt 
und ſchwer, zum Teil tödlich verbrannt wurden, 
dürfte noch in der Erinnerung jein. Und zu 
alledem tritt noch, und zwar gar nicht ſo ſelten, 
der gewaltſame Tod hinzu. Grenzwächter ſchie⸗ 
ßen auf Schmuggler, Förſter auf Wilderer, Ei⸗ 
gentümer auf Fiſchdiebe, bewaffnete Eiſen⸗ 


So leidet ein Drittel der Bevölkerung unter 
den Folgen der Arbeitsloſigkeit. Daß dies volks⸗ 
wirtſchaftlich ſich auch auf die übrige Bevöl⸗ 
kerung ungünſtig auswirkt, daß die Einnahmen 
im Handel und Gewerbe, in den freien Berufen 
und überall ſich nicht unerheblich mindern, be⸗ 
darf keiner beſonderen Hervorhebung. 

Von der Regierung iſt nicht viel zu erhoffen, 
obwohl viele Möglichkeiten beſtänden, die Ar⸗ 
beitsloſigkeit in Schleſien zu mindern. Solange 
eine Arbeitsloſigkeit im Lande überhaupt be⸗ 
ſteht, wird es der Regierung gleich ſein, ob 
dieſe in Schleſien oder in Wolhynien herrſcht. 
Vielleicht iſt es ihr gar nicht unlieb, wenn dieſe 
in Schleſien größer iſt als anderswo, weil dann 
die Arbeitsloſigkeit gewiſſen politiſchen Wün⸗ 
ſchen nachhilft. Wir wiſſen ja, daß Tauſende 
arbeitslos gewordener Deutſcher ausgewandert 
ſind und noch auswandern.“ 

Wir Deutſchen können uns alſo keine Vor⸗ 
würfe machen, daß wir auf die Gefahren der 


Aus unſerer 
Lodzer Brief 


Der Gräberberg bei Rzgow. 


Der Tod des Generals Litzmann hat die Er⸗ 
innerung an eine der glänzendſten Taten des 
deutſchen Heeres im Weltkrieg: den Durchbruch 
von Brzeziny wieder wach werden laſſen. Bei 
den Kämpfen um Lodz im November 1914 wur⸗ 
den das deutſche 25. Reſerve⸗Korps (Scheffer⸗ 
Boyadel) und die 3. Gardediviſion (Litzmann) 
bei dem etwa 20 Kilometer öſtlich von Lodz 
belegenen Städtchen Brzeziny eingeſchloſſen, 
befreiten ſich aber durch den Durchbruch von 


Brzeziny in der Nacht vom 23. auf 24. Novem⸗ 


ber 1914 aus der Umklammerung und brachten 
noch 25 erbeutete Geſchütze und 12 000 Gefan⸗ 
gene mit. General Litzmann ſtürmte ſelbſt an 
der Spitze ſeiner Mann mit einem Gewehr in 
der Hand mit. Als General Litzmann dem Ge⸗ 
neral Scheffer ſeinen Erfolg meldete, da wollte 
der die Nachricht gar nicht glauben, ſo wunder⸗ 
bar kam ſie ihm vor. Und Generalfeldmarſchall 
von Mackenſen ſagte ſpäter: „Der Durchbruch 
von Brzeziny beendete die ſchwerſten Stunden, 
die im Verlauf des Weltkrieges mir beſchieden 
geweſen ſind.“ 


Ueber dreitauſend Kämpfer aus der Durch⸗ 
bruchsſchlacht, davon in der Mehrzahl leider 
Deutſche, unter ihnen auch ein General: der 
in Wilhelmswald (Borowo) bei Lodz gefallene 
General Wänker von Dankenſchweil, liegen auf 
dem größten Heldenfriedhaf im Raum von 
Lodz: auf dem Gräberberg bei Rzgow begraben. 
Kein Deutſcher, der Lodz beſucht, verſäumt es, 
dieſe ernſte Weiheſtätte aufzuſuchen. Zu Himmel⸗ 
fahrt hatten 120 Brzezinykämpfer vom Kuyff⸗ 
häuſerbund einen Beſuch des Gräberbergs an⸗ 
gekündigt, leider wurde ihnen die Einreiſege⸗ 
nehmigung nicht erteilt. 


Jahr um Jahr am Totenſonntag, alſo um die 
Zeit, da hier der blutige Kampf tobte, wall⸗ 
fahrten die Deutſchen von Lodz und Umgegend 
nach dem Gräberberg, um der Toten zu geden⸗ 
ken, die hier den letzten Ruheort gefunden 
haben. Viele tauſend Volksgenoſſen ſind es 
ſtets, die an dieſer ergreifenden Weiheſtunde 
teilnehmen. Lodzer Geſangvereine und Po⸗ 
ſaunenchöre und die Volksverbandsjugend ge⸗ 
ſtalten ſie. Ein Paſtor leitet den religiöſen 
Teil der Feier, während der deutſche Konſul 
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Hochverrat der von gewiſſenloſen Elementen 
verführten Arbeitsloſen nichts zu tun und ver⸗ 
urteilt einſtimmig die Vorkommniſſe. 


Wir appellieren aber an das menſchliche 
Empfinden der Führer unſeres Staates. Wer 
ſein Herz und nicht den kalten Buchſtaben des 
Geſetzes urteilen läßt, der wird in erſter Linie 
menſchliche Rückſichten walten laſſen. 
ring erſcheint die Verzweiflungstat der Ange⸗ 
klagten gemeſſen an der unheimlichen Not, deren 
Opfer fie geworden find. 


Sind Menſchen, die ſeit vielen Jahren von 
Entrechtung, Hunger, Elend und Arbeitsloſig⸗ 
keit zermürbt werden, überhaupt noch als ver: 
antwortlich für ihr Handeln anzuſehen? Die 
deutſche Volksgruppe in Polen weiſt alle Ver⸗ 
ſuche zurück, fie für die Schuld anderer verant⸗ 
wortlich machen zu wollen. 


Volksgruppe 


vom Volksbund Kriegsgräberfürſorge gejandter 
ſowie der von der Lodzer reichsdeutſchen Kolonie 
geſtifteten Kränze. 


Dieſe Totenſonntagfeier iſt den Lodzer Deut⸗ 
ſchen ſo zu einer lieben Gewohnheit geworden, 
daß auch die deutſchen Reichsſtellen ſie anerkannt 
haben und die ſonſt in Polen am Heldengedächt⸗ 
nistag ſtattfindende reichsdeutſche Ehrung der 
Toten des Weltkrieges in Lodz eben am Toten⸗ 
ſonntag ſtattfinden laſſen. 


Kein Platz konnte für die Schaffung eines 
Ehrenmals geeigneter ſein als der Gräberberg. 
Von hier oben, auf der Stätte, wo in den 
Kämpfen von Lodz (17. bis 24. November 1914) 
der Schauplatz blutiger Kämpfe war, ſchweifte 
der Blick weit über die Landſchaft: man ſah 
Pabianice, Lodz, darüber hinaus die Wälder 
bei Zgierz, im Süden Nzgow und dahinter dir 
blaue Linie des Tuſzyner Waldes. Heute ſchrän⸗ 
len allerdings die inzwiſchen herangewachſenen 
Friedhofsbäume den Ausblick etwas ein. Aber 
immer noch umfaßt das Auge einen großen 
Teil des Geländes, auf dem ſich die mit dem 
Durchbruch von Brzeziny im Zusammenhang 
ſtehenden Kämpfe abgeſpielt haben. 


Die Höhe des Hügels war ſchon unmittelbar 
nach der Schlacht zur letzten Ruheſtätte eines 
erheblichen Teils der Gefallenen dieſer Kämpfe 
gewählt worden. Die ruſſiſche Heeresleitung 
benutzte einfach die erſt von den ruſſiſchen Trup⸗ 
pen ausgehobenen und dann von den Deutſchen 
weiter ausgebauten Schützengräben und bettete 
dahinein die ruſſiſchen Gefallenen. Die Be⸗ 
ſtattung der deutſchen Toten befahl ſie dann den 
Bauern der umliegenden Dörfer an. Daß dieſe 
gleichfalls die Höhe des Hügels dazu wählten, 
geſchah wohl hauptſächlich mit Rückſicht auf die 
Landbeſtellung. Hier oben iſt nämlich der Bo⸗ 
den ſandig und mager, alſo konnte der Pflug 
am eheſten auf ihn verzichten. 


Die Anregung zur Wahl des Gräberberges 
für ein Ehrenmal für die Gefallenen und ganz 
beſonders zur Errichtung des in Polen landes⸗ 
üblichen hochragenden Holzkreuzes ging von dem 
Lodzer Polizeipräſidenten von Oppen aus. Die 
Arbeiten wurden vom Militärgouverneur von 
Lodz, Generalleutnant Barth, gefördert. Auf 
feinen Vorſchlag wurde eine Gedächtniskapelle 
erbaut, die den Friedhofscharakter hervorhebt. 


Wie ge⸗ 


blüht. Andere bauen die zu Tage tretenden 
Kohlenflöze ab, treiben Notſchächte tief in die | 


bahner und Polizei auf Kohlendiebe, überall 
vermehrte Tätigkeit im Waffengebrauch. 


die Gedächtnisrede für die Toten hält. 
Abſchluß bildet die feierliche Niederlegung der 


| @ortiegung ſiehe Beiblatk 1, Seite 3.) 


Olympiſche Siege 


Talſachenbericht von hermann Timmermann. 
Copyright by Knorr & Hirth G. m. b. H., München 1935 
(15. Fortſetzung) (Nachdruck verboten) 


Die höchſte Wette auf Arne ſchloß ein auſtraliſcher 
Großmogul ab, ſie betrug 4000 engliſche Pfund und der 
Mann verlor ſein Geld reſtlos. i 

Die beiden Matadoren ſelber kamen bei dieſer Be⸗ 
geiſterungs⸗Epidemie nicht gerade ſchlecht weg. Charlton 
wurde überſchüttet mit handgreiflichen Geſchenken, mit 
goldenen Uhren, Armbändern, Ringen, Nadeln, Knöpfen, 
Zigarettenetuis, Feuerzeugen und einer Unmenge anderer 
koſtbarer Dinge. 

Auch Arne erhielt Tag um Tag. in Seidenpapier ein⸗ 
gepackt, bisweilen von Blumen begleitete, wundervolle 
Lederkäſtchen, in denen ſich noch wundervollere Geſchenke 
befanden. Und meiſtens lag ein Brief dabei, in dem ihm 
115 ſein vorzügliches ſportliches Verhalten trotz ſeiner 

iederlagen herzlich gedankt wurde. Fabriken überſchickten 
ihm ganze Ausſtattungen von ſeidenen Hemden, A leer 
Schuhen, Krawatten und ganze Serien prachtvoller Koffer 
aus teuerſtem Leder türmten ſich in ſeinen Zimmern. 

Und wenn ſie noch nicht ausgetrunken ſind, dann lagern 
heute noch im Keller eines auſtraliſchen Freundes in 
Sydney 350 Flaſchen des älteſten und edelſten Weines. 

Miß Gladys Moncrieff, die von ganz Auſtralien ver⸗ 
götterte und angebetete ſchöne Operettendiva von Sydney, 
war von Arnes ſportlicher Anmut nach ſeinen Niederlagen 
ſo außer ſich, Sa fie dafür einen Sonderpreis ſtiftete, eine 
unerhört auserleſene Perle, die Arne im Balſour-Hotel 
feierlich überreicht wurde. 5 

Anſonſten, es muß geſagt werden, anſonſten erſoff 
Arne in Champagner. 


/ 


Die Auſtralier tranken bei aller und jeder Gelegenheit 
Champagner, morgens, mittags und abends und dazwiſchen. 
Champagner, Champagner, Champagner. 

Und Arne tat mit. 2 


Die Olympiſchen Spiele in Paris ſtanden vor der Tür. 
Andrews Charlton hatte das Glück, einen Trainer zu 
haben, der ihm nicht nur ein wahrhaft väterlicher Freund, 
ondern auch ein überaus kluger Betreuer war. Dieſer 
rainer hatte die dauernden Wettkämpfe ſeines Boys mit 
Arne ſatt bis an den Hals. Er legte keinen Wert mehr 
darauf, zur Beluſtigung der auſtraliſchen kleinen und gro⸗ 
pen Schafhirten ſeinen Schützling wieder und wieder gegen 
as i Schwimmwunder, das ſich ſo gar nicht als 
Wunder erwieſn hatte, an einen Start nach dem andern 
zu ſchicken. 

Er hielt es für höchſte Zeit, ſich für die Olympiſchen 
Spiele vorzubereiten, dort war größerer Ruhm zu holen, 
dort wartete eine goldene Medaille und der Beifa 
ganzen Welt. 

Und danach handelte er. 

Er gab jedermann, der es wiſſen wollte 101 auch denen, 
die es nicht wiſſen wollten, zu verſtehen, daß Charltons 
Herz den reihenweiſen Anſtrengungen der Wettkämpfe mit 
Borg leider I gewachſen ſei und daß er deshalb ge- 
zwungen wäre, Begegnungen mit Arne künftighin zu ver⸗ 
meiden. Das war ganz nett umſchrieben. Deutlich geſagt 
hieß es: Menſch, laß uns jetzt in Ruhe, wir haben Beſſeres 
vor, als dich immerzu zu beſiegen. 

Arne verſtand wohl, was gemeint war, und es ärgerte 
und verletzte ihn maßlos. Außer Charlton gab es im 
ganzen Erdteil keinen Schwimmer, den zu beſiegen ihm 
eine beſondere Freude gemacht hätte. 

Er mußte zu ſeiner grenzenloſen Wut und Erbitterung 
erleben, daß der Trainer des Jungen völlig unbefangen 
und mit aller Frechheit ſeinen Schützling Schauſchwimmen 


der 


erledigen ließ, bei denen Charlton die verſchiedenſten 
Strecken ohne Mühe, ohne Folgen und mit ſpielender 
Leichtigkeit aushielt. 4 5 > 

Die auſtraliſche Preſſe hielt zu dem übertölpelten 
Schweden und zog über Charlton her, aber die harten 
Männer um den Boy hatten ein dickes Leit ſteckten alle 
und jegliche ſaftige Anpöbelung ſchweigend ein und ließen 
ihren am nach wie vor an keinen Start mit Borg. 
Sie hatten ſich die goldene Medaille in Paris zum Ziel 
geſetzt und ließen ſich durch nichts beirren. 


Arne Borg ſaß ohne ernſthaften Gegner in Auſtralien. Y 


And jetzt riß er fih zuſammen. 

Er machte ſich, allein und ohne Charlton als Gegner, 
an die auſtraliſchen Rekorde. In einem Höllentempo er⸗ 
würgte er einen Rekord nach dem anderen. 

Es gab tragikomiſche Epiſoden. 

Bei einem großen Schauſchwimmen in Sydney, das 


man für Charlton veranſtaltet hatte und bei dem Arne 


friedlich in einer Lage ſaß und zuſchaute, verbeſſerte der 
Auſtralier unbekümmert den auſtraliſchen Rekord über 
500 Meter im Alleingang. Arne jeb kreideweiß vor Er: 
bitterung auf ſeinem Platz. So a 
ſtrengte Herz“ ſeines „kranken“ Gegners aus!!! 

Er konnte ſich nicht mehr beruhigen. 


Aber der abgrundtiefe Zorn über dieſe Niederträchtig⸗ 4 
Plötzlich, 


keit fuhr ihm endlich bree in die Seele. 


von einer Stunde zur anderen, ſtand da ein ganzer Kerl. 


Er ſagte einen Rekord über die engliſche Meile an, das 


ſind 1609 Meter. Das war eine Strecke, auf der Charlton 
unter allen Amſtänden geſiegt hätte. 
nicht mitmachen, gut. 

Ganz Auſtralien rannte neugierig herbei. 


Arne verlangte kategoriſch, daß zu ſeinem Start neun “= 


für einen Rekord beglaubigte Uhren in Gang gejegt wür⸗ 
den: drei für 500 Meter, drei für 1000 Meter und drei 
für eine Meile. 


ſo ſah daß, „überange⸗ 


Wollte Charlton 
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Aus Stadt kr 


den deutſcher Bolksmujik 


Von Dr. Kurt Lück. 


3 In der Preußiſchen Staatsbibliothek in Ber- 


lin fand kürzlich eine vielbeachtete Ausſtellung 


das deutſche Volkslied“ ſtatt, die u. a. der 


| Reihsminifter Ruſt dem an der Spree zu Beſuch 
weilenden ungariſchen Kultusminiſter Homann 


zeigte. Ganz Deutſchland und alle auslanddeut⸗ 


ſchen Gebiete haben fi an 
ſchen Volksliedes beteiligt. 


der Ehrung des deut⸗ 


Während es bei den politiſchen Auseinander⸗ 
ſetzungen innerhalb unserer deutſchen Volks⸗ 


gruppe in Polen nicht an Stimmen fehlte, das 


B. gslĩed ſei heute allein Trumpf und das 
Lied des Zupfgeigerhanſel ſei eine verwaſchene 
Romantik, kommen im deutſchen Mutterlande bei 


den Feiern der HJ, im Rundfunk uſw. beide zu 
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ihrem Recht, wenn fie nur echt und ſchön find, 
Daß heute in der Zeit großer deutſcher Not das 


politiſche Lied der beſte Erzieher zu völkiſchem 
Wollen 


und Handeln iſt, braucht nicht bewieſen 
zu werden. Völkiſche Aktivität weckt man gewiß 


nicht mit einem Jahrhunderte alten, noch ſo 


ſchönen Liebesliede. Weil aber gerade im Aus⸗ 
landdeutſchtum erfahrungsgemäß der Choral 
und das Volkslied eine nicht hoch genug einzu⸗ 
ſchätzende Bedeutung für die Behauptung unſe⸗ 


kes Volkstums haben, iſt ihre Pflege und Er⸗ 


haltung zugleich eine politiſche Aufgabe. Wir 
ſollten z. B. in den Frauenorganiſationen Müt⸗ 
ter⸗ und Kinderliederabende veranſtalten, da⸗ 
mit unſere vielfach ſchon zweiſprachig aufwach⸗ 


ſenden Kinder von 3 bis 7 Jahren auch durch 


Volt erhalten. Wer in einem 
(mit polniſcher 


das deutſche Lied eine ſtärkere Bindung zu ihrem 


deutſchen Dorfe 
Schule) den deutſchen Kindern, 


. die ſich heute mitunter ſchon auf dem Heimwege 


ule polniſch unterhalten, die Freude 


am deut Kinderlied lehrt und ſo im Sinne 


2 ber nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung Ars 


beit an den Grundlagen leiſtet, hat den ver⸗ 


pflichtenden Sinn und die Bedeutung des Be⸗ 


wegungsliedes 
Kundgebungen ſingt 


erfaßt, das er auf politiſchen 


Eine andere Frage ſei noch angeſchnitten: 


Wenn man ein Handbuch der auslanddeutſchen 
Literatur in die Hand nimmt, oder eine Samm⸗ 


ö dure — 1:0 Lieder „Aus allen Gauen“, 
dann glänzt das Deutſchtum in Polen meiſt durch 
Abweſenhei 


it. Es genügt aber nicht zum Nach⸗ 


weis unſerer neuen Weltanſchauung, wenn wir 


nur Anleihen beim Muttervolke beforgen. Wir 
wollen eigene Leiſtungen und eigenes Volks⸗ 


gut nachweiſen und, ſoweit es echt iſt, erhalten 
und erneuern. Wäre es nicht eine ſtolze Leiſtung, 


wenn wir in einigen Jahrzehnten von einem 
»deutſchen Volkslied in Polen“ ebenſo ſprechen 
und hören könnten wie z. B. vom „Siebenbür⸗ 


giſchen Liede“. Eine ſolche Arbeit iſt allerdings 
4 noch ſchwerer als die Schaffung eines neuen 


M 
7 3 „Lockenköpfchen“ (E 


da 
1 


A richten, zur Vermeidung von Eintreibungs- 
koſten 


7 


uch um Zerlegung der fälligen Steuerfumme 


Wilſonae „Dantes 


. gegen gezahlt werden joll, empfiehlt es 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 13. Juni 


nd der Wart 5 i 
9 . n ene 


Wettervorherſage für Sonntag, den 14. Juni: 

on due cen heiter bis leicht ir de Mi 
mung; 

2 ärmung; ſchwache e 


Kinos: 


der Vorführung um 5, 7,9 Uhr 
im Metropolis 5.13. 7.8. 9.15 Uhr 


Gwiazda: 


oder keine“ 
. Sennenſchein Cg) 
olis: „D 


er ea (Eng) (Engl.) 
nal. 

enblich des Glücks“ 

Hölle“ / 


ce: „Für einen A 


Fur Jahlung der Lohalſteuer 


Notverordnu vom 
November 1935 die Lokalſteuer in Halb⸗ 


für Steuerzahler, die nicht in der Lage 


ſind, eine Halbjahresrate auf einmal zu ent⸗ 


an das Finanzamt ein 


e: 


m kleinere Raten zu ſtellen 


Vorarbeiten für die Verlegung 
des Sturoſtwo Grodztie 
Die an der Nordoſtſeite des Schloßgebäu⸗ 
untergebrachten Amtsräume verſchiede⸗ 
ner Organiſationen werden jetzt einer Reno⸗ 
dierung unterworfen, um dann vom Sta⸗ 


roſtwo Grodzkie, das dorthin verlegt wird, 


Im Benutzung genommen zu werden. 
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Bewegungsliederbuches aus hundert anderen. 
Wir begrüßen deshalb freudig das Erſcheinen 
der neuen Sammlung „Aus deutſchen Gauen. 
Lieder der Deutſchen in Galizien.“ Geſammelt 
von Frieda Beck⸗Vellhorn. Muſikaliſch bearbeitet 
von Fritz Scharlach. In Vorbereitung ſind 
„Volkstänze der Deutſchen in Mittelpolen“ 
(Klatt⸗Horak). Für das Bielitzer Gebiet be⸗ 
ſtehen ſchon ſeit längerer Zeit zwei Hefte „Oſt⸗ 
ſchleſiſche Volkstänze“. 


In allen deutſchen Siedlungsgruppen geht 
man an die Erfaſſung des durch die Ver⸗ 
geſſenheit bedrohten Liederhortes. 


Kurzum: Es herrſcht Bewegung, und es werden 
bodenſtändige Kräfte freigelegt und nachgewie⸗ 
ſen. 


Der in der Deutſchen Bücherei ver⸗ 
einigte Arbeitskreis veranſtaltet nun in der 
Woche vom 15. bis 22. Juni „Abende Deutſcher 
Volksmuſik“ und zuſammen damit eine kleine 
Ausſtellung von Liederſammlungen in der Aula 
des Schiller⸗Gymnaſiums. Es wird nicht nur 
vorgeſungen, ſondern mitgeſungen, damit 
alle Anweſenden neue Lieder mit nach Hauſe 
nehmen können. Die Veranſtaltungen des Krei⸗ 
ſes, der ſeit einem Jahre auch draußen im Lande 
arbeitet, ſollen im Herbſt in verſchiedenen Orten 
unſeres Gebietes wiederholt werden, da das 
Hereinholen reichsdeutſcher Künſtler auf immer 
größere geldliche und rechtliche Schwierigkeiten 
ſtößt und wir uns zutrauen, daß wir ſelber mit 
gediegenen Leiſtungen unſerer Jugend etwas 
geben und ſie mitreißen können. 


Amſomehr würden wir uns über ein möglichſt 
ſtarkes Intereſſe unſerer Volksgenoſſen an un⸗ 
ſerer Arbeit freuen Es folgen in den nächſten 
Ausgaben des „Poſener Tageblattes“ noch wei⸗ 
tere Aufſätze von Reinhard Nitz über Volkslied 
und Hausmuſik. 


Als Auftakt zu den Volksmuſikaliſchen Aben⸗ 
den findet am Montag, dem 15. Juni, abends 
8 Uhr in der Kreuzlirche eine muſikaliſche 
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Sonntag, den 14. Juni 1936 


und Land 


Hess das immer wieder bewundert wird 


Wenn Männer über schöne Fraven 
sprechen, dann denken sie auch an 
den Zauber schönen Haares. Bewun- 
dern aber Frauen, dann denken sie 
zuerst: wie gut ist dieses schöne 


Haar gepflegt! 


KAMILLOFLOR 


Dos ofkalifrele Blondhoor Specio! 
Shampoo erhäh den notörlichen. 
goldenenSchimmer blonden Hoares, 
bringt ihn zurück, wenn er verloren 
ging. Es gibt dem Het wunder 
vollen Glonz 


:BRUNETAFLOR 
Dos alkolifreie Dunkelhoar Speria! 
Shampoo gibt dunklem Haar tiefen 
, Glanz und hohe Leuchtkrefl, bringt 
4 die oparten braun:dunklen Tänun- 
den ro nie geahnter Entlaltung 


Feierſtunde ſtatt. Weitere Abende folgen in 
der Aula des Schillergymnaſiums, und zwar: 
am Dienstag, dem 16. Juni: Ständelieder; am 
Mittwoch, dem 17. Juni: Hausmuſik; am Frei⸗ 
tag, dem 19. Juni: Frühlings⸗ und Wander⸗ 
lieder. Alles 8 Uhr abends. 


Der Eintritt iſt frei. 


Elternnachmittag im Freien 
| für die deutſche Kinderhilſe 


Auf Mittwoch, dem 10. Juni, hatte die Be⸗ 
low⸗Knotheſche Schule die Eltern und 
Freunde der Anſtalt in die deutſchen Schreber⸗ 
gärten zu einem Elternnachmittag eingeladen. 
Im Rahmen eines Turn- und Singfeſtes verleb⸗ 
ten die Eltern und Kinder einige Stunden in 
froher Gemeinſchaft mit den Lehrerinnen der 
Schule. Dank der Gaſtfreundlichleit und Be⸗ 
reitwilligkeit der Schrebergartenbeſitzer war es 
wieder einmal möglich, ſolch ein ſommerliches 
Feſt in einer jo ſchönen Umgebung zu feiern. 
Schon von 14 Uhr an herrſchte in einzelnen 
Lauben ein munteres Treiben. Ganze Klaſſen 
oder Klaſſengruppen waren dort zum Umklei⸗ 
den und Vorbereiten für ihr turneriſches oder 
tänzeriſches Auftreten untergebracht. Gar man⸗ 
ches Sommerhaus und manche Laube, ſonſt wie 
ein Schmuckkäſtchen gehalten, beherbergte in 
buntem Durcheinander Sommerkleider, Veſper⸗ 
pakete, Schuhe, Socken und Wäſcheſtücke. Im 
„Rathaus“ ſaß eine vier Mann ſtarke Bläſer⸗ 
kapelle und um den großen Raſenplatz waren 
Stühle und Bänke aufgeſtellt. Gegen 15 Uhr 
fanden ſich erwartungsvoll die Eltern und An⸗ 
gehörigen ein, und nun konnte es losgehen. 


Eingangs ſang der Chor das ſchöne alte 
Volkslied von Michael Praetorius „Herzlich tut 
mich erfreuen die fröhliche Sommerzeit“. Darauf 
folgten Sommerlieder von den Klaſſen V 4 bis 
V7. Wie herrlich klangen die kindlichen Stim⸗ 
men in all den fröhlichen, jo fein ausgewählten 
Liedern! Wie paßten ſie in den grünen, blühen- 
den Amkreis! And was uns die Sonne durch ihr 
Nichtvorhandenſein vermiſſen ließ, machten die 
Lieder auf andere Weiſe wieder wett. Indeſſen 
hatten ſich die ausgewählten Turnerinnen der 
Klaſſen G. I bis G. VI fertig gemacht. Ein Ein⸗ 
zugsmarſch ertönte, und die Heranmarſchieren⸗ 
den nahmen Aufſtellung zu allgemeinen Frei⸗ 
übungen, die nach den Klängen der Begleit⸗ 
muſik mit viel Eifer und Schwung vorgetragen 
wurden. Es folgten Kaſtenſprünge, die 
Mut und Gewandtheit und fleißige Vorarbeit 
verrieten. — Die Käſten wurden abgeräumt, der 
Abmarſch verklang, hinter der Rathauslaube 
ertönten dumpfe Gongſchläge, und die Kinder 
der Volksſchulklaſſen V 7 bis V 3 marſchierten 
in langem Gänſemarſch, ein geknotetes Spring⸗ 
ſeit in der erhobenen Rechten, heran. Sie be⸗ 
ſchrieben eine vielkurvige Schlangenlinie auf 
dem Raſen, gingen dann zum Dauerlauf über, 
aus dem ſie reihenweiſe in eine geordnete Auf⸗ 
ſlellung zurückſanden. Seillaufen, Seilſchwingen, 
Steilſpringen, wechſelten in einer Uebungsfolge 
einander ab, und jede verſuchte ihr Beſtes zu 


leiſten, um das gleichmäßige Bild der gemein⸗ 
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ſamen Arbeit herauszuſtellen, was freilich nicht 
immer reſtlos gelang. Sehr ſtolz übten die klei⸗ 
nen Putze der V 3 dabei mit, obwohl manche 
Uebung wohl für ſie faſt zu ſchwierig erſchien. 
Einige Schülerinnen hatten, wie mir erzählt 
wurde, in einer neuen „Illuſtrierten“ in der 
Mittagsſtunde gerade feſtgeſtellt, daß Seil⸗ 
ſchwingen auch zum olympiſchen Turnen geübt 
wird. Eine Abbildung hatte ſogar eine ihrer 
Uebungsformen gebracht. Nun kannten Freude 
und Begeiſterung bei ihnen keine Grenzen. Das 
war es auch, was bei allen weiteren Uebungen, 
der Bodengymnaſtik und dem Keulenſchwingen, 
ja und vor allem bei den Volkstänzen zum 
Ausdruck kam. Alle Eltern und Zuſchauer freu⸗ 
ten ſich, als das Tanzen auf dem grünen Raſen 
anhob, das ſeinen Höhepunkt fand in den weiß⸗ 
gekleideten roſengeſchmückten Walzertänzerin⸗ 
nen. Wie manche Mutter hätte da noch einmal 
jung ſein und mittun mögen! — „Ja, was doch 
unſere jungen Mädels heutzutage alles in der 
Schule lernen, — das hat es bei uns nicht ge⸗ 
geben! Und wie planmäßig ſie von klein auf zu 
ſolch ſchönen Leiſtungen hingeführt werden!“ 
hörte ich neben mir ſagen. — Die Nachmittags⸗ 
ſtunden waren im Fluge vergangen. Während 
einer Kaffeepauſe betätigten ſich die Allerklein⸗ 
ſten, die ſich mit „ſportlichen Leiſtungen“ noch 
nicht hervorwagten. Sie gingen veihum und 
ſammelten für die Ferienkinderhilfe und knick⸗ 
ſten und lächelten ſo lieblich, daß man auch an 
ihnen ſeine helle Freude haben konnte. And was 
ihre eigentliche Leiſtung anbetrifft, ſo war ſie 
auch nicht zu verachten. 


Von Freude und Dank ſprachen die friſchen, 
lebendigen Abſchlußworte, die Herr Konſiſtorial⸗ 
rat Hein am die Eltern und Schülerinnen rich⸗ 
tete. Dann klangen die Lieder der G⸗Klaſſen 
auf. Wenn auch die Stimmen zuerſt ermüdet 
ſchienen, was kein Wunder war nach all den 
reichhaltigen turneriſchen und tänzeriſchen 
Leiſtungen, ſo waren ſie doch ſchon beim zwei⸗ 
ten Lied wieder munter und klingend geworden 
und verbreiteten jenen eigenen Zauber, den nur 
wahre Muſik und rechtes Singen geben können. 

Die Velow⸗Knotheſche Schule hat an dieſem 
ſchönen Nachmittag gezeigt, wie Freude und Be⸗ 
geifterung aus ernſter Arbeit emporwachſen 
können. 

— — . 


Neue Uniformen für die Schützengilde 

Schon ſeit zwei Jahren trägt ſich die Poſe⸗ 
ner Schützengilde mit dem Gedanken, die 
Uniformen zu ändern. Jetzt iſt ein beſonderer 
Ausſchuß eingeſetzt worden. der die Aufgabe 


Wenn Sie Ihr Haar mit Elida Sham- 
poo pflegen, wird es 
stets duflig, Wunder- 
bar leuchtend, herr- 
lich glänzend sein. 
Die Frisur läßt sich 
leicht legen, die Wel- 
len halten Hänger. 
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hat, eine neue Uniform zu entwerfen, die der 
Tradition Rechnung tragen und auch einer 
Moderniſierung Raum geben ſoll. Von den 
bisherigen Uniformen bleibt der Federbuſch 
erhalten. Man rechnet mit der Möglichkeit. 
daß die neuen Poſener Uniformen ſpäter auf 
den ganzen Verband der Schützengilden 
übergehen könnten. 
Koſtenſoſer Kurſus 
in der Definitiv-Büchhalfung 

Am 15., 16. und 17. Juni, abends von 1880 
bis 21 Uhr wird in der Handelshochſchule, Waly 
Zygmunta Starego 2/3, ein praktiſcher Kurſus 
in der Definitiv-Buchhaltung, verbunden mit 
praktiſchen Uebungen, veranſtaltet. 

Um den Zweck — die Buchhalter intereſſierter 
Firmen mit den Grundzügen der Durchſchreibe⸗ 
technik vertraut zu machen — zu erreichen, 50 
die Teilnehmerzahl beſchränkt. Für die Teil⸗ 
nehmer ſtehen Definitiv⸗Schulkomplette zum 
Preiſe von 5 Z1. zur Verfügung; der Kurſus 
ſelbſt iſt koſtenlos. Voranmeldung und Infor⸗ 
mation Tel. 1039. 


. 

Der Schwimmverein hält heute, Sonm 
abend, um 8 Uhr abends im Deutſchen Haufe 
eine Mitgliederverſammlung ab. Um zahl⸗ 
reiches und pünktliches Erſcheinen wird ge⸗ 
beten. 

Arbeitsunfall. Am Freitag abend erlitt der 
32jährige Arbeiter Alexander Neſterow auf der 
Bauftelle der PKO. einen Unfall. Er jtürzte 
vom dritten Stockwerk ab und zog dich einen 
Bruch des linken Unterſchenkels zu. Man brachte 
ihn im Rettungswagen ins Krankenhaus. 


Wochenmartibericht 


Der Freitag⸗Wochenmarkt nahm den gewohn⸗ 
ten Verlauf, war bei günſtigem Wetter gut be⸗ 
ſucht und 5 vis beſchickt. Hauptſächlich 
der Gemüſemarkt zeichnete ſich durch ein großes 
Warenangebot aus. Man verlangte Ri. inat 
20—25, Salat 5, Grünkohl 20—25, Blumenkohl 
60—1,00, Mohrrüben d. Bd. 10—15, Kohlrabi 
10—15, rote Rüben 10, Kartoffeln 5, ig. Kar⸗ 
Aken 15—30, Rhabarber 5—10, Sellerie 30—35, 
Peterſilie, Schnittlauch, Din je 5, Majoran 15, 
Kirſchen 40—50, Stachelbeeren 20—30, beeren 
55—75, Aepfel 80—1,30, Apfelſinen 20—35, Ba⸗ 
nanen 25—40, Zitronen 15—18, Seigen 90, getr. 
Pilze Viertelpfund 5080, Steinpi 985 80—1,00, 

fifferlin e 30—40, Champignons 80, gemiſchte 

ilze 50, Backobſt 90—1,20, Schoten 40, Tomaten 
1,50. — Die Nene 8 waren: Schweinefleiſch 
70—1,00 Rindfleiſch 55—90, Kalbfleiſch 60—1,20, 
Hammelfleiſch 601,00, roher Speck 90, Räucher⸗ 
ſpeck 1,10, Schmalz 1,20, Gehacktes 60—80, Kalbs⸗ 
leber 11,10, Schweine⸗ und Rinderleber 50. —80, 
Wurſtſchmalz 65 Gr. Geflügel wurde genügend 
angeboten; man verlangte für Suppenhühner 
1,50—4, junge Hühner das Paar 1,60—4, Enten 
2,50—5, Gänje 3,50—6, Puten 3,50—7, Perl⸗ 
hühner 1,80—3, Tauben das Paar 80—1, 20, 
Kaninchen 1—2 3l. — Für Molkereierzeugniſſe 
wurden nachſtehende Preiſe gefordert: Tiſe 
butter 1,30 — 1,35, Landbutter 1,20, Weißkä 
25—30, Sahnenkäſe 50-60, Milch 18, ſaure Milch 
15, Buttermilch 12, Sahne Viertelliter 25—35. 
Die Eierpreiſe ſind erhöht; die Mandel koſtete 
0,90—1 31. — An den Fiſchſtänden waren An⸗ 
gebot und Nachfrage mäßig; für lebende Hechte 
verlangte man 1,40, tote 1—1,20, Schleie 1,20, 
Aale 1,301, 40, Weißfiſche 40 —80, Bleie 80-90, 
Barſche 501,00, Wels 1.501,70, Zander 1,80 
bis 2,40, Flundern 45, Salzheringe 9—15 d. St. 
Krebſe die Mandel 1,502; Räucherfiſche paren 
genügend vorhanden. — Die reichhaltige Aus⸗ 
wahl auf dem Krammarkt fand viel Abnehmer. 


In Danzig nur Guldenzahlung 


Alle Danzig-Reifenden werden darauf hin- 
gewieſen, daß auf dem Gebiet der Freien 
Stadt Danzig hinfort der Gulden das ein- 
zige Zahlungsmittel iſt. Polniſche 
Zlety dürfen auf Grund der Danzig⸗polni⸗ 
ſchen Vereinbarungen von den Kaufleuten in 
Danzig geſetzlich nicht in Zahlung genommen 
werden. Die Wechſelſtuben tauſchen den Zloty 
zum amtlichen Kurſe um. Es muß jedoch der 
Perſonalausweis oder Paß vorgelegt wer⸗ 
den, in dem vermerkt iſt, daß die Zlotybe⸗ 
träge auf geſetzlichem Wege aus Polen aus: 
geführt wurden. Es genügt ein Vermerk der 
polniſchen Grenzkontrolle. 
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Hus Poien 
und Pommerellen 


Kruſchwitz 

bn Zigennerlager. In den letzten Tagen 
wurde wieder im Walde bei Wröble ein richti⸗ 
ges Jigeunerlager aufgeſchlagen Während die 
„igeuner Pferdehandel trieben und die angefer⸗ 
ligten Bratpfannen zum Kauf anboten, liefen 
die Zigeunerinnen von Haus zu Haus, um 
Karten zu legen, bei welcher Gelegenheit ſie 
mehrere Diebſtähle ausführten. Geſtohlen wur⸗ 
den der Frau Katarzyna Kobieljta 9 Raſſe⸗ 
hühner, dem Beſitzer Jakob Szymanſki zwei 
Schweine und 5 Hühner und dem Einwohner 
Witkowſti einige Enten vom Felde. 
Mogilno 

. Kampf dem Kommunismus. Unter dem 
Vorſitz des ſtellvertr. Kreisſtaroſten Kaſprzak 
fand im Kreisausſchuß⸗Saale eine antikommu⸗ 
niſtiſche Organiſationsverſammlung ſtatt, an der 
70 Perſonen aus den 8 Vereinen, 
Organiſationen und aus der Bewohnerſchaft des 
Kreiſes teilnahmen. Es wurde über die 
drohende Gefahr des Kommunismus und die 
zu ergreifenden Gegenmaßnahmen geſprochen. 
Darauf wurde ein Kreiskomitee gebildet, in 
deſſen Vorſtand der Notar Roſada⸗ Mogilno, 
Prälat Czechowſki⸗Strelno, Schulleiter Gryle⸗ 
micz⸗ Mogilno und Szezepan Olejniczak ge⸗ 
wählt wurden. In den Gemeinden und Städten 
werden Ortskomitees gebildet. Die Richtlinien 
und der Arbeitsplan ſollen in der nächſten 
Sitzung feſtgelegt werden, wenn Kreisſtaroſt 
Jenkteler die Amtsgeſchäfte übernommen hat. 

. Ankunft des neuen Kreisſtaroſten. Am 
Mittwoch traf auf dem hieſigen Bahnhof mit 
dem Poſener Zuge der zukünftige Kreisſtaroſt 
Zenkteler ein, der vom Vizeſtaroſten Okinczyc, 
dem Vizebürgermeiſter Giezek und dem ſtellvertr. 


Polfzeikommandanten Waliſzewſki empfangen 
wurde. 
Pieſchen 1 ; 

Die Lizenzierung der Zuchtbullen im 


früheren Kreiſe Pleſchen erfolgt am Dienstag, 
16. Juni. Die Kommiſſion trifft in folgenden 
Ortſchaften ein: Slawoſzew 9 Uhr, Racendöw 
9.30, Wieczyn 10, Pieruſzyce 10.30, Czermin 11, 
Broniſzewice 11.30, Pleſchen 12, Zawidowice 
12.30, Pacanowice 13, obranadzieja 13.30, 
Taczanow 14, Karmin 15, Kowalewo 15.30, 
Turſko 16, Jedlec 16.30, Goluchöw 17, Kuchary 
17.30, Kuchaxki 18 und Kuczköw 18.30 Uhr. Alle 
Viehzüchter ſind verpflichtet, alle über zehn Mo⸗ 
nate alten Bullen beim Gemeindeamt zu mel⸗ 
den und der Lizenzkommiſſion vorzuführen. 
Nichtbefolgung zieht Geldſtrafen bis 20 Zl. nach 
ſich. 

Konfirmation. Am Trinitatisſonntag wur⸗ 
den die Kinder der Kirchengemeinden Sobötka 
und Pleſchen in der evangeliſchen Kirche zu 
Pleſchen feierlich eingeſegnet. Es waren dies⸗ 
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Die Devisen der Olympia-Gästa 


Die vor einigen Tagen befanntgegebene 
Aenderung der deutſchen Deviſenbeſtimmun⸗ 
gen für ausländiſche Beſucher Deutſchlands, 
insbeſondere alſo für fremde Olympia⸗Gäſte, 
3 in weiten Kreiſen mißverſtanden worden. 
ie neue Anordnung ſieht bekanntlich vor, 
daß bei der Einrsiſe nach Deutſchland deut⸗ 
che Scheidemünzen (Hartgeld) bis zum Be⸗ 
rage von 60 AM pro Perſon mitgeführt 
werden können; darüber hinaus dürfen 
ausländiſche Beſucher bis zu 30 RM pro 
Perſon in deutſchen Banknoten bei ſich haben. 

Dieſe Beſtimmung hat vielfach die irrtüm⸗ 
iche Auffaſſung hervorgerufen, als ſeien die 
erwähnten 90 der ganze Betrag, der 
einem Ausländer bei ſeinem Beſuch der 
Olympiade oder in Deutſchland überhaupt 
zum Ausgeben zur Verfügung ſteht. Das iſt 
natürlich falſch, denn die neuen Beſtimmun⸗ 
gen beziehen ſich ja nur auf die a 1 von 
deutſchen Scheidemünzen und eld, 
laſſen alſo die beiden wichtigſten Inſtru⸗ 
mente, mit denen der Ausländerbeſuch in 
Deutſchland finanziert wird, den Reiſeſcheck 
und den Reiſekreditbrief, ganz außer Be⸗ 
tracht. 

Unabhängig von den einſchränkenden Vor⸗ 
Ichriften über Scheidemünzen und Hartgeld 
können ausländiſche Gäſte nach wie vor jeden 
beliebigen Reichsmarkbetrag in Reiſeſchecks 
oder Reiſekreditbriefen mit nach Deutſchland 
bringen; von den darin repräſentierten 
Forderungen können pro Perſon und Tag 
50 RM abgehoben werden. Der ausländiſche 
Gaſt hat, alſo eine ſehr erhebliche finanzielle 
Bewegungsfreiheit. Reicht ihm dieſe zur Be⸗ 
ſtreitung ſeiner Ausgaben nicht aus, ſo bleibt 
ihm unbenommen, weitere Beträge in aus⸗ 
ländiſchen Banknoten oder Schecks bei ſich 
zu führen, ſoweit nicht die Beſtimmungen 
ſeines eigenen Landes dem entgegenſtehen. 


Doſener Tageblatt 


Noch iſt keine Entſcheidung gefallen, wer 
Ausrichter der 12. Olympiſchen Spiele 1940 
wird, tauchen ſchon Bewerber für die über⸗ 
nächſten Spiele auf. Es iſt klar, daß Helſing⸗ 
— wie Tokio im Falle einer Ablehnung ihrer 
Bewerbung für 1940 ihre Anſprüche für 1944 


aufrechterhalten. Rom hat nach ſeinem Verzicht 


auf 1940 ſeine Rechte für 1944 angemeldet, und 
nun tritt zu dieſen beiden noch ein dritter Be⸗ 
werber. Es iſt dies die ſchweizeriſche Stadt 
Lauſanne, die durch ein Propaganda⸗Komitee 
mitteilen ließ, daß ſie ſich um die Durchführung 
der Olympiſchen Spiele 1944 bewirbt. Der 
Olympiſche Kongreß 1940 wird die Entſcheidung 
treffen, in welchem Land und in welcher Stadt 
die Spiele durchgeführt werden. 

Der Präſident des Internationalen Olympi⸗ 
ſchen Komitees, Graf Baillet⸗Latour, und Staats⸗ 
jefretär Dr. Lewald, der Präſident des Organi⸗ 
ſationskomitees für die 11. Olympiſchen Spiele 
in Berlin beendeten ihre Beſichtigungsreiſe 
durch Finnland, nachdem ſie reichlich Gelegen⸗ 
heit hatten, ſich ein Bild von den Möglichkeiten 
Finnlands zu machen, als ernſthafter Anwärter 
auf die Olympiſchen Spiele 1940 aufzutreten. 
Am Montag wohnten Graf Baillet⸗Latour und 
Staatsſekretär Lewald der feierlichen Grund⸗ 
teinlegung für das neue, 50 000 Menſchen faſ⸗ 
ende Stadion in Helſingfors bei. } 


mal 13 Knaben und 10 Mädchen. Eine Kon⸗ 
firmandin erkrankte kurz vor der Konfirmation 
und konnte nicht eingeſegnet werden. Die Kirchen⸗ 
gemeinde Pleſchen ſtellte 19 Konfirmanden. 


Wongrowitz > 

dt. Worhenmarktbericht. Des Fronleichnams⸗ 
tages wegen wurde der dieswöchige Wochen⸗ 
markt am Mittwoch abgehalten. Die Preiſe 
betrugen für Landbutter 1,10— 1,20, Eier 80—85, 
Weißkäſe 25. Für Hühner zahlte man 1,20 — 2,50, 
Bale Hühnchen 40—60, Gänſe 3, Enten 1,70—2, 

uten 3,50—4, Täubchen das Paar 60—70 Gr. 
Auf dem Gemüſemarkt zahlte man für Spinat 
2 Pfd. 15, Spargel 25—40, Radieschen 5, Rha⸗ 
barber 3 Pfd. 20, Kohlrabi 2 Bund 25, Mohr⸗ 
rüben Bund 10, Salat 5 Köpfe 10, Sauerampfer 
5, Gurken 25—50, Blumenkohl 25—40, Stachel⸗ 
beeren 10, Zwiebeln 2 Bund 15, Sauerkraut 
2 Pfd. 25, Aepfel 40—50, Apfelfinen 20-30, 
en 18, Erbſen und Bohnen je 20, Kartof⸗ 
eln 2— 2,20 der Ztr. 


Liſſa 
Ein Siebzigjöhriger 

Am 15. Juni feiert der Domänenpächter 
Viktor Kuhnt, wohnhaft in Liſſa, Musnickiego 4, 
ſeinen 70. Geburtstag. In Kempen geboren, 
entſtammt er einer alten Landwirtsfamilie. 
Sein Urgroßvater iſt 1802 aus Schleſien in die 
Provinz Poſen eingewandert und wurde Do⸗ 
mänenpächter beim Prinzen Biron von Kurland. 
Herr Kuhnt war 24 Jahre Pächter der Domäne 
Chwaliſzewo, dem Fürſten von Thurn und 
Taxis gehörig, mußte wegen Liquidation der 


Herrſchaft 1928 die Pacht abgeben. Er iſt meh⸗ 
rere Jahre hindurch Vorſitzender des Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Vereins und Mitglied der Welage 


f 
ſeit deren Gründung geweſen. Sein einziger 
Sohn fiel 1916 als blutjunger Offizier vor 
Verdun, ſeine einzige Tochter und den Schwie⸗ 
erſohn verlor er 1925 durch einen e nr 
ach Liquidation der Pacht zog er un a⸗ 
witſch, wo er fünf Jahre das Amt eines Stadt⸗ 
verordneten bekleidete und auch Vorſitzender der 
Deutſchen Vereinigung war. Im vergangenen 
Jahre ſiedelte Herr Kuhnt nach Liſſa über, wo 
er trotz ſeines Alters noch rührig in unſerer 
Volksgruppe mitwirkt. ir wünſchen Herrn 
Kuhnt, der faſt 40 Jahre Leſer des „Poſener 
Tageblatts" iſt, bei beſter Geſundheit recht 
viel ſegensreiche Stunden. 


Elternjahrt des Schülervereins für 
Heimatkunde am gantqumnaſium 


k. Wie wir bereits berichtet hatten, veran⸗ 
ſtaltet der Schülerverein für Heimatkunde am 
hieſigen Kantgymnaſium am kommenden Sonn⸗ 
tag, dem 14 Juni, eine Elternfahrt nach 
ſeinem im Kankeler Walde gelegenen Heim 
Der Beginn der Veranſtaltung im Heim iſt auf 
3 Uhr nachmittags angeſetzt. Die Abfahrt er⸗ 
folgt von der Ulanenkaſerne an der Storch⸗ 
neſterſtraße mit Leiterwagen um 2 Uhr nach⸗ 
mittags. In einer Kaffeepauſe wird Kaffee 
ausgeſchenkt werden. und die Teilnehmer wer⸗ 
den Para Taſſen und Gebäck mitzubringen. 
der Schülerverein wendet ſich in letzter Stunde 
nochmals an Eltern und Pflegeeltern und 
Freunde der Anſtalt mit der Bitte um recht 
zahlreiche Beteiligung. ; 


Nawitich . 

— Vom Hilfsverein 12 955 Frauen. Am 
18. November vergangenen Jahres hatte unſere 
Suppenküche für dieſe Kochperiode ihre Tätigkeit 
aufgenommen und erſt am 29. Mai d. Is. ihr 
letztes warmes Mittageſſer ausgegeben. Am 
Beginn der Kochzeit wurden wöchentlich dreimal 
94 Portionen verteilt, dir ſich im Laufe der 
Wintermonate auf über 100 Portionen erhöhten. 
Viel Gutes hat der Hilfsverein deutſcher Frauen 
damit getan und manche Sorge von unſeren 
bedürftigen Volksgenoſſen genommen. Dteſes 
Liebeswerk. dem ſich die Frauen des Vorſtandes 
in ſelbſtloſer Weiſe zur Verfügung ſtellten. hätte 


aber der Verein in dieſem Umfange nicht aus- 


Kampf um die Ausrichtung Olympiſcher Spiele 


Graf Baillet⸗Latour gewährte einem deutſchen 
Journaliſten eine Unterredung, in der er ſagte, 
daß er von den gewonnenen Eindrücken außer⸗ 
ordentlich befriedigt ſei. Der Sport ſei in 
Finnland tatſächlich eine nationale Angelegen⸗ 
heit. Die olympiſche Idee ſei zutiejit im finni⸗ 
ſchen Volke verankert. Auf die Frage, ob Finn⸗ 
lands Kandidatur für 1940 gute Ausſichten habe, 
erklärte der Graf, daß unter den (leinen Staaten 
ſeinen ſelbſtgewonnenen Eindrücken nach zweifel⸗ 
los kein Land jo wie Finnland geeignet fei, die 
nächſten Spiele zu veranſtalten. Er habe keine 
Zweifel, daß Finnland eine derartige grebe 
ſportliche und orga. atoriſche Aufgabe ehren⸗ 
voll löſen könne und daß keines der anderen 
kleineren Länder, ſo zum Beiſpiel Belgien, gleich 
große techniſche Vorausſetzungen wie Finnland 
aufzuweiſen habe, die nächſten Spiele aut durch⸗ 
zuführen. Weiter ſprach Graf Baillet⸗Latour 
davon, daß ihm ſchon in Japan und jetzt wieder 
in Finnland e fei, wie intenſiv und 
gut die deutſche Werbung auch im Ausland für 
die Olympiſchen Spiele ſei. Ueberall, wo es 
auch geweſen ſei, habe er die deutſchen Olympia⸗ 
Plakate auch in den kleinſten Städten ange⸗ 
troffen. Graf Baillet⸗Latour begibt ſich jetzt 
3 nach England und dann in ſeine Heimat 

x ien. Am 26. Juli wird er in Berlin ein- 
treffen. 


ist vielseitig verwendbar 


für Suppen, Soßen 
Gemüse, Salate usw, 


üben können, wenn ihm nicht von allen Seiten 
ſo viel Unterſtützung zuteil geworden wäre. 
Spenden an barem Geld und Naturalien aller 
Art find im vergangenen Winter aus Stadt 
und Land reichlich gegeben worden, was in An⸗ 
betracht der were der F Zeit 
doppelt hoch zu bewerten iſt. 

Der Vorſtand des Hilfsvereins deutſcher 
Frauen ſpricht im Namen unſerer Alten und 
Bedürftigen allen Gebern ſeinen aufrichtigen 
Dank aus und bittet gleichzeitig, den Verein 
in ſeiner er um unſere Volksgenoſſen 
auch fernerhin zu unterſtützen und zu fördern. 


Görchen 

— Bau einer Badeanſtalt. Im Rahmen des 
diesjährigen Arbeitsbeſchaffungsprogramms hat 
die Stadtverwaltung mit dem Bau einer Bade⸗ 
anſtalt begonnen. Dieſelbe wird im Stadtwald 
angelegt und durch die Dabroczna ſtändigen 
age 1755 Waſſers haben. Durch dieſe 

rbeit i r viele Arbeiter auf Wochen Be⸗ 
ſchäftigung geſchaffen worden. 
Bromberg 

Ein ſchweres Unglück ereignete ſich in der 
Löhnertſchen Maſchinenfabrik. In dem großen 
Werk, das einſtmals zahlreichen Arbeitern Be⸗ 
Eiugefegte gab, jetzt aber ſchon Jahre hindurch 
illgelegt iſt, werden von Zeit zu Zeit kleinere 
Arbeiten ausgeführt. So waren auch am Mon⸗ 
tag mehrere Schmiede und Schloſſer damit be⸗ 
ſchäftigt, ein großes Waſſerbaſſin herzuſtellen. 
Dazu mußte dieſes mit Hilfe von einem Fla⸗ 
chenzug an Ketten Patte S werden. Offen⸗ 

tlich wurden nicht alle Sicherungsmaßnahmen 
richtig durchgeführt. denn plötzlich gaben die 
Ketten nach, und das 12 Zentner ſchwere Baſſin 
ſtürzte herunter. Während ein Teil der Ar⸗ 
beiter ſich rechtzeitig in Sicherheit bringen 
konnte, wurden drei getroffen und blieben 
ſchwerverletzt liegen. Es handelt ſich um den 
anlapeigen Schmied Staniſkaw Kucal, deſſen 
40jährigen Bruder Jan Kucal, ebenfalls 
Schmied von Beruf, und den 40 jährigen Schmied 
Viktor Frackowiak. Mit Hilfe der alarmierten 
Rettungsbereitſchaft wurden die Verletzten in 
das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. Eine 
Unterſuchung über die Schuldfrage wurde ſofort 
eingeleitet. 
Neutomiſchel 

Eine Schule als Einbruchsziel. Die Schule in 
Czeſtie Nowe wird des öfteren von Ein⸗ 
brechern beſucht. Vor zwei Jahren räumten dieſe 
vollſtändig die Wohnung des Lehrers aus. Da⸗ 
mals gelang es jedoch der Polizei, die Diebe 
ausfindig zu machen und die geſtohlenen Sachen 
konnten zurückgegeben werden. In letzter Zeit 
wurde vom Schulhof die Pumpe geſtohlen. 
ebenfalls wurde die Tür zur Schule aufgebro⸗ 
chen und dem Lehrer die Geige geſtohlen. 


Schubin 7 


S Chauſſeebau. Der Bau der Chauſſee Chwa⸗ 
liſzewo nach Hollantſch, der vor ungefähr zwei 
Jahren unterbrochen wurde, iſt jetzt wieder auf⸗ 
genommen worden. Gegenwärtig wird der 
zweite Teil der Strecke gebaut, der von Stupowo 
nach Dobieſzewo führt. Dabei iſt ein Teil der 
Arbeitsloſen beſchäftigt. 
Feuer. Nachdem bereits vor etwa einer 
Woche bei dem Landwirt Grzebielſti in Gorki 
agajne ein Brand im Keim erjtidt werden 
onnte, brannte es jetzt wieder bei demſelben 
Landwirt. Den Flammen fielen die Scheune 
und Teile der Stallungen zum Opfer. Die 
Polizei hat eine energiſche Unterſuchung nach den 
Brandſtiftern eingeleitet. 


Wirſitz 

§ Freigabe für den Fahrverkehr. Wegen 
Straßenpflaſterungen wurde der Fahrverkehr 
durch die Ortſchaft Sadke auf der Chauſſee 
Wirſitz Nakel geſperrt. Der Fahrverkehr ſollte 
über Dembomo Erlau erfolgen. Infolge höherer 
Anordnung iſt dieſe Sperrung aufgehoben und 
eine Straßenſeite durch die a = Sadfe für 
den Fabrverkehr freigegeben worden. 


entſcheiden 


Birnbaum 9 

hs, eig Kurz vor den großen Ferien 
unternahmen die Schulen noch einmal jogenannte 
Klaſſenausflüge, ehe ſich die Klaſſengenoſſen für 
längere Zeit trennen. So beſuchten in voriger 
Woche die Oberſekunda und Unterprima des 
Schillergymnaſiums in Poſen die Umgebung von 
Zirke und Birnbaum. Die Unterprima war im 
Krügerſchen Kurhauſe am Birnbaumer Stadtſee, 
die Oberſekunda im Evang. Erholungsheim in 
Zirke untergebracht. Für größere Ausflüge 
waren mit Grün geſchmückte Leiterwagen ges 
mietet worden. U. a. wurde das Braunkohlen⸗ 
bergwerk des Herrn Herbert Grollmiſch am 
Barlinſee auf beſondere Einladung beſichtigt 
Nach mehrtägigem Aufenthalt erfolgte am ver 
gangenen Sonnabend die Rückfahrt. Unter Füh⸗ 
rung des Lehrers Herrn Winiecki unternahmen 
die 6. und 7. Klaſſe der deutſchen Privatſchule 
Birnbaum von Montag bis Mittwoch einen 
Ausflug mit der Bahn und zu Fuß über Lewitz⸗— 
Hauland nach Pruſim. Von der von Herrn 
v. Reiche⸗Pruſim eingerichteten Jugendherberge 
aus wurden Ausflüge in die dortige herrliche 
Umgebung gemacht. - 
hs, Evangeliſche Kirche. Acht Mädchen und 
elf Knaben gingen am vergangenen Sonntag 
zur Konfirmation. Sie wurden um 10 Uhr 
vormittags zur Feier in der Kirche aus dem 
Konfirmandenſaal eingeholt. Während des 
Gottesdienſtes ſpielte der Poſaunenchor. 

— — —— 

Sarotichin 


x  Bullenbefihtigungen im ganzen Kreiſe 
Am 15. und 16. Juni finden auf Anordnung 
des Staroſten und im Einvernehmen mit der 
Großpolniſchen Landwirtſchaftskammer für den 
ganzen Kreis Jarotſchin Bullenbeſichtigungen 
ſtatt. Für die einzelnen Orte und deren nähere 
Umgebung wurden folgende Tageszeiten feſt⸗ 


geſetzt: am 15. Juni Stadt Jarotſchin um 
8 Uhr auf dem Viehmarkt. Witaſchütz 8.30, 


Golina 9, Ruſko 10, Jaraczew 10.30, Banienfa 
1130, Szyptöw 12, Chocicza 13, Neuſtadt 13.30, 
Wilhelmswalde 14. Mieſchköw 14.30. Wilko⸗ 
wyja 15, Suſzezanow 15.30. Chrzan 16, Stadt 
Zerköw Viehmarkt 16.30, Smielöw 17, Paru⸗ 
chowo 17.30, Raſzewy 18, Ludwinow 18.30 und 
Dobieſzezyzua 19; am 16. Juni: Magnuſzewice 
Kotlin 8.30, Stawoſzew 9. Racendow 9.0, 
ieſzyn 10. Pieruſzyce 1030. Czermin 11. Bro: 
niſzewice 11.30, Stadt Pleſchen Viehmarkt 12, 
Zawidowice 12.20, Pacanowice 13. Dobrana⸗ 
dzieja 13.30. Taczansw 14, Karmin 15, Ko⸗ 
walew 15.30, Turifo 16. Jedlec 1630 Golochöw 
17, Kuchary 17.30. Kucharki 18 und Kucz ow 
18.30. Alle Zuchtbullen, die mindeſtens 10 Mo⸗ 
nate alt ſind und nicht ausſchließlich für den 
eigenen Viehbeſtand verwandt werden ſollen, 
müſſen der Qualifitationskommiſſion vorgeführt 
werden. Die Kommiſſion ſtellt unentgeltlich 
eine Beſcheinigung darüber aus, ob ſich die 
Tiere zur Zucht eignen. Nichibefolgungen wer⸗ 
den mit Geldſtrafen belegt. 5 


Deu. ſ gland holt die erſten 
Irianb-Punkte 


Freiherr v. Cramm nahm in dem einleiten⸗ 
den Daviskampf gegen Irland an dem Iren 
Rogers in drei glatten Sätzen in überlegenem 
Spiel Revanche für die vor vier Jahren erlittene 
Niederlage. Cramm diktierte in allen Phaſen 
das Kampfgeſchehen und konnte es ſich ſogar lei⸗ 
ſten, mitunter einige Schläge auszuprobieren, die 
nicht unbedingt nötig waren ogers hatte ro 
offenſichtlich von den Grasplätzen noch nicht auf 
harte Plätze umſtellen können. Cramm ſiegte 
6:1, 6:2, 6:3 und eroberte damit den erſten 
Punkt für Deutſchland. Bi 
Mit Spannung erwartete man das zweit 
Treffen. Heinrich Henkel ſchien zunächſt 
Me Veagh noch leichter abfertigen zu können, 
als vorher v. Cramm ſeinen Gegner. Me Veagh 
begann äußerſt unſicher und beſchränkte ſich auf | 
höchſt vorſichtig gelöffelte Bälle. Wenn Henke 
einen Ball zurückſchmetterte oder ſeinen Gegner 
nach vorne lockte, um dann an ihm vorbeizu⸗ 
ſchießen, war der Ire machtlos 6:1 endete der 
erſte Satz. Im zweiten Satz änderte ſich das 
Bild. Der ſchon verlorengegebene Ire holte mit * 
äußerſter Zähigkeit Spiel um Spiel auf. Beim 
Stand 6:6 verſuchte er mit aller Energie die 
5 an ſich zu reißen doch gelang es 
enkel, auch dieſen Satz mit 8:6 für ſich zu 
Der erwartete Energiezuſammen⸗ 
bruch MeVeaghs blieb im letzten a aus, 
obwohl Henkel bereits mit 3:0 in Führung 
gegangen war. Auch hier konnte . das 
Spiel noch offen geſtalten, aber ſchließlich 
unterlag er mit 226. ; . 


Leichtathletiſche Wettkämpfe 
im Stadion 


Am heutigen Sonnabend beginnen um 19 Un 
im Städt. Stadion die diesjährigen Bezirks 
meiſterſchaften in der . der Leicht⸗ 
athletik. Die einzelnen Konkurrenzen find recht 
ſtark beſetzt, ſo daß erbitterte 9 8 zu er⸗ 
warten ſind, zumal die Keen! e auf die Ber 
mühungen der Vereine um den Titel des beiten 
Klubs im Poſener Bezirk nicht unerheblich ein’ 
wirken. Am Sonntag werden die Kämpfe um 
15.30 Uhr im Stadion fortgeſetzt. 


Zu den Leichtathletik⸗Meiſterſchaften in Eng, 0 
land, die am 10 und 11. Juli in London ſtatt? 
finden, find auch polniſche Leichtathleten einge 
laden worden. Der polniſche Verband hat be. 
ſchloſſen. Kucharſti. Nofi, Lokaſſet und Turczyl 
zu entſenden. N 

Walaſiewiczöwna, die Ende Juni nach Polen 
kommt, hat letztens ein 7 0 es Training in 
Cleveland abſolviert. Bei Wettkämpfen in Erie 
gelang es der Polin, über 100 Meter die aus“ 
ger ichnete Zeit von 11.6 Sekunden zu erreichen 
und damit den neuen Weltrekord der Amerika⸗ 
nerin Stephens auszugleichen. N 


Sondervoritellung 

Am Sonntag, 14. Juni, um 3 Uhr rachmitezge 

wird im „Stonce“ noch einmal der Film „Die 
Vielumworbene“ mit Silvia Sidney 


in der 
Hauptrolle gegeben. Der Film iſt für Jugend⸗ 
liche verboten. 8 FR R 97 


* 
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27. Folge 


Heinrich, der Bauer — 
des Reiches Bauherr 


(Ein geſchichtlicher Bericht über König Heinrich den 
„Vogler“ zur 1000. Wiederkehr ſeines Todestages am 
2. Juli.) 

Von Werner Lenz. 


Die Welt lauſcht auf: „Deutſchland?“ 


„Mein Gott, was meint ihr damit, Herzog Giſelbert? 
Was für ein Staat iſt das? Deutſchland? Kaum auszu⸗ 
ſprechen! Hab' auch nie davon gehört“, halb neugierig, 


halb ſpöttiſch fragte Bruder Dieudonns den Gaſtgeber, 


Lothringens Fürſten. 


Dann werdet ihr es bald genug kennen lernen, wer— 
ter Frater!“ Zornig über jene geringſchätzige Frage rief 
es Eberhard, der Franke. „Verzeih, Vetter Giſelbert, daß 
ich dem Hausherren vorgriff, auf ſolche törichte Frage zu 
antworten. Aber kann einen da nicht die Wut packen? 
Dieudonné, ihr habt als Kanzleiſchreiber den Paktabſchluß 
gegengezeichnet, darin euer ſeliger König Karl mit Hein⸗ 
rich, dem deutſchen König, 
weſtfränkiſchen Karolinger kein Anrecht auf den oſtfrän⸗ 
kiſchen Thron haben. Oſtfranken aber — ich, der Rhein⸗ 
franke, Toge es mit ehrfürchtigem Verſtändnis — hat es 
ſatt, als Reichsgründung von Carolus Magnus Gnaden zu 
gelten. Es weiſt alle welſchen Einflüſſe und, Beziehungen 
außer denen nachbarlichen Friedens ab! Es iſt ein Land 
anderer Sprache und anderer Denkart, das jetzt unter Hein⸗ 


rich von Sachſen entſteht — es iſt ein „Volksland“ ge⸗ 


worden! Und anderes bedeutet ja auch das Wort „Deutſch⸗ 
land“ nicht; denn es iſt das Land, darin man die teutſche, 
d. h. volksgemäße Sprache ſpricht!“ 


„Ja, aber hier in Metz ſpricht man doch auch genau 
ſo im ſchlichten Volke wie jenſeits vom Rhein“, ſagte ver⸗ 
legen Dieudonné. 


„Für dieſes Wort danke ich euch, Frater!“ Trium⸗ 
phierend rief Giſelbert es aus. „Denn damit beſtätigt ihr 
mir, daß ich recht tat, mich an das Deutſchreich anzu⸗ 
ſchließen, nachdem ich mich mit Heinrich verſtändigt habe 
5 lar ſeine Tochter Gerberge zur lieben Ehegemahlin 
erfor! 


„Und ſtehe ich,“ ſagte Eberhard, „hier nicht ſogar als 
Pfalzgraf des Reiches, als Königsbote, am Hofe Giſel⸗ 
berts] Seht, Dieudonné, das iſt es, was heute zwiſchen 
Moſel und Elbe, zwiſchen Inn und Eider vor ſich geht: 
Deutſchland ſondert alles Fremde ab und ſammelt die 
eigenſten Kräfte! Mein Bruder Konrad hat ſich unver⸗ 
gängliches Verdienſt erworben, als er in ſeiner Todes⸗ 
ſtunde ſtatt meiner den unvergleichlichen Heinrich zur Krone 
berief. Keine Schmeichelei! Ich weiß, daß ich am Werke 
treu mitgearbeitet habe, ebenſo wie Arnulf von Bayern 
und Burckard von Schwaben, die er auch erſt umwerben 
und gewinnen mußte, damit ſie als freie Stammesherzöge 
ſich dem Reichsgedanken unterordneten.“ 


„Mein Gott, das alles Ne zu Deutſchland? Das 
95 ja eine Großmacht? „Der Kleriker jtöhnte auf. „Armes 
rancien!“ 


„Francien hat gar nichts zu befürchten; das erzähle 
deinem König Ludwig in Paris oder in England, falls er 
wieder einmal „d'ontre mer“ geflüchtet iſt. Zu fürchten 
hat nur, wer Deutſchland angreift! Das haben die Ungarn 
jetzt erfahren.“ 


„Du biſt mir noch den Bericht ſchuldig, Eberhard“, 
unterbrach Giſelbert die Sticheleien des Vetters. „Wahr⸗ 
haftig, es iſt erſtaunlich; während der geſamte Weſten und 
Süden des Reiches atemlos r mußte, um 
das dritte Ungarnheer aus Schwaben, Bayern und Rhein⸗ 
franken zu vertreiben und allmählich über die Alpen abzu⸗ 
drängen — die Lombarden und Italer werden ſich 1 * 
zerſprengt Heinrich in ſtundenkurzen Kämpfen die beiden 
magyariſchen Hauptarmeen!“ 


„Wer es nicht — wie ich — miterlebte, vermöchte es 
kaum zu glauben! Stellt euch vor, eben fallen die Ge⸗ 
ſchwader ſengend und raubend wie ſtets über die Grenze, 
da ſchiebt ihnen Heinrich einen kleinen Fußtrupp mit ein 
paar Reitern als Flankendeckung entgegen. Nun, damit 
glaubten die Steppenreiter — wie ehedem — ſchnell fertig 
zu ſein. Sie ahnten die Falle ja nicht. In tändelndem Ge⸗ 
plänkel ſtoßen ſie vor und zurück, wie ein Fechter mit dem 
e Jetzt bringen ſie ein paar Gefangene ein; nun 
greifen ſie von neuem an. Da plötzlich entwickelt ſich vor 
ihnen hinter dem kleinen Stoßtrupp ein Reitergeſchwader 
von einer Ausdehnung, die der Feind hier niemals ſah! 
Schon glaubten ſie — trotz der Beſtürzung — den ſchwer⸗ 
fälligen Reitern auf den ſtarken Roſſen entſchlüpfen zu 
können. Da bemerken ſie mit Staunen, daß ſich die Eiſen⸗ 


klammern immer weiter neben, ja vor die eigenen Ge⸗ 


ſchwader dehnen und zangenförmig zupacken! Zum erſten 
Male fanden die wendigen Steppenräuber ihren Meiſter 
in der Geſchwindigkeit des Manövers und — ſogar in der 
erfolgung! Und genau ſo ging es gleich darauf dem 
Hauptheere, das gerade Merſeburg, die ſchätzereiche Sachſen⸗ 
pfalz, berannte. Kaum begegnete Wukrony im Anſtrut⸗ 
tale dem reiſigen Heerbann Heinrichs, kaum ſieht er, was 
für ein Gegner ſich in den neun Jahren gebildet hat, da 
ergreift er mit den gewaltigen Horden die Flucht. Paniſch 
war der Schrecken, und jo leicht wird ein Angarnfuß nicht 
mehr die Grenzmark betreten. Große Beute fiel mit dem 
Hauptlager den Deutſchen anheim; wichtiger noch war die 


Hefreiung zahlloſer gefangener Landbewohner. Die Beute 


aber ließ Heinrich an die Armen der Grenzmark verteilen 
und gab aus eigenem Gute 6 Tonnen Silbers dazu, den 


0 | Betrag. den jonit der Iabrestribut ausgemacht hätte.“ 


10 58 niederlegte, daß die 


Beilage zum „Poſener Tageblatt“ 


eg 


14. Brachet 1936 


Phraien und Taten 


Anknüpfend an die letzten Vorfälle in der Jugend: 


bewegung geht uns von der Deutſchen Vereinigung der 


folgende beachtenswerte Aufſatz zu: 8 
Von den zahlreichen üblen zeitgenöſſiſchen Figuren iſt 


der Phraſenheld wohl die übelſte. Man hat ihn noch nie 


etwas anfaſſen ſehen, was dem Volke, von welchem er ſo 
viel zu reden weiß, wirklich gedient hätte. Zu einer Tat, 
die wirkliche Arbeit und wirkliches Können vorausſetzt, iſt 
er überhaupt nicht fähig. Er hat entweder niemals ar⸗ 
beiten gelernt, weil die „politiſche Arbeit am Volke“ wild 
in ſeinem Schädel herumſpukt, oder er iſt der geborene 
1 der ſein Nichtstun damit bemäntelt, daß er 
„alles für ſein Volk“ tut. 

Aber fragt man einen ſolchen Phraſenhelden, was er 
denn in Wirklichkeit ſchon für ſein Volk getan hätte, ob 
das Volkstum in ſeiner heutigen ſchweren Bedrängnis auch 
wirklich etwas Gutes und Wertvolles von ihm erfahren 
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Wir find bereit! 


Es klang der Ruf, da kamen wir zujammen, 
Und unſre Hände preſſen ſich beim Schwur. 
Wir find der neuen Wahrheit lichte Spur, 

Sind eines neuen Glaubens hohe Flammen. 


Es klang der Ruf — er ſtieg aus unſrer Zeit, 
Die Kraft in mächtigen Furchen warf, empor, 
Nun trifft er brauſend jedes wache Ohr 

Und fordert uns, die wir ſchon längſt bereit. 


Wir ſind bereit! Es gilt nicht mehr zu fragen, 
Wir kennen unſern Weg und unſre Kraft, 

Sie iſt des Mannes, deſſen Geiſt wir tragen, 
Und der in uns ſich zur Vollendung ſchafft. 


urſel Sölter. 
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hat, dann ſpringt er — aus Mangel an konkreten Be⸗ 
weiſen — wie der mit mit den Begriffen „Volkwerdung“, 
„Erneuerung“, „Partei“ hervor. 

Wenn er aber ſchon glaubt, wirklich einmal etwas 
. 1 dann wendet er ſich mit einem Flug⸗ 
blatt „an das Volk“. Darin wimmelt es von Phraſen wie 
„Erneuerung“, und „Reaktion“, „Zuſammenſchluß aller 
aufbauwilligen Kräfte“ uſw. (b er IE zu den „aufbau⸗ 
willigen Kräften“ von ſelbſt mitrechnet?!) 

Gerade dieſe Phraſenhelden wagen am lauteſten von 
„Erneuerung“ und „Nationalſozialismus“ zu reden, ob⸗ 
wohl ſie auf Schritt und Tritt beweiſen, daß ſie . das 
Gegenteil tun, daß ſie von dieſen reinen Begriffen keinen 
blaſſen Dunſt haben! Und weil wir ſie erkannt haben, 
weil wir ihr Blendwerk rückſichtslos brandmarkten, des⸗ 
wegen iſt es ihnen in unſeren Reihen zu heiß geworden 
und fie verſuchen andere von ihrem verfälſchten National: 
ſozialismus zu überzeugen. 

Aber ſie haben ſich getäuſcht! f 

Die Jugend ſieht den Beginn jeder Erneuerung im 

Auslanddeutſchtum zuerſt in der Ueberzeugung zu 

einer großen, erſtrebenswerten Idee, dann in der 

Gefolgſchaftstreue und ſchließlich in einem Leben 

voller Arbeit und Opferbereitſchaft. 

Das iſt der Anfang des Nationalſozialismus, der in 
uns wachſen ſoll. Wer aber marktſchreieriſch von ſich be⸗ 
hauptet, daß er Nationalſozialiſt ſei, der ſoll es mit der 


— — 


leiſtung, und nicht die leere Phraſe! a 


Tat beweiſen! Einem verfälſchten und heuchleriſchen Natio⸗ 
nalſozialismus, wie er von Phraſenhelden betont wird, 
glauben wir nicht. Wer ſelbſt gegen Treue und Glauben 
verſtößt, wer häufig ſeinen Mantel wendet, und die Treue 
bricht, darf ſich niemals Nationalſozialiſt nennen, geſchweige 
denn Führung beanſpruchen. 

Wir haben uns gegen eine ſolche Irreführung in 
unſeren Reihen gewandt, wir haben rückſichtslos und hart 
gegen uns ſelbſt gehandelt. 

Wir brauchen Reinheit der Tat und leine Schau m⸗ 

ee ſchlägerei. 

Wir wollen, daß das deutſche Volkstum im nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Geiſte lebe und beſtehen ſoll, wir haben uns aber 
gegen die gewandt, die 9 und törichte Handlungen 
begingen. Die Jugend will eine Zukunft — Zukunft gibt 
es nur durch eine weiſe Führung, Gefolgſchaft und kluge 
Führung gewährleiſten in treuer Gemeinſchaft die Zu⸗ 
kunft. Dafür treten wir heute ein, heute noch geſchloſſener 
denn je. Wir haben in hartem Ringen mit uns ſelbſt den 
rechten Weg erkannt, den Weg, den das Deutſchtum hier 
im Geiſte des Nationalſozialismus gehen wird. Und dieſen 
Weg geht jung und alt Schulter an Schulter. 

Wer aber durch törichte Handlungsweiſen den Beſtand 
ſeines Volkstums gefährdet, gegen den wendet ſich dieſe 
einmütige Geſchloſſenheit. Das iſt unjere „Reaktion“, Nicht 


jeder darf durch törichte Handlungen in die Arbeit des 


Deutſchtums und in die Arbeit der Jugend hineinpfuſchen. 


Auch nicht in die Arbeit in unſerem Sprachorgan „Jugend 


im Volk“. Hier will und ſoll die verantwortungsbewußte 


Jugend ſprechen, die ihre Verantwortung dem Volkstum 


gegenüber genau kennt. Wer aber jetzt aus getäuſchtem 
maßen 8 Ehrgeiz glaubt, die Stellung wechſeln zu 
müſſen und nun im Flugblatt behaupten möchte, in unſerem 
Sprachorgan ſeien ſeine (2) Artikel „unerhört verändert 
und deren „weltanſchauliche Stellungnahme verfälſcht“ 
worden, dem jei geſagt, daß „ſeine“ weltanſchauliche Stel- 


lungnahme leider bisher durch die Tat noch nicht bewieſen 


wurde, daß aber das Sprachorgan unſerer Jugend nicht 
für törichten perſönlichen Gedankenwuſt offen ſteht, der 
dem Volkstum eher ſchaden als nutzen kann. Unſere „Ju⸗ 
gend im Volk“ iſt nur für die unverfälſchte Lehre des völ⸗ 
kiſchen Sozialismus im deutſchen Volkstum zu haben! So 
war und bleibt esl! f 

Flugblatthelden mit der abgedroſchenen Phraſeologie 
wechſeln ſchnell das Lager. Sie mögen noch ſo laut von 
Nationalſozialismus Fire — ſie haben ihn nicht, weil 
ihnen die einfachſten ing: der nationalſozialiſtiſchen Welt⸗ 
anſchauung fremd find. Wer den Nationalfozialismus erſt 
einmal in ſich lande ſucht, der findet die wahren 8 HN 
von Treue, Glauben und Opferbereitſchaft, der arbeitet 
offen und ehrlich — der faßt an. 

Mögen ſie ihre eigene Abart von Nationalſozialismus 
in einem anderen Lager bekunden. 

Wir brauchen nicht Phraſen, die das Volkstum töten. 
Wir brauchen nationalſozialiſtiſche Taten, die ſtill und 
beſcheiden find, auf daß das Volk lebe und die Jugend 

N ihre Zukunft erkennt. 
Die Jugend hat ihre Reihen feſter zuſammengeſchloſſen. 

Sie ſteht Schulter an Schulter. Die 17 kleine 

Zahl der Phraſenhelden iſt jetzt außerhalb und „macht in 

Erneuerung“ der eigenen Prägung. Unſere Jugend ſucht 

die Erneuerung der Tat, die dem Volke nutzt. Sie geht 

dieſen Weg feſt und entſchloſſen, zielſicher mit dem ganzen 

Volke weiter. Sie iſt nicht Sondergruppe — ſie iſt Volks⸗ 

einheit. Die hen iſt mißlungen. Geſiegt hat 

der Wille der Einheit, geſiegt hat die Tat un N 

Volker. 


NN 


„Fürwahr, Herzog Eberhard,“ Dieudonne legte es 
kleinlaut, „es ſcheint ein mächtiges Reich im Werden zu 
Kun in Paris wagt man nur von dem Ungarnſieger zu 
ern.“ a N 3 
„Europa ſollte es Heinrich danken, daß er die Aftaten 
vom Herzen des Abendlandes wegtrieb! Der deutſche Mi⸗ 
chael ſchwebte — als Bild auf unſerer Hauptfahne — dem 
Befreierheere voran. Achtet mir den deutſchen Michel, 
ihr Herren hinter dem Wasgenwalde!“ 


JFeſt gegründet ſteht die Nordmark. l 


Salzig, friſch und 7 19 weht der Wind vom deut⸗ 
ſchen Meere, der Nordſee. Hoch oben auf der Düne hält 
die Spitze des Sachſenheeres. König Heinrich läßt die er⸗ 
quidende Sommerbriſe mit ſeinen ergrauenden Locken 
29 Es war ein heißer Ritt vom thüringiſchen Renn⸗ 
eig bis ans holſteiniſche Wattenmeer! Höchſte Zeit aber 
war es, auch in dieſer äußerſten Reichsmark einmal auf⸗ 
zuräumen. Das haben dem Könige die hoffnungsglänzen⸗ 
den Augen geſagt, die ihm aus leiddurchfurchten Geſichtern 
entgegenblickten, glücklich, daß der Retter aus ſtändiger 
Bedrückung ſich gezeigt habe. Gorm der Alte nämlich, der 
Dänen angeſehenſter Fürſt, hatte die Grenzgaue ſtändig 
mit neuen Raubüberfällen hs hatte die Aecker vers 
wüſtet, die Ställe geplündert und ie Handelsplätze ſowie 
Fiſcherhäfen an beiden Küſten Schleswig⸗Holſteins gebrand⸗ 
ſchatzt. Gewaltigen Zulauf erhielt deshalb Heinrichs Heer 
von der Bevölkerung, die ſeit den Tagen Ludwigs des 
Deutſchen hier auf Vorpoſten geſtanden ge — lange 
Jahrzehnte aber in hoffnungsloſem Kleinkriege verblutete, 
als das Reich infolge des inneren Haders die Grenzmark 
ihrem Schickſal überließ. ; 
Nun war er da, der treue Helfer, der Ring an Ring 
in der Kette der Reichsgebiete wieder feſtaneinander ſchmie⸗ 


dete. Und wunderbar! Schon der Name des Ungarn⸗ 
ſiegers, ſchon ſein weither hallendes Heerhorn e die 
1 ſo kampfharten Dänen nordwärts zu ſcheuchen, der 
jütiſchen Heimat entgegen. Alle dieſe Eindrücke und Er⸗ 
lebniſſe wirbeln nun Heinrich, dem Volkskönige, durch den 
Sinn, während er dort oben auf der ſchneeweißen Düne 
ſteht und die a Marſchen, die ſtahlblanke See über⸗ 
ſchaut. Schon will er den Befehl zum Weiterrücken geben; 
da naht ein Trupp Reiter vom Waldrande drüben. Sachſen 


ſind es nicht; das zeigt von fern das Gewaffen! Und wahr⸗ 


haftig, jeder der Männer ſchwenkt einen zartgrünen be⸗ 
laubten Buchenzweig, Es find Unterhändler. Heinrich 
wartet, bis ſie vor ihm ſtehen. Hochmütig blickt er vom 
Roſſe herab: „Alſo auch Räuber kennen den Kriegsbrauch? 
Das haben mir die verkohlten Bauernhütten rund im Lande 
verſchwiegen!“ a 

Das Blut ſchießt dem Führer der Geſandtſchaft in die 
Wangen; aber er beherrſcht ſich vor zorniger Gegenrede. 
Er weiß, wer vor ihm ſteht, der mächtigſte Mann Euro⸗ 
pas! Und er weiß, daß er dem alten Gorm das ohnehin 
böſe Spiel nicht doch mehr verderben darf: „Dänen ſind 
wir, König Heinrich, eure Vettern.“ 

„So ſprich, Dänenkrieger, was bringſt du für Kunde 


von Gorm? Warum wartet er unſern Beſuch nicht ab? 


Warum eilt er immer weiter, wenn wir nahen?“ 
„König Heinrich, Gorm, unſer ehrwürdiger König, 
bietet dir Haden unb Unterwerfung an! Nur bittet er, 
ehrenvolle Bedingungen zu ſtellen!“ 5 
„Es iſt nicht meine Art, ehrliche, wenn auch verblen— 
dete Männer zu demütigen. Ich fordere das Land zurück, 
das uns lange ſchon gehört — die Grenzgaue zwiſchen 
Schlei und Eider. So bleibt die Nordmark beim Reiche — 
up ewig ungedeelt!“ 


Doſener Tageblatt 


Seburtenſchwund: Tod der Völker 


Müſſen Völker ſterben? 


Das Allergewiſſeſte iſt der Tod. Er iſt das einzige, was 
wir von unſerer Zukunft beſtimmt vorherſehen. Einem Menſchen 
zu prophezeien. was er in den nächſten Jahren durchmachen, wie 
ſich überhaupt ſein ferneres Leben geſtalten wird, ob ihm Geſund⸗ 
heit oder Krankheit beſchieden iſt, — das iſt eine mißliche An⸗ 
gelegenheit, wenngleich viele Spekulanten dies Geſchäft betrei⸗ 
ben und immer Dumme finden, die ihnen glauben und ſie für 
ihre Gaunerei auch noch bezahlen. Daß aber jeder Menſch ein⸗ 
mal ſterben wird, ſteht von vornherein feſt. Der Menſch hat es 
in dieſer Hinſicht nicht beſſer als alle anderen Lebeweſen, 
einerlei ob Pflanzen oder Tiere. 


Alles Lebendige ſtirbt. Da nun auch Völker leben, ſo kann 
man meinen, auch ſie müßten ſterben. Das kann man nicht nur 
meinen, ſondern das behaupten viele, darunter ſehr gebildete 
Menſchen, tatſächlich allen Ernſtes. Sie kommen uns ſogar 
mit Beweiſen. Sie machen darauf aufmerkſam, daß wirklich 
Völker geſtorben ſind. Denn was iſt aus den alten Aegyptern, 
den Erbauern der Pyramiden, geworden? Was aus den Grie⸗ 
chen, deren Tempel heute noch in den Mittelmeerländern ſtehen? 
Wo ſind die germaniſchen Stämme der Völkerwanderungszeit 
geblieben, die Goten, die Vandalen, die Burgunder, die Lango⸗ 
barden? Sie alle ſind ausgeſtorben, die Jahrhunderte und 
Jahrtauſende haben ihr Blut gelöſcht. 


Alſo ſtimmt es? Völker ſterben, wie einzelne Menſchen 
ſterben? Der ganze Unterſchied wäre bloß der, daß es bei der 
Lebenszeit der Menſchen um Jahrzehnte ginge, bei den Völkern 
allenfalls um Jahrtauſende? 


Dann müßte alſo unſer deutſches Volk auch ſterben! Dann 
wären Alters: und Verfallserſcheinungen am Volkskörper eine 
ganz natürliche Sache, über die man ſich nicht weiter aufregen, 
ſondern die man eben zur Kenntnis nehmen und ſich auswirken 
laſſen ſollte? 


Aber da gibt es nun andere Menſchen, die das weit von ſich 
weiſen. „Ein großes Volk, wie das deutſche“, ſagen ſie, „kann 
doch nicht mir nichts, dir nichts ausſterben und untergehen! 
Einerlei, was uns geſchieht, dahin wird es nie kommen, daß 
100 Millionen Menſchen einfach vom Erdboden verſchwinden. 
Dazu ſind es doch zuviel!“ 


Wer hat nun recht? Die, welche behaupten, jedes Volk 
müſſe ſterben, auch das größte, — oder die, welche meinen, es 
könne überhaupt kein Volk ſterben, vor allem kein ſo großes 
wie das deutſche? Beide Parteien haben unrecht! 

Völker brauchen nicht zu ſterben, — aber Völker 
können ſterben. 

Ein Volk ſtirbt nur dann, wenn es nicht mehr leben will, 
zum Unterſchied von einzelnen Menſchen, der auch dann daran 
glauben muß, wenn er ſich mit Händen und Füßen gegen den 
Tod ſträubt. Solange in einem Volke ein zäher Lebenswille 
ſich erhält, erhält ſich auch das Volk; ſolange iſt es unſterblich. 


Geburtenkod — Geburfenfieg. 


Wodurch aber beweiſt ein Volk, daß es Willen zum Leben 
hat? Etwa dadurch, daß es ein rauſchendes Feſt nach dem anderen 
feiert, dadurch, daß es das Daſein nach jeder Richtung und mit 
allen Mitteln genießt? Iſt ein Volk einem anderen Volk an 
Lebenskraft und Lebenswillen überlegen, wenn das erſte die 
Kunſt, das Daſein angenehm zu verbringen, auf das höchſte ver⸗ 
feinert und den Luxus bis zum äußerſten geſteigert hat, — 


\ 


Der Srenzgürtel in der Tichechoilowakei 


80 v. H. der Sudetendeutſchen unter Ausnahmegeſetz 


Durch das neue Staatsverteidigungsgeſetz der Tſchecho⸗ 
lowakei iſt ein Grenzgürtel von 25 Kilometer Breite unter 
Sonderbeſtimmungen geſtellt worden, die eine weſentliche 
Einſchränkung der rechtlichen Freiheiten ſeiner Bewohner⸗ 
ſchaft bedeuten. Die neue Grenzzone wurde geſchaffen als 
Verteidigungsgebiet angeſichts der angeblich gefährdeten 
Lage der Tſchechoſlowakei. 25 Kilometer bedeuten bei dem 
heutigen Stand der Technik militäriſch nicht viel. Für die 
Tſchechoſlowakei aber hat dieſer 25 Kilometer breite Strei⸗ 
fen in ganz anderer Weiſe eine große Bedeutung, wie ſich 
aus folgenden knappen Zahlenzuſammenſtellungen ergibt: 


Die lang geſtreckte Form des Staates bringt es mit 
ſich, daß dieſer Streifen mit 68 500 km? 49 v. H. der ge⸗ 


ſamten Bodenfläche umfaßt. Für die einzelnen Länder be⸗ 


Jahrestagung 1936 des Deufichen Ausland-Inititufs Stuftgart 


Die Jahrestagung des Deutſchen Ausland-Initituts 
findet in dieſem Jahre vom 24. bis 27. Auguſt ſtatt. Die 
Tagung wurde ſomit zeitlich zwiſchen den Schluß der 
Olympiſchen Spiele in Berlin und den Beginn des Reichs⸗ 
parteitages in Nürnberg gelegt, ſo daß vor allem auch die 
auslanddeutſchen Gäſte, die dieſe beiden Veranſtaltungen 
miterleben wollen, in der Zwiſchenzeit Gelegenheit finden 
können, Stuttgart und das Deutſche Ausland⸗Inſtitut zu 
beſuchen. 0 
Hauptgegenſtand der diesjährigen Tagung wird die 
ſippenkundliche Erfaſſung des Ausland⸗ 


deutſchtums fein (24. und 25. Auguſt). eben der 
wiſſenſchaftlichen Zielſetzung hat dieſe Arbeit die hohe 70 50 
en Aus⸗ 


kiſche Aufgabe, die . zwiſchen 
landdeutſchen und dem Mutterland und damit das ge⸗ 
meinſame Zugehörigkeitsgefühl zu Raſſe und Volkstum zu 
vertiefen. Zum erſtenmal werden in gemeinſamer Bericht⸗ 
erſtattung und Ausſprache die ſozialbiologiſchen Fragen 
auslanddeutſcher Volksgruppen, die Fragen der Wande⸗ 
rungs⸗ und Siedlungsgeſchichte in Bezugſetzung zur aus⸗ 
landdeutſchen Sippenforſchung erörtert werden Neben den 
grundſätzlichen Fragen wird auch die Methodik der Arbeit 
in den mannigfaltigſten Zweigen zur Sprache kommen. 

Im beſonderen wird auch über die Zielſetzung und die 
Ergebniſſe der Arbeit in der „Hauptſtelle für ausland⸗ 
deutſche Sippenkunde“, die dem Deutſchen Ausland⸗Inſtitut 
eingegliedert iſt, berichtet werden. 


Seliter! 


Als Knabe ſtand ich oft vor einem ſteinernen Grabmal, 
das in die Wand der Krichhofsmauern in Reutlingen einge⸗ 
laſſen war. Es war vom Steinmetz in zwei Hälften geteilt. Auf 
der einen war ein Wappen gemeißelt, mit einer Eichel und 
drei Vögeln; auf der anderen ein Wappen mit Vögeln und 
einer Roggenähre. Darauf ſtand, daß hier vier Menſchen be⸗ 
graben liegen, die ſich im Leben nahegeſtanden und nun gerne 
miteinander unter einer Platte im Boden lägen. Balthaſar 
Aichlin und ſeine Frau Barbara Finkh; Martin Finth und ſeine 
Frau Margarethe Rockenſtiel. Geſtorben 1599. Unter dem 
Wappen waren die Genannten ſelber abgebildet, die Männer 
mit einer Reihe Knaben, die Frauen mit einer Anzahl Mädchen 
hinter ſich. Ueber jedem der Kinder ſtand Name und Geburts⸗ 
jahr, und das inhaltſchwere Wort: Kommen alle nach. 


Kommen alle nach. Ja, das taten ſie. Wurden Männer und 
Frauen, richteten ihr Leben ein, hatten Stuben nach innen und 
Fenſter nach außen, hatten Knaben und Mädchen, und — kamen 
alle nach. Bis auf den Buben, der nun vor ihnen ſtand und ſich 
beſann. 

Wer war dieſer Martin Finkh, Bürger zu Reutlingen und 
Zunftmeiſter? 


Als ich die Schulſchuhe ausgetreten hatte, fiel mir die Ar⸗ 
beit eines Verwandten in die Hände. Der hatte, obwohl er nur 
eine Finkhin zur Frau hatte und ſelber anders hieß, ſoviel Ge⸗ 
ſchmack daran gefunden, daß er in jahrelanger Forſchung alle 
Finkhen und ihre Frauen aufgeſtöbert hatte. Er war ein 
berühmter Baurat, der große Bahnen gebaut hatte, in Oeſter⸗ 
reich und der Schweiz, Auguſt von Bekh. Wenn dieſem weitge⸗ 
reiſten Mann die Sache nicht zu dumm war, ſo mußte etwas 
dahinter ſtecken. Auch andere Leute hatten ſich ſchon daran ver⸗ 
ſucht, immer die Forſcher und Bahnbauer, zuletzt der Oberamts⸗ 
arzt Dr. Robert Finkh in Urach. Aber ſie hatten die vielen 
Zweige nicht auseinanderhalten und miteinander verbinden 
können. ; 

Nun lag mit einmal alles ſchön gegliedert vor mir, und ich 
machte mich daran, es abzuſchreiben und auf einen großen Bogen 
Papier aufzumalen. So entſtand ein gewaltiger Eichbaum mit 
vielen Aeſten, in deſſen Blättern auf kleinen Kreiſen die Früchte 


Die Eau iſt nach ihrem Aufbau und Inhalt nicht 
für Fachleute allein beſtimmt, ſie wird jedem Volksgenoſſen 
die Erkenntnis von der grundlegenden Bedeutung des 
blutmäßigen, bewußt gepflegten Zuſammenhangs mit der 
Geſamtvolksgemeinſchaft, aber auch mit der einzelnen deut⸗ 
ſchen Familie im Ausland, vermitteln. — Die Jahres⸗ 
hauptverſammlung des Deutſchen Ausland.⸗Inſtituts ſchließt 
ſich am 26. Auguſt an die ſippenkundliche Tagung an. 


Der Jahresverſammlung des Deutſchen Ausland⸗Inſti⸗ 
tuts wird unmittelbar die diesjährige Tagung der deut⸗ 
ſchen Auslandlehrer, veranſtaltet vom NS-Lehrerbund, Gau 
Ausland, die für die Zeit vom 20. bis 23. Auguſt nach 
Stuttgart gelegt wurde, vorangehen, ſo daß die vielen Ver⸗ 
treter der Auslandſchulen an beiden Tagungen teilnehmen 
können. Sie werden vom Deutſchen Ausland⸗Inſtitut mit 
beſonderer Freude begrüßt werden, iſt doch der deutſche 
Auslandlehrer in erſter Reihe Träger auch jener Arbeit, 
die vom Ausland⸗Inſtitut namentlich in materialſammeln⸗ 
der Hinſicht geleiſtet werden muß. 


Feſtlichen Höhepunkt der Tagung des Deutſchen Aus⸗ 
land⸗Inſtituts bildet am 27. Auguſt die Einweihung und 
Eröffnung des im Wilhelmspalaſt eingerichteten Ehren⸗ 
mals der Deutſchen Leiſtung im Ausland, des erſten welt⸗ 
umſpannenden Volksmuſeums der Deutſchen jenſeits der 
Reichsgrenzen. 


eingetragen waren, die Finkhen und Finkhinnen, die Söhne 
und Töchter. Kamen alle nach. Stiegen wieder aus ihren 
Gräbern und wurden mir unter den Händen lebendig, pfiffen 
und ſangen, bis fie feſtgehaltes waren auf ihrem Zweig. Bei 
den Buben malte ich ein grünes Blatt, bei den Mädchen einen 
braunen Butzen. 

Dann legte ich den Bogen zuſammen und ging an andere 
Arbeit. 

Aber immer begleitete mich meine Finkhenſchar durch die 
Jahre und zwitſcherte einmal darein und flog dazwiſchen. 

Mein älterer Bruder Auguſt hatte — es ſind nun fünfund⸗ 
zwanzig Jahre her — in einer großen Zeitung eine Anzeige 
geleſen. Da ſuchte einer in Auſtralien Geſchäftsverbindung mit 
Deutſchland, Aus⸗ und Einfuhr von beſtimmten Gegenſtänden, 
und der Auſtralier hieß Finkh. Ausgerechnet mit kh. Mein 
Bruder meldete ſich mit Wolldecken, und er ließ dabei einfließen, 
wie merkwürdig es ſei, daß man in Auſtralien Finth heiße, wie 
ſonſt doch bloß in Reutlingen. Ob er am Ende verwandt ſei? 
— Der Auſtralier antwortete, er ſtamme wohl aus Württem⸗ 
berg; ſein Vater ſei vor fünfzig Jahren von Stuttgart einge⸗ 
wandert, er ſelber ſei in Sidney geboren, Engländer, und habe 
keine Mannsverwandten mehr in Deutſchland. 


Das ſchrieb mir mein Bruder. Und ich konnte dem Mann 
in der Fremde mitteilen, daß er noch viele Verwandte bei uns 
habe, die ſich alle freuen, ihn zu ſehen, da er ein naher Vetter 
aus einem verſchollenen Zweige ſei. 8 

Es knüpfte ſich ein Briefwechſel an, eine Verbindung 
zwiſchen Vaterland und Fernland, und der Vetter kam. Er ent⸗ 
puppte ſich als zarter Menſch mit weitem Blick, der draußen 
gereift war zu einem Weltbürgertum, aber an der Vaters⸗ 
heimat hing mit allen Faſern. Als der Krieg zwiſchen uns 
trat, nahm er ſich gefangener Deutſcher in ſeinem Erdteil an; 
nach Friedensſchluß reiſte er her zu einem großen Finkhentag, 
zu dem ich geladen hatte, und zu guter Letzt nahm er eine 
meiner Nichten als Frau mit nach Auſtralien. So ſpielen die 
Fäden unſichtbar hin und her, die Schifflein fliegen, und die 
Geiſter weben am dunklen Tuch. 

Von einem Ellwanger Zweig, der katholiſch geworden, 
waren einige nach Nordamerika ausgewandert. Keine Seele 
kümmerte ſich um ſie. — Ohne große Mühe ſpürte ich ſie auf und 
fans ein halbes Dutzend Familien, die ſich in den Vereinigten 


während das zweite ein armſeliges Leben voll harter Arbei 
und mit ſeltenen und beſcheidenen Genüſſen führt? — Gemi 
iſt jedes Volk Lebensgenuß und Kulturſteigerung zu gönnen 
aber eine verfeinerte Lebenshaltung beweiſt nicht für ſeins 
Lebenskraft und ſeinen Willen zum Leben! EN 
Wenn wir nämlich wiſſen wollen, ob ein Volk lebens 
tüchtig iſt, jo dürfen wir nicht jragen, wieviel Kraftwagen, 
Rundfunkgeräte, Kinos und Theater im Durchſchnitt auf 1000 
Einwohner kommen — ſondern wir wir müſſen fragen, wiedie 
Neugeborene jährlich im Durchſchnit auf ſie entfallen. 1 
Denn nur das Wachstum eines Volkes entſcheidet über ſeine 8 
Zukunft. 2 
Wenn auf 1000 Mitglieder eines Volkes jedes Jahr regel⸗ 
mäßig nur 10 Geburten kommen, ſo nützt dem Volk alle Kultur⸗ 
ſteigerung nichts. Es ſtirbt einfach aus, trotz ſeiner ſchönen, 
geſunden Wohnungen und ſeines reichlichen und wohlgenoſſenen 
Jahreseinkommens. 
Umgekehrt: Wenn 1000 Volksgenoſſen ſich jährlich um g 
30 vermehren, ſo ſchaden einem ſolchen Volke weder harte Arbeit 
noch rückſtändige Behauſung noch trockenes Brot. Es wächſt eben 
und wächſt weiter, bis es eines Tages zahlreich genug iſt, um 
das ausſterbende Luxusvolk zu unterjochen, zu verdrängen oder 8 


zu vernichten. 


trachtet, ergeben ſich in Böhmen 40 v. H., in Mähren 

35 v. H., in der Slowakei 55 v. H. und in Karpathenruß⸗ 
falle gar 87 v. H. der Bodenfläche, die in die Grenzzone 
allen. 

Für die Bevölkerung ergibt ſich ein ähnliches Ver⸗ 
hältnis: über 6% Millionen wohnen in dem Grenzgürtel, 
das ſind 44 v. H. der Geſamtbevölkerung. Auf die ein⸗ 
zelnen Länder iſt die Verteilung ähnlich wie für die Fläche 


Auch der flüchtige Kenner der Bevölkerungsverhält⸗ 
niſſe der Tſchechoflowakei weiß, daß die nicht tſchechiſch⸗ 
ſlowakiſchen Volksteile im weſentlichen in den Grenz 
ebieten wohnen, daß die Grenzen vielfach durch das ge⸗ 
ſchloſſene deutſche, magyariſche und polniſche Sprachgebiet 
ſchneiden. So iſt es ſelbſtverſtändlich, daß ein ſehr hoher 
Hundertſatz der „Minderheiten“ des tſchechoſlowakiſchen 
Staates in der Militärzone wohnt. B 

Von den rund 4,8 Millionen andersſprachigen Staats: 
bürgern leben über 3,8 Millionen, mithin 80%, unter 
ſondergeſetzlichen Beſtimmungen, die vielfach die Verpflich⸗ 
tungen aus den Minderheitenſchutzverträgen tatſächlich 
aufheben. Während es ſich bei den anderen „Minder⸗ 
heiten“ um verhältnismäßig kleinere Gruppen handelt, iſt 
vor allem das Sudetendeutſchtum ſtark betroffen. 2 590 000 ĩ 
Deutſche, 80 v. H. des Deutſchtums des geſamten Staates 
(in Böhmen ſogar 88 v. H.) leben im Ausnahmezuitand, 
unter einem ern das die Handhabe bieten kann 
zu einem wahren Vernichtungsfeldzug gegen die deutſche 
1 Denn der Begriff der „ſtaatlichen Unzuver⸗ 
läſſigkeit“, der ohne genaue Erläuterungen in das Geſetz 
aufgenommen wurde, läßt eine ſehr einſeitige, willkürliche 
Auslegung zu. ö 
Es gibt Stimmen, die den Hauptgrund für die Schaf⸗ 
fun diefer Grenzzone überhaupt im weſentlichen in der 
Abſicht ſehen wollen, die Minderheitenſchutzbeſtimmungen 
auf kaltem Wege zu beſeitigen und die Vernichtung der 
andersſprachigen Volksgruppen auf eine „geſetzliche“ Grund⸗ 
lage zu ſtellen. Wenn auch dieſer Gedanke unberechtigt 
ſein mag, ſo gibt doch die Schaffung dieſer Zone des Son⸗ 
derrechtes zu ernſter Beſorgnis Anlaß, ſo lange nicht in 
anderer Weiſe das Lebensrecht der Volksgruppen im 
re Staat geſichert erſcheint und auch von 
tſchechiſcher Seite eine aufrichtige Verſöhnung der Gegen: 
ſätze angeſtrebt wird. Die Aufnahme, die die kürzlich von 
Außenminiſter Dr. Krofta geſprochenen Worte der Ver 
ſtändigung in der tſchechiſchen Preſſe gefunden haben, läßt 
freilich dieſe Hoffnung recht gering erſcheinen. a 


3 


Staaten ausgebreitet hatten und noch aufmerkſam auf die 
Blutsſtimme horchten, die in ihnen rief. 5 
Einmal ſchrieb mir eine alte Frau in großer Kümmernis. 
Aus Finkhenblut ſtammend, hatte ſie einen Deutſchen in 
England geheiratet, und da er Kaufmann war, hatten fie die 
engliſche Staatsangehörigkeit erworben. Sie waren mit einem 
Sohn herausgekommen und wurden bei uns vom Krieg über 
raſcht. Die Alten wurden in einem ſchwäbiſchen Städtchen ein? 
geſponnen, der Junge aber ins Gefangenenlager gebracht. Dorn 
ertrankte er ſchwer. Und nun wandte ſich die Mutter an mid) 8 5 


Ich ſchrieb ihr, wie ſinnlos und lächerlich es ſei, daß eine 
ſo gute Schwäbin, in deren Elternhaus in Stuttgart Schiller 
und Goethe aus⸗ und eingegangen ſeien, nahe Verwandte von 
Dannecker, Zumſteeg und Guſtavr Schwab, daß fie von uns 
Deutſchen als Engländer behandelt würden, allen Blutsſtimmen 
zum Trotz. 


Mit dieſem Schreiben ging die gebeugte Frau an eine hohe 
militäriſche Stelle, und nach acht Tagen war der Sohn bei den 
Die Ahnen hatten geholfen. Der Nachweis und das 
Zeugnis der Abſtammung hatte Tore in Herzen geöffnet, die 
vorher verſchloſſen waren. Der Arzt hatte den jungen Menſchen 
aufgegeben. Er iſt heute geſund und ſtark, ein Weiler in die 
Zukunft. j 10 

Neulich bin ich wieder vor dem alten Grabmal geſtanden 
und habe nachgeſonnen. Es ſteht jetzt im Spondhaus in Neut 
lingen, und ich weiß heute mehr als damals über Blutsbande 
und heimliches Schaffen der Ahnen. Ich habe ſelber Frau und 
Kinder und kann mich bald in Stein hauen laſſen. Mein 
Bruder iſt tot, in Frankreich begraben, von ſieben Kindern 
betrauert. And ich frage nun nicht mehr ſoviel nach dem Leben 
Ich habe des alten Bahnbauers Arbeit fortgeſetzt, nach vor; 
und rückwärts, und die Ergebniſſe niedergelegt in einem dicken 
Buch. Meine Kinder brauchen nur nachzuſchlagen und mit dem 
Finger zu deuten auf dem großen gemalten Stammbaum, det 
aufgeſtellt iſt. Y 

Das Wort über den Kindern des alten Martin aber bleibt 
auch über uns geſchrieben, wie ein ſteinerner Spruch, der in die 
lebendigen Seelen fällt: Kommen alle nach. i 2 15 


Entnommen aus Finkh „Ahnenbüchlein“ aus dem 
Verlag Strecker und Schröder, Stuttgart 


Wohnort bis zur Grenzſtation für die Hin⸗ und 
Rückreiſe eine Ermäßigung von 33 Prozent und 
auch nur ſolchen Perſonen kann ein koſtenfreier 
Sichtvermerk (Viſum) von den Paßſtellen der 
deutſchen Konſulate erteilt werden. 


zu zwei Filmen gedreht. Einer dieſer Filme 


= Pojener Tageblatt 
Ein B eſu ch in Ne ub ab els b erg 55 ze 5 ned an et 


Die Ufa hatte die Vertreter der Auslands» lebende Junge zur Welt bringen. Mit Er⸗ deſſen Spielleiter Karl Ritter iſt. Es ſpielen 
8 e zu einer Beſichtigung ihrer Ateliers nach | jtaunen erfuhren die ahnungsloſen Preſſeleute, 

8 ubabelsberg geladen. In dem ſo hübſch ge⸗ daß es ſo etwas gibt. Iſt es ſo weit, dann 

i. Terrain dieſer größten deutſchen Film⸗ heißt es hier für den Kameramann, Tag und 

deri 


Fe wurden die Gäſte der Ufa zuerſt mit | und Nacht im Atelier 
Ar 


1 li Willy Birgel, Lida Baarova, die junge Baltin 
hr Irene von Meyendorff, Th. Loos und andere. 


ir hatten uns zu lange bei den Tierdarſtel⸗ — 


Kirchliche Nachrichten 


Kirchenkollekte am Sonntag, dem 14. i 19386, für d 
Verein für Volksmiſſion. a a . 


Kreuzkirche. Sonntag, 14. 6., vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
D. Horſt. Nachm. 3 Uhr: Feſtkindergottesdienſt. 4 Uhr: 
Nachfeier (Kinderfeſt im Garten des Deutſchen Hauſes, 
Logengarten). Dienstag, nachm. 4.30 Uhr: Monatsverſamm⸗ 
lung der Frauenhilfe. 


St zes (Evang. Unitätsgemeinde). Sonntag, 10.15 
Uhr: Gottesdienſt. Brummack. 


St. Paulikirche. Sonntag, 14. 6., vorm. 10 Uhr: Gottes 
dienſt. Hammer. 11.30 Ahr: Kindergottesdienſt. Derſelbe. 
Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelſtunde. Derſelbe. Donners⸗ 
tag, abends 8 Uhr: Kirchenchor. Freitag, nahm. 5 Uhr: 
Sitzung der Arbeitsgemeinſchaft der Frauenhilſe von St. 
Pauli. Amtswoche: Hammer. 


Morasts. Sonntag, 14. 6., nachm. 3 Uhr: Jugendſtunde. 


jagd; es zeigte ſich, daß auch die Leute von Neues Teſtament iſt mitzubringen. 


a 1 f St. Matthäitirche. Sonntag, 14. 6., 9 Uhr: Gottesdienſt. 
der Breite ſtolz darauf Waren die Namenszüge Brummack. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. D. Hildt. Dienstag, 


| der Harvey, Fritſch u. a, erbeten zu haben und | 5 uhr: Bihelitunde, Freitag, abends 9 Ahr: W Htess 
genommen wird, die Autogramme dieſer Prominenten auf ihren | dient. Br Koiett. Wosenmos, 7 Uhr: Tforgen⸗ 
Nach dieſen jo ungemein lehrreichen und Tiſchkarten als Erinnerung an diefen hübſchen andacht. 
intereſſanten Stichproben ging es weiter in die | Neubabelsberger Ausflug mit nach Haufe zu 5 745 2 22 1 u enge 
i Hi 0 8 ode. x H 0 f och, 20 
großen Aufnahmeateliers. Hier wurden Szenen J nehmen. Bisenkunie Donnerstag, 7.0 Uhr: Jungmütterſtunde. 

li Cemein im Semeindeſaal der riſtus⸗ 
Alete 2 Mehr 18 80 r Suse nd. 
ſtu E. C. 7 Ahr: Evangeliſation. Freitag, abends 

7 Uhr: Bibelbeſprechung. Jedermann herzlich eingeladen. 


R 1112 | 3. Verein junger Mü . Sonntag, 8 uhr: 

Welche Eintrittskarten ſind noch zu haben? ne Miete Jeans MEEstE Bein. Soaaies 2 U: 

kunde 8 ihr: Bofaumenbfajen. Nile, B Abt: Bibel 

Bei dem Reiſebüro „Francopol“, Warſzawa, | beſprechung. Lubnau. Donnerstag, 8 Uhr: Poſaunenblaſen. 

Mazowiecka 9, ſind für Leichtathletit noch die | ſigrerkeſprechung. Dounabend. © Uhr: Turnen auf den 
Dauerkarten zu Rm. 40, 30 und 20 und verſchie⸗ 2 N . 

dene Einzelkarten (Stehplätze), Karten für Ev. Jungmäbchenverein. Sonntag, 14. 6., 5 Uhr: Heim⸗ 


Fufbal, Schwimmen, Rudern, Bogen und das Yırllabins. Felten . 8. b ie: Biken 
N Ev.-luth. Kirche dome). S „ 9.90 Uhr: Pre- 
Außer den genannten Reiſebüros ſteht die ig osbient „dr. e e den 
Vertretung der Olympiſchen Spiele für Polen, tung. few, Donnerstag, 230 abe Frauenverein. 
Warſzawa, Al. Ujazdowſkie 36, m. 3, mit einem | 8.16 Uhr: Männerchor. 


genauen Verzeichnis der noch vorhandenen Eins Feiebenstapelle der Baptiftengemeinde. Sonntag, 14. 6. 


lern aufgehalten. und ſo erlebten wir hier nur 
eine kleine Szene, eine Großaufnahme der Lida 
Baarova. Glücklicher trafen wir es im zweiten 


beit der Biologiſchen Abteilung bekannt auf den günſtigen Augenblick zu lauern, 
5 Atelier. Hier wurde in deutſcher und franzö⸗ 


Es wurde der Bau der Ameiſen um mit der Aufnahme nicht zu ſpät zu 
n dieſe auf Geheiß der Kameraleute kommen, da ſonſt ein Jahr vergehen muß, 


Glaswand herſtellen mußten; dieſe ehe die Fiſchmama wieder ſo weit iſt. ſiſcher Faſſung eine Szene aus dem Film 


„Glückskinder“ geprobt. Lilian Harvey und 
Willy Fritſch ſtanden hier vor dem amerikani⸗ 
ſchen Schnellrichter; nach einigen Minuten 
ſpielten Lilian Harvey und Henri Garat die⸗ 
ſelbe Szene für die franzöſiſche Faſſung. Es 
war intereſſant, zu ſehen, wie Lilian Harvey 
hier dieſelbe Szene anders ſvielte, um ſich dem 
jeweiligen Temperament ihres Partners anzu⸗ 
paſſen. 

Den Abſchluß dieſes Ateliererlebniſſes bildete 
ein Frühſtück in der Kantine, zu dem auch die 
eben genannten Stars erſchienen. Es gehen 
nicht nur begeiſterte Backfiſche auf Autogramm⸗ 


nn die Möglichkeit, das Leben in dem 
: wickelten Arbeitsſtaat dieſer Inſekten 
en zu lernen. Augenblicklich wird an einem 
m u⸗Film, einem Pflanzenfilm und einem Fiſch⸗ 
Fm gearbeitet. i 
Das Neſt des Uhus iſt ſamt einem großen 
Stück des Baumes, auf dem die Vögel ſich an⸗ 
gebaut hatten, ausgeſägt worden und in ein 
großes Glashaus geſetzt. Die jungen Uhus find 
. reits ausgeſchlüpft, und es kann nun beob⸗ 
achtet werden, wie ihre Eltern ſie füttern. Die 
große Schwierigkeit beſteht nun darin, daß die 
us, als Nachtvögel, ſich an die grelle Be⸗ 
tung, mit der die Kamera arbeiten muß, 
licht gewöhnen wollen. Sobald das Licht ein⸗ 
‘haltet wird, hören fie auf zu „ſpielen“ und 
Aollen ſchlafen. Es gilt jedesmal, ſie auf einen 
 nägenblid, etwa beim Fang einer Maus oder 
deim Füttern der Kinder, zu überraſchen. Dazu 
gehört eine Engelsgeduld. 


Und nicht genug damit; es muß weiter dafür 
geſorgt werden. daß die Fiſchmama während 
der Geburt ſich nicht zu weit im Aquarium ver⸗ 
ſteckt und die Aufnahme durch zu viel Waſſer 
unklar wird. Auf 60 bis 70 Stunden Dauer⸗ 
ſitzung im Atelier machen ſich die Kameraleute 
gefaßt. 

Sehen ſich die Beſucher der Kinos einen ſol⸗ 
chen Kurzfilm an, ſo ahnen ſie nicht, welch eine 
Unſumme von Arbeit, Geduld und Mühe da⸗ 
hinter ſteckt, ja welch ein Idealismus dazu ge⸗ 
hört, um einen ſolchen Film herſtellen zu kön⸗ 
nen. Nebenbei bemerkt, wird 

dieſer Fiſchfilm der erſte farbige Film ſein, 

der nicht nachkoloriert, ſondern farbig auf⸗ 


? Kameramann muß oft tagelang auf 
der Lauer liegen, um ein bis zwei Meter 
1 Filmband einfangen zu können. 
Weiche Schwierigkeiten bei derartigen Tierauf⸗ 
ahmen eintreten können, zeigte der vor einiger 
eit gedrehte Fledermaus⸗Film. In dem mil⸗ 
den Klima des Ateliers dachten die Fleder⸗ 
k diauſe nicht an Winterſchlaf. 
dieſen beobachten zu können, mußte langſam 
kaltes Klima“ 1 werden, das die Tiere 

ann endlich veranlaßte, ihre Winterſchlafquar⸗ 
lere zu beziehen. 
In dem Pflanzenfilm, aus dem man auch 
u ‚ren Ausſchnitt zu ſehen bekam, wird diesmal 
die Entwicklung von Schoten gezeigt. Auto⸗ 
matiſch wird 72 mal am Tage das kleine Ge⸗ 


chtu 
fn 
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Um nun auch 


OW. Die Nachfrage nach Eintrittskarten für 
die Olympiſchen Spiele übertrifft bei weitem 


alle Erwartungen. Für die Eröffnungsfeier lie⸗ 


fen aus allen Ländern der Erde beiſpielsweiſe 
rund 2,5 Millionen Beſtellungen ein, von denen 
nur ein Bruchteil erledigt werden konnte, da f große Feſtſpiel am 1. Auguſt zu haben. 
das Olympia⸗Stadion „nur“ 100 000 Perſonen 
Platz bietet. Auch für die übrigen Veranſtal⸗ 
tungen ſind jetzt nur noch ganz wenige Karten 
bei einzelnen Vorverkaufsſtellen im Ausland, 


alſo außerhalb Deutſchlands, zu haben, die recht⸗ | trittsfarten zur Verfügung. sen = he: ee 48 a an un 
= | zeitig ihre Beſtellung aufgaben. Bei der großen Nachfrage muß allerdings da- | abends: Sißeiftunde, 5 { 


mit gerechnet werden, daß ſchon in allernächſter Kirchliche Nachrichten aus der Wojewodschaft 
Zeit belſchtedene von den aufgeführten Karten] eric, Sonntag, 14. 6., 10 Upr: Gottesdienf. Nac 
ausverkauft ſind. mi 2.4 r; Bus) jo Des re ger iin 

2 . ‘ erein junger 
Belanntlich erhalten nur die Beſitzer von Ein⸗ Machen 925 


trittskarten auf den polniſchen Eiſenbahnen für Gandesfirhlihe Gemeinihaft Rawitic. ee 


In Polen können noch bei folgenden Reiſe⸗ 
büros Karten beſtellt werden, bei „Orbis“, War⸗ 
ſzawa, Oſſolinſkich 8, für Leichtathletik (Dauer: 
karten zu 20 Reichsmark) und den Schlußtag im 
Reiten mit anſchließender Schlußfeier (Stehplatz 
zu 3 Reichsmark). 


o rogrumm der Woche 


pom 1%. Dis 20. Juni 1936 


a5 der Mutter auf die körperliche Sale des paufe. 9.90: Wetter. 10: n ger 19; Sc 10: Bolt an der Arbeit. e im Kinder 


den Beſuch der Olympiſchen Spiele von ihrem | 8 Ae Bidet e end 


Rundfunk- 


rſchau. 10.80 11.43: Poln. Tänze. 1214.90: Muſikal. 
tinze, 14.30: Vortrag. 15: Nachr. 15.30 —. 16.30: Soliſten⸗ 
„17.50: Hörſpiel. 18.20-19.55: 
10 9.55 20.50: Chorkonzert. 


hu 

N 14.25: Aus franzöſiſchen rn. 16: Er lieſt ] Waſſerſtand. 11.45: Für den 12: h garten. 11.16: Seewetterberi : Lohnf von denen 
aus eigenen Dichtungen. 1008 e e Welten Nachr. 1.88 Allerlei — von bis 3. 15: die Hausfrau willen muß. 11.40: Der Bauer — Der 
Die Heimtehr. 18: Fröhlicher Alltag. 19: Heimatdienſt. Landw. Preisbericht. 15.10: Zum Studium der Judenfrage. Bauer hört. 12: „Die Werkpauſe“. 12.5: tz 

19.10: Ng müſſen wir marſchieren. 19.30: Schwanengeſang. 15.30: Haben Sie nicht das ſchwarze Schwein geſehn? 16: | Deutſchen Seewarte. 19: Glückwünſche. 13.15: * * 13.45: 
19.50: Jeitfunt. 20: Nachr. 20.10: Was ich noch fragen Wichtiges über U andlung. 16.15; Klei⸗ Nachr. 14: Allerlei — von 2 bis 3, 15: Wetter, 
wollte .. 21: Muſit aus Oeſterreich. 2: Nachr. 22.20: [ nes Konzert. 16.40: Die Sonn’ verfinitert fh. 17: 
Vom Weſen und Wandel deutſcher Kunſt. 22.40—24 Muſit 18.50: Programm. Wetter. 10; Neuzeitliche Hausmuſtk. 19.45: orn erzählt Jungmädeln. 16: Muſik am Nachmittag. 17.50: 


Tanz. 


8.06: Der Bauer] zur „Guten Nacht“. e Tonbericht vom Tage. 20: Nachr. 20.15: Stunde der jungen Cellomuſik. 18: ir machen alle das Leiſtungsabzeichen. 
in orgen ohne Sorgen. Dienste 2. Nation. 20.45: Werke ſchleſiſ Komponiſten. 22: Nachr. 18.40: Bücherausgabe! 19: Und jetzt iſt Feierabend! 19.45: 

Pegel 11: Unterhals | - Marian. 12: anf 151 7 Soermmufit. 10 5 belt 3 le 28. 3 > 2 1 gg ein u Segen Ban! = Sen et 2 Wehe 

55: itseihen. 13: We 2: Fanfaren. 12.05 12.50: ufit, 15 bis aliſches enjpiel 23. Reichs ng der nationalſozia⸗ acht. 20.10: Steckenpferde. 21.10: en ſpielt. 2. Wet⸗ 
2 0 44 unter. 16.4: Colonmuft, 17.17 50: Leichte Muft, 38: Chanfons. | likilden Nuit cal port. 2 8 


ulturgemeinde, 24: Unterhaltungskonzert. 1.054: ter, Nachr., Sport. 22.20: Worüber man in n 


15.15: 18.20: Nachr. 19: Chanſons. 19.30: Klavierkonzert. 20 bis Die Nacht der Boxer. 22.50: Eine ine Nachtmuſtk. 2.45: Seewetterbert 


— ug ie Nan dh a Er er Kathe . 1 181 A gen kr 1 1 u Wir bitten zum Tanz! 

Sport. 22.15: Leichte Muſik. 23: Tanzmufik. acht. 8: Morgenandacht. 8.15: Gnmmaftit. 8.40: Mu 5: ieger· Oand 
5: „Heute gilt nicht Deutihlandjender. 6: Guten Morgen. lieber Hörer! 10: | Frützſtückspauſe. 10: Schulfunt. 10.90: Schmücke Dein Heim! ge a Ange Ba Reh Mor 
y idemübl. id. Me 40: Schulfunk. 10.10: Fröhlicher Kindergarten. 11.15: Seewetter⸗ | 10.50: Wetter. 11.15: Praktiſche Winke. 11.0: Kehle bung | gen pruch. Frühmuſti. 6.90: Konzert. 7: Nachr. 8: tauen- 
MS porteho. Funkberichte und bericht. 11:30: Pralktiſche Gartenwinke für Bäuerinnen und | und Ablöjung im Schuldentegelungsverjahren. 11.45: Markt- gymnaſtik. geit ür die Arbeitstameraden in den Betrie 


Ta 2 e achr., Sport, Deut Siedlerfrauen. 11.40: Der Bauer ſpricht — Der Bauer hört. berichte. 11.55: Wetter. 12: Konzert. 13: Nachr. 14: Nachr. % N 8 : Schu 11.80: u 

1 Zr. ee 22 55 Me 12: Konzert. 12.55: Seewarte, Glückwünſche. 13.45: Nachr. 14.10: Buchbeſprechung. 14.25: Duette und Klapiermuſik. 16: a ie Nate 14. Nahe Wache Wien e. 
2 Tanz : 14: Allerlei — von 2 bis 31 15: Wetter, Börſe, Programm ⸗ an ee 16.20: Schallplatten. 17.10: Reitſport. Allerlei‘ — von 2 bis 3. 15: Landw. Preſsbericht. 15.10: 
Ws! 5: Der Tag beginnt. Volksmusik am Sonntag binweiſe. 15.15: Die Frau als Hüterin des Brauchtums. 17.20: Uebertragung aus dem Kongreßſaal des Deutſchen | Neue Neclambändchen. 15.90: Kampf dem 7 15.0: 
a Schleſ. Margengruß. 819: 19:45: Die beutigen Yeimatführer, 16: Muft am Rad: | Muleums. 18: Ein Kunftgemuh für alle. 19: Heimasdienf. | Kleine Kammermufit. 10.10: Männer der Wiſfeasc aft 16.88: 

5 5 — Nachrichten. 9: © Aſtliche orgenfeler.] Mittag. 17.50: Lieder der Volker 18.10: Pelttiſche Zeitungs | 19.45: Zeitfunt. 20 Nachr. 20,15: Stunde der jungen Nation. | Der Kampf um eine Oderbrüde. 17: . 
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10. 5 4 ee 5 etzt eierahen 45: Deutſchlandecho. 55: 2 a tet. N ! H 2 : Tanzmuſik. 
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; : Zur : . Königsberg. 5.40: Nachr. 6: Turnen. 490: Konzert. 7: 
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Könige konzert. 8.20: Zwiſchen Land und Wetter. 5.40: Gymnaſtitk. 6: Morgenlied, Morgenſpruch. achr., Aktuelles. 21: Chanjons. 21.50: Klavierkonzert. 22: . 14.25: Kleine Muſik. 16: sur ür Kinder. 16.20: 
5 * 5 i 710 wegenſeler der Kine Orgel- Konzert. 6.0: Konzert 7: Nacht. 8.50: Konzert. Sport. 2.15: Tanzmuſik. 29: Tanz. Unterottungsmuſik. 17.45: Von deuiſcher Arbeit. 18: Konzert. 
795 17 50 40: Nacht 10.50. Mut am More | 9,30: Wetter. 10: Schulfunt. 11: Zeit, Wetter, Wafjeritand. Deutſchlandſender. 6: Guten Morgen, lieber Hörer! 9.40: | ‚19,5: Zeitfunt, 20: Nachr. 20.10: Durch die Wand. 21: Be 


f . 11.45: Für den Bauern. 12: Konzert. 13: Zeit, Wetter. Kindergnmnaftil. 10: Volksliedſingen. 11.15: Seemwetterberiht. | rühmte Dirigenten. 2: Nachr. 22,20: naſſe Tod. 22.93 
8 e F ae Nachr. 44: Nachr., Börſe. Glückwünſche. Allerlei — von 2 | 11.0: Per Bauer pic gb er Ban Hört. 12: Bat. bis A: Tanz. 

1 Se 8120 5 4 N bis 3. 15: Landw. Preisbericht. 15.10: Für die * — 15.30 12.55: eitzeichen, lückwünſche. 13.45: Nacht. 14: Allerlei — Sonnabend 
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r alle! 15.45: Wie beinhen | ginderfunt. 16: Kulturpolſtiſche Rundichau. 16.10: Wohllauf | von 2 dis 
8 x F . 16.10: 2 15: Wetter, 3 S re 
27 RS 2 8 a en der Stimme. 16.50: Zur Erzeugungsihlaht. 16.40: Zeitfunt. Antendantin, Spielleiterin, Schaufpielerin in einer Perſon. 1212.50; Leichte Muft. 14.90-16.90, Italien. 


Warſchan. 
5 17: Unterhaltungskonzert. 18.30: Olympia⸗ Hoffnungen — 5.45: Der 0 5 nger iſt da. 16: Mufit am | Muff. 1616,45: Soliſtenkonzert. 17: Hörbericht. 17.0: Kia 
age TE ne be der "Dinmpla-Borbereltungen in aller Welt, 10: Deutfge im | Nachmittag. 16 PB. Aut Kohler Deu 18: e pierkenzert. 17.3018: Hörbericht 19: Ländl. Muſik. 19.45: 
50. 20, gate Dahze Mehtau 22 20 Fitage Ausland, hört zul . Nach. 20.10: Alte und neue Meifen, | Mufisieren. 18.90: Er ß für Die Koien im Ausland. M.45 bis 
ak 20: Konzert. 22: Nachrichten. 2.20: Flugtag 21.20: „Mona Liſa“. 22: Nachr. 2230: Tanzmuſik. 23.05: Sportfunt. 19: Und ſetzt iR Feierabend! 10.45: Appell zum 28.50: „Hella“, 23.30. Nen 
22.5 —24: Nachtmuſik. Reichstägung der nationalſozialiſtiſchen Kulturgemeinde. Deutſchen Jugendfeſt 1996. W: Kernſpruch, Wetter, Nachr. Deutſchlandſender. 6: Guten Morgen, lieber 3 15 9.40 
f Montag 3 5.40: Nachr. 6: Turnen. 6.30: Konzert. 7: 20.10: Leipziger Kaleidoſkop. 22: . Nachr., Spott. Kleine Tu e für die Hausfrau. 10: Schulfunk. 10.90: 
Nachr. 8: Morgenandacht. 8.15: Gymnaſtik. 8.40: Unter | Deutſchlandecho. 22.50: em kleine Nachtmufik. 22.45: See 1. Kindergarten. 11.15: Seewetterbericht. 11.90: Die 


Muſikali 


10 
altungskonzert. 9.90: Die Frau mitten in der Volkswirt wetterb 28: gi ſenſchaft meldet. 11.40: Der Bauer ſpricht — Der Bauen 
10-8 I nas ericht. 23: Wir bitten zum 125 X ip 
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haft. 10: Schulfunk. 10.45: Wetter. 11: liſcher Schul⸗ Breslau. 5: k. 5.90: Wetter. 5.40: Morgen ört. 
ne. 11.30: Folgeeinrihtungen. 11.45: Mar teichte des | naſtik. 6: RUE orgenfpru end. sw: Kom N 8 ſe, 
Reichsnäbrſtandes. 11.55: Wetter. 12: Konzert. 13: Nachr.] zert. 7: Nachr. 8.90: Für de Arbe tskame raden in den Be- grammä . 16.10: Spielmuſik für Blockflöten und Laute. 
14: Nachr. 14.10: Wohin machen wir 2 83 5 nächſten Ause | trieben: Konzert. 9.90: Wetter. 10: Volkeliedſingen. 11.50: 15.90. Wirtſchaftsw 15.45: Von — — Arbeit 
fing? 14.20: Kleine Muſit. 16: Kinderfunk. 16.20: Zur Untere | Zeit. Wetter, Waſſerſtand. 11.45: Für den Bauern. 12: Kom SE Schallplatten. 18: Volkslieder — Volkstänze. 18.45 


Dean u Re: 0 ahre 8 = F 1 Nacht. Allerlei — von 2 ed 1 or wi ah 9 Eye u Was war en 3 — — 
Veutſchland „ 6: Guten Morgen, lieber Hörer! 10: 30: Olympia⸗ Hoffnungen — Olympia⸗Vorbereitungen in | ‚bericht. 15.10: lanbe — en’ 0: gel Minuten. 8 t dazu? Geſp 1 
e n ebe die 11.40: Der 1 ſpricht | aller Welt. 19: Felmasnieng. 19.10: Wir ſchreiben ein ‚Hör | hauswi PR a 1070 Sele hört, und dach — | Zeit. 20. 3 ar Nachr. 20.10: Von Feten 
e - ert. 12.55: Zeitzeichen, Glüd« | ſpiel. 20: Nachr. 20.10: bat stonzert. 22: Nachr.] unerhört! 16,30: Für die Frau. 16.50: 8 te der Großer Tanzabend. 22: Wetter, Nachr., Sport, Deutſchland⸗ 
inſche. 4: Allerlei — von 2 bis 51] 22.20: Politiſche Zeitungsſchau. 22.4024: Schallplatten. mauern. 17: Konzert. 18.50: Programm. 2. 10: De echo. 2.90: Eine kleine Nachtmufik. 2.45: Seewetterbericht. 
rogrammhinweiſe. 15.15: „Ihr rufenden J 4 Mittwoch dentſche Jugendſeſt 19%. 19.16: 5 D: Nacht. 3: Tanz und Unterhaltung. _ ; 
ungvolk fingt. 1 9 5 9 = r N pe a 5 S Bin 55 r freuen uns ſchon auf's nd. 2: Nachr. 0: Nergeanted . Apietten 1.70 a 
uit am Nachmittag. 17: Die Flieger Worſchau. 2.50: Leichte Mufitk. 19.05.—13.15: Nachr. a 3 et 6: Deren, 0.00: age 2: e rn — N 
8: 3 


Jahren. 18: Singt mit! §J fingt’s vor! 18.30: Der 16.15: Jazzmuſik. 17: Geſang. 17.25.—17.50: Cello und K 5 2 5 r* 
Jets. 18.45: Eike Und jetzt iſt Feier⸗ vier. 1880 Aktuelles. 19.20.30: Leichte Muſik. 20.45: Nachr.] Nachr. orgenandacht, 8.15: Gymnaſtik. 8.40: 9.50: Wetter. 10: Schulfunk. 10.30: Funkkinder⸗ 
19.45: Deutſchland baut auf. 20: Kernſpruch, Wetter. 20.55: Aktuelles. 21: 1 21.30: Liedet. 22 Morgen. 9,50. Vorratswirtſchaft der Stadtfrau 10: . garten. 11: E } 
2 Sport. 22.10: Von Wien. 22.45: Tanzmuſik. funk. 11.35: Etwas richten. Allerlei — von 2 bis 3. 15 Landw. Preisbericht. 
Deutſchlandſender. 6: Guten Morgen, lieber Hörer! 9.40: | 11.55: Wetter. 12: Friſch und frödlich in den Sommer⸗ | 15.10: Muſik an zwei Klanieren. 16: „Froher Funk für alt 
Kleine Turnſtunde für die Hausfrau. 10: Schulfunk. 10.30: 8 r. 14: Nachr. 14.10: Vom Zauber der Katze.] und jung“. 16: Wir ſuchen den „Urweiden“. 18.45: Der 
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PR 5 5:7 11.30: olau. 5: Schally en. 5.0; Wetter. 3.40: Gymnaſtil. Frontſo n. 20 8 : : e. 22: 
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Record Schachtel 3 10 Stück ZI. 1. 30 


Spezial. . Schachtel (5 Stück) 1.35 Requlär Schachtel (12 Stück) 3.00 
1 'e R N r 1 IO Stück) 2.50 Ubergrösse „. (0 Stück) 3.30 
sie sich einmal mit dem Camelia-System vertraut Zellstoff) verbürgen höchste Saugfähigkeit. Keine ul Eee * f } Kar 3 
gemacht hat. Sie muss dann offen zugeben, Verlegenheit auch im leichtesten Sommerkleid, Reisepackung (s Einzeip.) 2.00 21. 


dass jede übertriebene Schonung in gewissen da Wüscheschutz, Einfachste und diskrete Ver 


= Kr > 3 } 8 Hi Warnung vor minderwertigen Nachahmungenl g 
Zeiten wirklich keinen Zweck hat, denn die nichtung, Und der Camelia-Gürtel mit Sicher- Di id R fi D bh d . ar 9 6 - 
Reform-Damenbinde „Camelia“ gewährt ihr zu- heitsbefestigung gewährleistet Veiter 12 ! ea e 2 orm- amen In 9 Achten Sie daher auf die bekannte blaue wwe 

verlässigsten Schutz und Sicherheit. Die vielen Tragen! — Trotz dieser vielen Vor- statt f g 5 öti i — “u 
Lagen feinster, flaumiger Camelia-Watte (aus züge konkurrenzios im Preis. * Erhältlich in allen einschl. Geschäften, nötigenfalls Bezugsquellennachweis durch Camelia Werk Danzig, Holzmarkg 3 


PA | Kinderwagen 2 2 
1—————— — g 9 . .. fl 0 Ba eartikel mit Verdeck, 11 Männl. an E I ing g 
34 m ch d gut erhalten billigft zu | mm 1 
222 6 be 2 5 a 4 e verkaufen. zum ſofortigen Antritt geſucht. Deutſch und Polniſch 
Badetrikots, Badehauben, Badeschuhe, Butowete ur 7 m. 2. in Wort und Schrift. Abgeſchl. Schulbildung. GE 
von den einfachsten bis zu den komfortabelsten Pyjamas :-: Handtücher :-: Mäntel 
empfiehlt zu billigsten Preisen 


werbungen mit Lebenslauf und Lichtbild zu richten 
kaufen Sie am besten und billigsten bei 
J. Baranomski, 


= Für die Reise Spar: und Darlehnsbail 
Poznan, Podgörna 13. Tel. 34-71. | 2 5 


Lummischwämme v. O. 75 an „AVP Ä 

Gummispielhälle v. 3.45 an 

kae 4g an Rleinste Flügel 138 cm lung 
Die besten Pianos 


Badegummischuhe v. 3.45 an 
Badehastschuhe . 1.00 21 
8 liefert zu niedrigsten Preisen 9 
u. bequem. Zahlungs bedingung: 


Bau de Cologne Fl. 0.95 gr an 
B. Sommerfeld, Poznan 


ferner empfehle 
ulica 27 Grudnia 15. 


Badehauben von 2,00 an Wagrowiec. 
0 5 


— 
Reiseneeessaires, Seilendosen 


N 12 n E id 10 9 2 N 2 A 5 2 Wasehläppehen, Nagelhürsten. 
ac Nechehlagesen fur gen Seren Die Wiederholung erhöht den Wert der Anzeige Iren nua 
8 3 5 te, > ärärzte, — 


Drogisten und Studierende der Pharmazie, Inh.: R. Woitkiewicz 


bearbeitet von Dr. Heinrich Zör- Poznat, ul.27 Grudnia 11 
nig. 

I. Teil: Die in Deutschland, Öster- 
reich und der Schweiz offiziellen 
Drogen. 21 13,75. 

II. Teil: Die in Deutschland, Öster- 
reich und der Schweiz nicht offi 


voii nme Bad c ον | 5 Grus-Getreidemäher oc 
Kosmos Buchhandlung | 


Poznan, Al. Marszalka Pilsudskiego 25. 
Tel. 6105, 6275. 
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Veranlaſſung des Militärgouvernements 
zu beiden Seiten des Holzkreuzes Ehren⸗ 
errichtet worden. Die Aufſtellung und 
tung der Entwürfe für die Grundrißge⸗ 
‚ung, die Umfaſſungsmauer, das Denkmal 
die Kapelle ſowie die Bauleitung lag in 
Händen des Regierungsbaumeiſters Schrä⸗ 
us Demmin in Pommern, der dem Kaiſer⸗ 
Deutſchen Bauamt Lodz vorſtand. Die 
abung, Ueberführung und Umbettung der 
n wurde durch die Gräberabteilung des 
Fendſturmbataillons Waldenburg unter der 
erleitung des Leutnans d. L. Weinberger 
hrgt. Die Herrichtung der auf dem Friedhof 
den geweſenen Maſſengräber und die 
age der durch Umlegung aus der Umgegend 
zugekommenen Einzelgräber erfolgte unter 
tung des Leutnants d. R. Regierungs⸗ 
r Duvignea, 3. Adjutant beim Militär⸗ 
wernement Lodz, durch den Gartenarchitek⸗ 
Offizierſtellvertreter Brons aus Bremen, 
den als örtlicher Leiter der Gärtner Land⸗ 
mmann Erwig tätig war. Die Pflanzungs⸗ 
n geſchahen durch die Kaiſerlich Deutſche 
uſpektion Lodz nach dem Plan des Forſt⸗ 
s Heyer aus Jugendheim an der Berg⸗ 
Als örtlicher Leiter waren bei den 
Naungsarbeiten tätig: die Revierverwalter 
zarnociner Forſten: Oberförſter Schmidt, 
Vorgänger Offizierſtellvertreter Zöke und 
Nachfolger Oberförſter Schneider, ſowie der 
worſter Dreſcher. 


Die Ausmalung der Kapelle geſchah durch 
ſen Kunſtmaler Janſch aus Dresden. Die In⸗ 
5 n auf den Gedenk- und Grabſteinen find 

Arbeit des Steinſetzmeiſters Unteroffizier 
Niendorf. 


Das Kreuz, deſſen 19 Meter hoher Stamm 
us dem Diſtrikt Molenda der Czarnociner 
lorſten in nicht allzu großer Entfernung von 
M Gräberberg genommen iſt, wurde am 
Mai 1916 aufgerichtet. Die Granitfindlinge 
den 6 Meter hohen Sockel und für die 
erpfeiler wurden aus der Umgegend zu⸗ 
mengefahren. Die Inſchrifttafeln und die 
entiteine neben dem Denkmal, die die Na⸗ 
n der 5 Truppenteile tragen, die an den 
Mpfen in der Gegend beteiligt waren und 
en Toten auf dem Gräberberg beſtattet ſind, 
ammen den Steinbrüchen in Striegau in 
leſien. 
die Anlage des Friedhofs und die Errich⸗ 
der Mauer geſchahen im Frühjahr 1916, 
Kapelle wurde im Verlauf des Sommers 
6 erbaut. 
Koſten der Friedhofsanlage wurden auf⸗ 
t durch Beiſteuern des Kaiſerlichen 
eralgouvernements Warſchau, der Kaiſer⸗ 
Deutſchen Zivilverwaltung in Polen (vor 
durch das Polizeipräſidium Lodz) und 
Sammlungen des Mititärgouvernements 
109 bei den an den Kämpfen um Rzgow bes 
ligt geweſenen Truppenteilen. 
e 920 Meter lange, dem Gelände ſich an⸗ 
gende Einfaſſungsmauer des Friedhofs 
s Ziegelſteinen hergeſtellt, die rauh ver⸗ 
zußt und mit roten Dachziegeln abgedeckt ſind. 
Belebung der langen Linien wurden Feld⸗ 
ſeiler mit geſchwungenen Zierſtücken ein⸗ 
ügt. Zwei größere Eingänge liegen an den 
Sal gebrochenen Ecken des Friedhofs an der 
e, eine kleine Pforte öffnet die Anlage 
zuch dem Feld zu. Die Tore ſind in kräftigen 
bermen aus Holz gearbeitet. Ein Schlüſſel 
elindet ſich im Wojewodſchaftsamt, ein zweiter 
zn Deutſchen Konſulat Lodz. Die Abſchlie⸗ 
zung des Friedhofs hat ſich als notwendig er⸗ 
Dielen, weil fragwürdige Elemente den Fried⸗ 
fell als Ausflugsort benutzten und dort nicht 
n Trinkgelage veranſtalteten. 


ler und 


| 


*MPoſener Tageblatt 


Ein Brunnen hinter dem Haupteingang 
liefert auch in trockenem Sommer Waſſer zur 
Pflege der Pflanzung. 

Die Ueberlegung, daß auf einer ſtets windigen 
Höhe ein 19 Meter hohes, über dem Steinſockel 
70 Zentimeter, am oberen Ende 54 Zentimeter 
breites Holzkreuz ſtarken Schwankungen ausge⸗ 
ſetzt iſt, führte dazu, das Kreuz in einen ſchweren 
Eichenbock zu ſtellen (wie bei einer Windmühle), 
um den der Feldſteinſockel frei herumgebaut iſt, 
ſo daß zwiſchen Stamm und Mauerwerk ge⸗ 
nügend Luftraum verblieb, um eine Uebertra⸗ 
gung der Schwankungen auf das Mauerwerk 
und damit deſſen Lockerung zu verhüten. Bei 
ſtärkerem Wind beträgt die Schwankung ſogar 
unmittelbar über dem Steinſockel mehrere Zen⸗ 
timeter. Die Unkenntnis dieſer Tatſache inner⸗ 
halb der breiten Maſſe der Bevölkerung führte 
an einem Totengedächtnistag zu einer Panik, 
als plötzlich — es war an dem Tag ſehr ſtür⸗ 
miſches Wetter — das Kreuz zu fallen ſchien. 
Mehrere Perſonen wurden damals von den 
kopflos Flüchtenden getreten und verletzt. 

Bei der Verankerung des Eichenblocks mit dem 
Grundmauerwerk und der Verſchraubung des 
Bocks, des Querarms des Kreuzes und der zur 
Verſtärkung ſeitlich aufgelegten Bohlen mit dem 
Hauptſtamm wurden 435 Kilo Eiſen verbraucht. 
Das ſchwere Kreuz wurde um einen in dem 
or ruhenden 7 Zentimeter ſtarken 
Eichenbolzen vermittels einer großen, von fünf 
Mann bedienten Winde und eines Flaſchenzugs 
aufgerichtet. Der Steinſockel iſt 6 Meter hoch 
und 19% Meter lang. Vier unten in den Ecken 
eingemauerte Rohre bewirken einen ſteten Luft⸗ 
wechfel in dem Hohlraum und bewirken ſo einen 
Schutz des Holzes des Bockes und des Stammes 
vor der Verſtockung. Ein Blitzableiter ſchützt 
Kreuz und Sockel. 


Auf dem Friedhof find zwei Holzkapellen 


vorhanden. Die eine, achteckige, wurde, wie 
oben bemerkt wurde, bei der Errichtung des 
Friedhofs dein, die andere kam ſchon zu 
polniſcher Zeit hierher. Sie ſtand früher auf 
dem von der deutſchen Militärperwaltung ge⸗ 
ſchaffenen Militärfriedhof in Lodz, der vor 
allem die in den Lodzer Lazaretten geſtorbenen 
deutſchen Soldaten beherbergte, und wurde zu⸗ 
ſammen mit dieſen Toten hier * Beide 
Kapellen ſind in . je im Block⸗ 
bau mit Schindeldach a ührt. Den Innen⸗ 
raum der achteckigen Kapelle ſchmücken ein Altar 
und ſieben barockbekrönte Holztafeln, auf denen 
die Namen eines Großteils der auf dem Gräber⸗ 
fan bei Rzgow beſtatteten Helden geſchrieben 
ind. 


Von dem 10 Morgen großen Friedhofsgelände 
find etwa 9 Morgen mit Bäumen kent lanzt. 
Dort ſtehen 19 500 B. ume, die ſich aus 13 ver⸗ 
ſchiedenen Arten zuſammenſetzen. 4000 davon, 
darunter Douglastannen, ſind aus deutſchen 
Baumſchulen bezogen. Das Ganze mutet heute 
wie ein Wald an. 

fand am 


Die Einweihung des Friedhofs 
Dienstag, dem 7. November 1916, im Beiſein 
des Warſchauer Generalgouverneurs von Beſe⸗ 
s Lodzer Militärgouverneurs, Gene⸗ 
ralleutnants Barth, ſtatt. Die Regimenter, die 
vor zwei Jahren harten re um den 
Gräberberg mitgemacht hatten, hatten Abord⸗ 
nungen entſandt. Ferner waren Abordnungen 
der in Lodz garniſonierenden Truppenteile er⸗ 
en. Die Weiherede hielten: der evange⸗ 
use Militärpfarrer Althaus, ge realer in 
Er 1 1 ſowie der katholiſche Militärpfarrer 
Brettle, jetzt in Wien. Ferner hielten Anſpra⸗ 
chen der Militärgouverneur und der General⸗ 
gouverneur. Eingeleitet wurde die Feier mit 
dem Niederländiſchen Dankgebet, das von den 
Verſammelten geſungen wurde, und beſchloſſen 
wurde ſie mit dem allgemeinen Geſang des 
„Guten Kameraden“. Nach der Rede des Ge⸗ 
neralleutnants Barth donnerten von einem 
Neeb die Geſchütze der Garniſon⸗ 
rie. 


* 


Die Wege und Gebüſche laſſen heute nicht 
mehr erkennen, daß vor zwanzig Jahren der 


Die Freude an schönen welssen Zähnen la! oft 
5 grösser als die Sorge um Ihre Gesunderhal- 


tung. 


Erhalten Sie sich beides: Schöne und 
gesunde Zähne, indem $ie morgens und abends 


benutzen. 
Achten Sie beim Einkauf auf die role TRITT jorke ols "Goran- 7 
tiezeichen for. dis Echtheht. Alleinverkauf; Miraculum, Kraköw. 7 
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Boden zerwühlt war von Gräben und Granat⸗ 
trichte en. 5 


Sch 
erwuchert, 
oſen um⸗ 
ie zahlloſen Einzelgräber, die aus 
der ganzen Gegend, und ſelbſt aus Lodz (nach 
der Auflöſung des . beim Kali⸗ 
Iher Güterbahnhof) hierher verlegt wurden. 
iele von ihnen tragen auf dem Stein die Auf⸗ 
ſchrift: Ein unbekannter Krieger. 


Mehr als 3000 Helden liegen hier, wie ge⸗ 
ſagt, auf dieſem Friedhof. 2000 waren es, als 
der Friedhof en wurde. Von ihnen kün⸗ 
det die Inſchrift der Tafel des K ockels: 
Hier ruhen in Gott 2000 t Auf 
der vorderen Tafel des die 
Worte: Pro Patria. 


Für das Vaterland. 


Einen ſchöneren Nachruf hätte man den Tau⸗ 
ſenden nicht widmen können. 


* 


Vor einiger Zeit berichteten die Lodzer pol⸗ 
niſchen Blätter in großer Aufmachung, die Eigen⸗ 
tümer des Bodens, auf dem der Ehrenfri hof 
bei Rzgow angelegt wurde, hätten die Exmittie⸗ 
rung der Toten beantragt, da das Land nicht 
bezahlt worden jei. Eine volle Million 30 
verlangten ſie dafür. Warum auch nicht, iſt doc 
der faſt wertloſe, unfruchtbare Boden durch die 
in ihn belegte koſtbare Saat faſt unſchätzbar ge⸗ 
worden! Verſpätete Kriesgewinnler! Man hat 
aber ſeitdem nichts mehr von der Sache er 

u 
der müden Kämpfer nicht ſtören. L. G. 


fere Kri 
odels ſtehen 


ge 
Hoffentlich wird man auch in Zukunft dien 


Hungersnot in Kiangſu 


eiping. Die durch Ueberſchwemmungskata⸗ 
2850 Land ſchlechten Ernteausfall verurſachte 
Hungersnot in der Provinz Kiangſu hat allein 
in der Hauptſtadt Lanſchu während der letzten 
vierzehn Tage über tauſend Todes 
opfer gefordert, darunter viele Frauen und 
Kinder. Die Stadtverwaltung mußte einen be⸗ 
ſonderen Beerdigungsdienſt einrichten, um die 
auf den Straßen umherliegenden Leichen weg⸗ 
zuſchaffen. Aus anderen Orten derſe Pro⸗ 
vinz wird der Ausbruch einer heftigen Ruhr⸗ 
epidemie gemeldet, der in den letzten Ta 
viele hundert Menſchen zum Opfer 
gefallen ſein ſollen. i 


Jahrſtuhl in New Bork 


14 Stockwerke abgeſtürzt 


New York. Infolge Verſagens der Brems⸗ 
vorrichtungen ſtürzte ein überfüllter Fahr⸗ 
ſtuhl eines Wolkenkratzers in der 42. Straße 
in der Nähe des Broadway 14 Stockwerke tief 
ab. Er prallte auf die im Keller befindlichen 
Stahlfedern auf, wurde wieder hochgeworfen 
und dabei völlig zertrümmert. 14 von den 
20 Fahrgäſten, zumeiſt Frauen, wurden teil⸗ 
weiſe ſchwer verletzt. Der Unfall ereignete 
ſich kurz nach Geſchäftsſchluß und verurſachte 
einen rieſigen Menſchenauflauf. 


— 


dr 


Aympia-Konzerk 
auf der Dielrich-Eckarl-Bühne 


OW. Analog zur olympiſchen Kunſtausſtel⸗ 
lung veranſtaltet die Reichsmuſikkammer zu⸗ 
ſammen mit dem Organiſationskomitee für die 
XI. Olympiade Berlin 1936 ͤ am Sonnabend, 
dem 15. Auguſt, auf der Dietrich⸗Eckart⸗Bühne 
ein großes Olympia⸗Konzert, in dem 

die vom internationalen Schiedsgericht 
ekrönten Werke des olympiſchen 
ettbewerbs ihre öffentliche Ur⸗ 
aufführung erleben werden. 


Das Programm kann naturgemäß erſt nach 
Verkündigung der Preisträger, die in der Sie⸗ 
gerzeremonie am 2. Auguſt erfolgt, bekannt⸗ 
gegeben werden. Die Uraufführung, die ein 
muſikaliſches Ereignis allererſten Ranges zu 
werden verſpricht, liegt in den Händen des 
weſentlich verſtärkten Philharmoniſchen Or⸗ 
cheſters und des Bruno⸗Kittelſchen⸗Chores; als 
Dirigent wirkt u. a. Generalmuſikdirektor Prof. 
Dr. Peter Raabe, der Präſident der Reichs⸗ 
muſikkammer, mit. Mit der Einſtudierung der 
zur Aufführung gelangenden Werke wird bereits 
nach der Entſcheidung des Preisgerichts be⸗ 
gonnen werden. 


Deutſche Vereinigung 


verſammlungskalender 


O.⸗G. Kakolewo: 13. Juni, 8% Uhr: Mitgl.⸗Vſ. 
O.⸗G. Bargen: Die für Sonntag, 14. Juni, an⸗ 
beraumte Mitgl.⸗Verſamml. wird vertagt. 
O.⸗G. Wulſch: 14. Juni, 3 Uhr Heimatfeſt in 
arjto. Zahlreiche Beteiligung der Nach⸗ 
arortsgruppen iſt erwünſcht. Mitglieds⸗ 
karten mitbringen! 
O.⸗G. Reifen: 14. Juni, 11 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
b. Tominſki. (Mitgl.⸗Karten mitbringen!) 
O.⸗G. 1 14. Juni, 5 Uhr: Volksdeutſches 
e 


9.6, Wilte; 14. Juni, 3 Ahr: Mitgl. Verſ. bei 
Bartoſch in Wilke. Mitgl.⸗Karten mit⸗ 
bringen! 

O.⸗G. Poſen: 18. Juni, 8 Ahr: Frauenverſamml. 
im Deutſchen Haus. 

3 Geſchäftsſtelle Liſſa: 

dal. Juni finden folgende Monatsbeſprechungen 
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Kreis Koſten: 18. Juni um 11 Uhr bei Lurc. 
Kreis Koſten: 18. Juni um 15 Uhr bei Berg 
mann. 
Kreis ER 19. Juni um 11 Uhr im Schützen⸗ 
us 


Kreis Nawitſch: 26. Juni um 20 Uhr im Ver⸗ 
einshaus. 


Kreisſugendtreffen 


Kreis Obornik; 21. Juni in 1 

Kreis Jarotſchin: 28. Juni in a arhof. 

Kreis 1 Juni, 4 Uhr bei A. Reimann 
in Borek. 


Die 
t im 


eitnehmer hielten ihn für verrückt. Aber Arne 
schwung und nicht mehr aufzuhalten. 

m Rennen unterbot er, lodernd vor Wut, ſtählern vor 
mötgeiz, auf der alten, ſauberen Höhe ſeines Könnens, 
umtliche Mittel⸗ und Langſtrecken⸗Rekorde. Seine Durch⸗ 
angszeit war tatſächlich um 11 Sekunden ſchneller, als der 
8908 Merder bei jenem Rennen von Charlton aufgeſtellte 
9 eter⸗Rekord. bes 

n Ueber 1000 Meter unterbot er den alten auſtraliſchen 
ekord von Beaurepaires um 24 Sekunden. 

Auch die Zwiſchenzeit über 1500 Meter (21:15) war 
in neuer Weltrekord. ö 
, Zur engliſchen Meile, 1609 Meter, hatte er 22:34 Mi- 
ten benötigt. 


s ſchwach geweſen war, jetzt wurde es ſchwach, und gar 


ler Verb üffung ni j 
5 ie er zum Baſſin, zog Arne aus dem Waſſer, nahm ihn 
B. 


tei und ſtammelte wieder und wieder: „Wunderbar. 
Arne... ganz wunderbar.“ 
Oh, Arne Borg, du ſchnellſter und beſter aller 
immer! 
Von da ab hatte er ſich wiedergefunden. 
Er ſchwamm in den wenigen Wochen, in denen er noch 
eſem Erdteil weilte, alles in Grund und Boden, was 
am in Auſtralien und zwiſchen den Südſeeinſeln in 
Weg ſtellte. 

Den Raten nach Europa nahm er über U. S. A. 


Und ſeine Stunde in Auſtralien war gekommen. In 


In Kalifornien ging er mehrmals an den Start und 
er war das Schwimmwunder wie ehemals. In Brandſten⸗ 
ſee bei Stanford erregte er eine ungeheure Senſation, die 
ihn ſelber ſo verblüffte, daß er eine ganze Weile ſchwei⸗ 
gend herumſaß und ſeine Umgebung anitierte, 

uf einer neuausgemeſſenen 50⸗Meter⸗Bahn hatte er 
über 400 Meter einen neuen Rekord aufgeſtellt, bei dem 
ein Erzengel neidiſch geworden wäre. 

Die Zeit lautete: 4 : 32! 2 

Es war ein überirdiſcher Rekord. Einfacher geſagt: 
er war vollkommen unmöglich. 

Als man ſich vom allgemeinen Erſtaunen erholt hatte, 
ging man daran, die Bahn noch einmal genau nachzu⸗ 
meſſen. 

Und Arne und alle anderen auch fanden die Sprache 
wieder. Die Bahn war um 5 Yards zu kurz. 

Mit der „Aquitanie“ fuhr Arne Borg von New Vork 
nach Cherbourg. 1 

Am 24. Juni betrat er franzöſiſchen Boden, bereit zu 
den Olympiſchen Schwimm⸗Konkurrenzen. 

* 


Arne Borg und die Olympiſchen Spiele 1924 


Im Nordoſten von Paris, bei der Port des Lilas, be⸗ 


fand ſich die olympiſche Schwimmbahn. Sie hieß „Piscine 
de eee De Mar damals als das ſchönſte Bad und 
als die able Kampfſtätte, die jemals eine Stadt 
für Schwimmer errichtet 1 

Paris hatte zwölf Millionen Franken dafür bezahlt 
und bereute es nicht. Es war eine der wenigen Anter⸗ 
nehmungen der Gemeinde, über das die Pariſer nicht mit 
Lawinen von mißbilligenden Bemerkungen herfielen. Sie 
waren ſtolz darauf, der Welt dieſes muſtergültige Inſtitut 
zeigen zu können. . \ N 

Und es war in der Tat muſtergültig für die damalige 
Zeit. Zwei Stockwerke hoch nach außen erhob ſich der Bau 
und nicht nur die Faſſade war bewundernswert, ſondern 
auch die techniſchen Einrichtungen, auf die es ja letzten 
Endes ankam. Sie waren von einer genialen Einfachheit, 


atte. 


Fehl ne prallte das geſamte 


Die einzelnen Schwimmbahnen zum Beiſpiel wurden 
auf dem Grunde des Baſſins durch deutlich ſichtbare ſchwarze 
Linien bezeichnet und oben auf dem ae e erfüllten 
dieſe Aufgabe grellrote Korkzylinder, die auf Drahtſeile 
aufgereiht waren. 


Die ärgerlichen Aufregungen, das unnütze Geſchrei und 
den Spott der Zuſchauer bei Fehlſtarts, nach denen die 
roßartig um ſich ſchlagenden Schwimmer im Geräuſch der 
Strudel e Zurückruf ſelten vernahmen und durch ganze 
antaſias von Trainern, Schiedsrichtern und anderen 
Fange ante zurückgeholt werden mußten, das hatte man 
eine ſinnreiche Vorrichtung ausgemerzt. Erfolgte ein 
eld der Schwimmer nach 
wenigen Metern auf eine Korkreihe, die mit großer Schnel⸗ 
ligkeit ins Waſſer gelaſſen werden konnte. 


Sage: die Funktionäre waren in dieſer auserleſenen 
Kampfſtätte ausgezeichnet und von wahrhaft olympiſchem 
ormat. Alle Welt war mit ihnen nicht nur au rieden, 
ondern fie erwarben ſich auch märchenhafterweiſe einen 


gewiſſen Hauch von Popularität. 


Nur der Starter war eine Ausnahme. Er war die 
Nervosität ſelber. Von einem unbegreiflichen, ruheloſen 
Dämon gehetzt, befand er ſich niemals dort, wo man ihn 
vermutete, war niemals zu finden, wenn man ſeiner an 
einem beſtimmten Platze bedurfte, ſondern brauſte wie eine 
Horniſſe geſchäftigt rund um das Baſſin, brummte Zu⸗ 
chauern um die Köpfe, und knallte dann unverſehens mit 
fager Piſtole um ſich, wie ein überfallener Poliziſt. Es 
gab ſeinetwegen viel Gelächter unter den Zuſchauern und 
viel Kummer unter den Teilnehmern. 


* 


Arne Borg wußte, auf wen er an dieſem heißen Platze 
treffen würde. Auf ſeinen guten alten auſtraliſchen Be⸗ 
kannten Andrew Charlton. Er wußte alſo, was ihm be⸗ 
vorſtand. 


dur 


Aberſchriftswort (fett) 


jedes weitere Wort 


Stellengeſuche pro Wort 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 30 


Y% N 
Verkäufe 


vermittelt der Kleinangeigens 
teil im Bol. Tageblatt! Cs 
lohnt, Kleinanzeigen zu lelen! 


Portland: Zement 
in den Marken 


„Wyſoka“, 
„Goleſzöw“ uſw., 

wafjerdichten Zement 

„Siccoſix“ 

liefert zu billigſten Preiſen 

Landwirtſchaftliche 

Sentralgenoſſenſchaft 
Spöldz. 2 ogr. odp. 

Poznan. 


Bevor Du 


Und dennoch 
kauft jede 


Hausfrau nur 
die besten u. 
billigsten 
garantierten 

Einmache- 

Glaser Marke 
Irena u. Hansa 
Bei Kauf, Rezepte gratis! 


Lederwaren, 


Damen - Handtaschen 
Schirme 
billigste Preise. 


Antoni Jaeschke, 


Wyroby Skörzane, 
Poznan, 


Al.Marsz. Pitsudskiego 3 


= 
2 


Bart- und Haar- 
schneidemaschinen 
in allen Schnittlängen, 
Scheren, Raſiermeſſer, 
Solinger Fabrikate unter 
voller Garantie empfiehlt 
zu billigſten Preiſen 

A. POHL 
Poznan, ul. Zamkowa 6 
früher (Schloßſtraße) 
am Alten Markt. 
Gegr. 1849. 


Eomunp RYCHTERPoznAN 


Verkauf veparaturen 
Füllfederhalter und 
Füllbleiſtifte 
jämtl. Originalmarken 
Pelikan⸗Rontblanc vp. 
J. Czosnowski 
Poznan, Fr Ratajczaka 2 


Füllfeder⸗Special⸗Hand⸗ 
fung mit Reparatur⸗ 


werkſtatt. 


Möbel 


gegenüber Hote] Britania 
ſowie andere Hausgeräte 


kaufſt, komm im eigenen 
Intereſſe zur 
Swicetoſta wſka 10 
(Jezuicka) 


Dom Okazyjnego 
Kupna. 


Celon- 
Lampenschirme 
preiswert. 


Pracownia 
Abazurow 


L. Ross, 


Sw. Marein 27. 
(Hof geradeaus). 


und 


Bett- Federn 


in grosser Auswahl. 


Gleichzeitig gebe ich 
meiner Kundschaft 
zur Kenntnis, dass 
ich eine chemische 


Damen- u, Federn- 
Reinigungs - Anstalt 
— das Wunder der 


Technik aus Gera — 
eröffnet habe. 


Wäschefabrik 
und Leinenhaus 


J. SCHUBERT 


Poznai 


jetzt nur 
Rotes Haus 


Stary Rynek 
gegenüber d.Hauptwache 
neben der Apotheke 
„Pod Lwem‘“ 


Uebernehme von 
meiner werten 
Kundschaft Federn 
und Betten zum 
Reinigen. 


Roman Nrajemski 
Holzlager 
eigene Holzbearbeitung 
Poznan, Czajcza 4, 
am Rynek Wildecki, 
Tel. 69—13, empfiehlt 
Bauholz, Tiſchlerholz, Bau⸗ 
materialien große Auswahl 
von Felgen, Abfuhr zur 

Gebrauchsſtelle. 
Billigſte Preiſe. 


Loſe 
1. Klaſſe 
verkauſt u. verſendet 


die von 
deutſcher Kundſchaft 
ſeit 17 Jahren be⸗ 
vorzugte Kollektur. 
A. Kedziora, 


Poznan, 
Sieroca 5/6, Tel 


1104. 


aus Ja Kamelhaar 
für 


Dampidreschsätze 
alle Arten 
Treibriemen 
Klingerit 
Packungen 


Putzwolle 

alle technischen 
Bedarfsartikel 
äußerst billig bei 
WOldemar Günter 


Landw. -Maschinen-Bedarls- 
Artikel — bele und fette 
Poznan 
Sew.Mielzyniskicgo 6 
Tel. 52-25 


Taschen-Koffer 
kaufen Sie billig 
nur bei 


K. Zeidler, Poznan, 


ulica Nowa 1. 


Billigſte 
Bezugsquelle! 
Bürſten 


Pinſel, Seiler waren, 
Kokosmatten, eigener 
Fabrikation, darum billigſt 


empfiehlt 
Fr. Pertek, 
Poznan, Pocztowa 16. 
Einkauf und Umtauſch 


von Roßhaar. 


Strümpfe und] [Poznan, Kantaka 6a 


Handschuhe 


in erstklassiger 
Qualität, 
Elegante 


Damenwäsehe, Blusen 


für die 
Frühiahrs-Saison 
empfiehlt billigst 
K. Lowicka 
Poznan 
Ratajezaka 40 
neben Conditorei Erhorn. 


Aeſthetiſche Linie 
iſt alles! 

Eine vunderbare Figur 
gibt nut ein gut zuge- 
paßtes Korſett, Gejund- 
heitsgürtel. Unbequeme 
Hürtel werden umge- 
arbeitet. 

Korſett - Atelier 
von Anna Bitdorf 
vl. Mol nosci 3 


Hinterhaus II. Etage. 


Bruno Sass 


Goldschmiedemeister 


(früher Wienerſtraße) 
am Petriplatz. 
Trauringe 
Feinſte Ausführung von 


Goldwaren. Reparaturen 
Eigene Werkſtatt. Annahme 
von Uhr⸗Reparaturen. 
Billigſte Preiſe. 


Fahrräder 


in bester Ausführung 
bitligst 


MIX 


Der neue 
Photoschlager. 
Photo-Apparat nuı 
6.50 zi, 
Photo-Apparat 
18.75 21. 
Billigst Photoartikel 
und Photoarbeiten. 
Filme — Platten — 
Papiere 


Irogerja Warszawska 


oznan, 
ul. 27 Grudnia 


11. 


I 


> Pojener Tageblatt 


Trauringe 
Goldwaren — Uhren — 
Standuhrwerke kaufen Sie 

billigſt bei der Firma 
Jubiler 
Inh. Rudolf Prante 
früher Kajkowſki 
Bozna ‚sw.Marcin19 

Ecke Ratajczata. 

BrillantenGelegenheitskäufe 


700 


auseinandergenommene 
Autos, gebrauchte Teile, 
Untergeſtelle. 
„Autofktad“, 
Poznan, 
Dabrowfkiego 89. 
Tel 46-74. 


moderne 


Metall⸗Beiten 


Romana 

Szyman-| & 2 
. klego ! Couch — Sprungreber- 
Hofl., I. Tr. und Auflege matratzen — 


Dielenmöbel — Lackierte 
Möbel. 


Sprzet Domomy 
sw. Jarein 9/10. 


Aufzeichnungen 
aller Art 


Handarbeiten 
Strickwollen, Stick⸗ 


garne Alle Materialien 
empfehlen billigſt 

Geschw. Streich 
Pierackiego 11 


Achſen und Räder 


Vollgummi und Pneu⸗ 

matiks für Kutſchwagen 

günſtig. 
Aulo-Magazyn 


Poznan 
Jaköba Wujka 9 


Telephon 7517. 


Sommersnrossen 


gelbe Flecke, 
Sonnenbrand usw. 


beseitigtunter Garantie 
Axela-Cröme 
Dose 

Axela-Seife 
1. 1.— 


J. Gadebusch 


Pozna Nowa 7 


= 


FrRata jczaka 
Wroctawskal5u14, 


2 0 POW 


ERREN - MASS- SCHNEIDEREI 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Chi beie erden übernommen und nur gegen 
en Offertenſcheines ausgefolgt 


Wanzenausgaſung 


Sämtliche Uebernehme 
Anzugszutaten Buchhaltungen Cinzige Aut 
empfiehlt billigſt für t de, Tate 
Rataj, Stary Rynek, Schwaben. 


Handel u. Gewerbe 


ſtundenweiſe — im Ganzen. 
Erledige Steuerſachen, 


Amicus, Poznah, 


Eingang Wozna. { i ? 
— — Rynek Lazarſki 4, W. s 


i an: Eingaben 1 a N 
preiswert zu verkaufen.“ Prompt — Billig! | Automobile. 
2 M. 2 . 8 17 
sw. Marein 22, Hof, part. Sandwirtichaitliche Automobile 
2 5 * 
ich mit 210. 
IN Kaufgesuche 2 5 A \ 
m: Referenzen auf Wunſch. Automobilisten! | 
„Kaufe WI. Muszynski Autobereifund 1‘ 
Ausſchlacht autos oni, ul. Mostowa 5a. u | 
= 8 8 nur erstklassige? 
für Molkereiwagen. Ver⸗ Markenfabrikate 
kauf gebrauchter Teile Adarelli und frische Ware 
und Bereifung. bekaunte Wahrjagerin| sowie jegliches 
Auto⸗Magazyn ſagt die Zukunft aus Autozubehör 4.5 
Poznan Brah minen — Karten — Ersatzteile, kauft } 
Jalöoba Wufka 9, Ziffern — Hand. man am preiswer- 


Telephon 7517. 


2 ie N 
Poznan, Podgörna 13, testen bei d. Firm 


Wohnung 10 Front. 


Brzeskiauto ö. I. 


N 
| 
„Occasion“ 15 . 
Kaufe goldene, jilberne |; ilfe bei G Pozn 14 
Schmuckſachen, Beſtecke. rn Sie Dabrowskiego 1 | 
Aleje Mareinkowſkiego 23 Hebamme Alestes u. grösstesAutomabll 
9 | ik Spezialunternehmen Polens: 
17 N owalewſka — 
8 Versehledenes B Lakowa 14 Der Neuzeit en- 5 
* 4 sprechend einge 4 
Stadtkoch Dachdeckerarbeiten 3 Fe 4 
Weiss in Schiefer, Ziegel, Pappe 3 tätte 1 
uſw. 5 
a 5 8 4 Stets günstige Gelegenheits” 
empfiehlt ſich zu Hoch⸗ Paul Röhr 
zeiten und ſämtlichen Dachdeckermeiſter ie 1 0 
Feſtlichkeiten. Poznan, Grobla 1 4 
Pöhrwieiila 33, Wohn. 9. (Kreuzkirche). 


Beyer- Sonderschau 
für die Hausfrau: 


Grundbücher häus- 
lichen Wissens 

Haushalt- u.Kochhefte 

Hauswirtschaftskunde 


Handarbeiten: 


u. a. Filet u. Häkeleien 
Kunststricken 


Pullover aus Wolle, 
Garn und Seide 
Babys sieben Sachen 


und viele andere Sonderhefte 
in grosser Auswahl vorrätig 


in der Buchdiele der 


KOSMOS - Buchhandlung 
Poznan, Al. Marsz. Pilsudskiego 22. 
Beadıten Sie unsere Schaufenster 


eu a rt rl DD En DE u 


Ze: 0 


